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1. Einleitung

 1.1 Ausgangslage
Die politische Gemeinde Hefenhofen und die Volksschulgemeinde Amriswil-Hefenhofen-Sommeri haben die 
Absicht, einen gemeinsamen Neubau zur Nutzung als Gemeindehaus und Schulraum, am bestehenden 
Schulstandort Sonnenberg in der Gemeinde Hefenhofen an der Schulstrasse zu realisieren. Dies in Ergänzung 
zum bestehenden alten Schulhaus und dem Mehrzweckgebäude. Die Bevölkerungsentwicklung, wie auch 
die ansteigenden Schülerzahlen fordern von beiden Körperschaften ein gemeinsames Handeln. Tagesschul-
strukturen gewinnen gesellschaftlich an Bedeutung und im Lehrplan der Volksschule Thurgau wird die Schu-
le als Gestaltungs-, Lern- und Lebensraum beschrieben. Schulbauten müssen diesen pädagogischen Aspek-
ten gerecht werden und sind als Unterrichtsräume zu verstehen, in denen gelebt und gelernt wird. Die Schu-
le ist daher auch als Begegnungsort zu verstehen.

  Die Gemeinde Hefenhofen besteht aus 11 verstreuten Weilern und ein klar ersichtliches Dorfzentrum mit ei-
nem identitätsbildenden Kern fehlt. Geografisch liegt der Weiler Sonnenberg in der Mitte der Gemeinde. Dort 
befindet sich auch die Schule sowie die Mehrzweckhalle. Gemeindeanlässe aber auch Feste finden auf dem 
Schulareal im Sonnenberg statt. Dies bewirkt, dass der Sonnenberg auch das gefühlte Zentrum der politi-
schen Gemeinde Hefenhofen darstellt. Diese Zentrums- und Identitätswirkung soll durch die neu zu erstel-
lenden Bauten aber insbesondere auch durch eine geschickte Gestaltung des Aussenraums weiter gestärkt 
werden. Dabei sollen bewusst mögliche Synergien wie die gemeinsame Nutzung von Spielplatz, Sportanla-
gen und Aufenthaltsräume durch die Volksschulgemeinde Amriswil-Hefenhofen-Sommeri und der politischen 
Gemeinde Hefenhofen ausgeschöpft werden.

  Der offen ausgeschriebene Projektwettbewerb soll nun zu einem ortsbaulich überzeugenden Projekt führen, 
welches mit hochwertigem pädagogischem Schulraum, einer zeitgemässen Gemeindeverwaltung aber ins-
besondere auch einem identitätsstiftenden Begegnungsort für die Bevölkerung zu überzeugen vermag.



4

 1.2 Verfahren
  Der anonyme, einstufige Projektwettbewerb wurde im offenen Verfahren gemäss den Bestimmungen des öf-

fentlichen Beschaffungswesens durchgeführt. Die Ordnung SIA 142 für Architektur- und Ingenieurwettbe-
werb (Ausgabe 2009) galt subsidiär zu den Bestimmungen des öffentlichen Beschaffungswesens. Am Wett-
bewerb teilnehmen konnten Teams bestehend aus qualifizierten Planerinnen und Planern aus den Fachberei-
chen Architektur und Landschaftsarchitektur. Die Teilnahmebedingungen mussten zum Zeitpunkt der Anmel-
dung (Stichtag 22. Dezember 2023) erfüllt sein. Der Beizug von weiteren Fachplanern war freigestellt. Für 
die Prämierung von mindestens 4 Projekten, bzw. Ankäufen stand eine Summe von CHF 110’000 (exkl. 
Mwst.) zur Verfügung.

 1.3 Terminübersicht
  Publikation und Bezug der Unterlagen ab 9. Oktober 2023
  Begehung und Modellabgabe  Montag, 13. November 2023
  Fragestellung  bis 24. November 2023
  Fragenbeantwortung  bis 8. Dezember 2023
  Anmeldefrist  bis 22. Dezember 2023
  Abgabe der Wettbewerbsarbeiten  Donnerstag, 28. März 2024
  Abgabe der Modelle  Freitag, 19. April 2024
  Jurierung   April / Mai 2024
  Information Öffentlichkeit   Sommer 2024
  Ausstellung  16. / 17. August 2024
  Weiterbearbeitung  ab Sommer 2024

 1.4 Aufgabenstellung
  Der Projektwettbewerb soll zu einem Ergebnis führen, bei welchem neben der Anforderung der Gemeinde 

Hefenhofen nach einem zeitgemässen Verwaltungsgebäude und dem Bedürfnis der Volksschulgemeinde Am-
riswil-Hefenhofen-Sommeri nach zusätzlichem Schulraum insbesondere dem Aspekt eines identitätsstiften-
den Dorfzentrums Rechnung getragen wird:

  Der Sonnenberg ist Ziel von Familienspaziergängen aber auch von Eltern mit Kleinkindern, welche gerne den 
Spielplatz der Schulanlage nutzen. Jugendliche und Erwachsene nutzen die Möglichkeiten der Aussen-Sport-
anlagen zur gemeinsamen sportlichen Betätigung in ihrer Freizeit. Im Aussenbereich der Anlage im Sonnen-
berg finden regelmässig Gemeindeanlässe wie beispielsweise der 1. August-Feier oder auch „der schnellsten 
Hefenhoferin und dem schnellsten Hefenhofer“ statt. Der bestehende Parkplatz sowie auch der südliche Vor-
platz vor dem alten Schulhaus dienen dabei aktuell als Austragungsort für grössere Feste. Der Vorplatz der 
Mehrzweckhalle bildet bei verschiedenen Anlässen eine Art Aussenerweiterung der Mehrzweckhalle. (z.B. 
Apéros o.ä.) Diese bestehenden Nutzungen, welche Begegnungen unter der Bevölkerung der Gemeinde He-
fenhofen ermöglichen, sollen mit dem neu zu erstellenden Dorfplatz weiter gestärkt und gefördert werden. 
Der neue Dorfplatz bildet das künftige Herz der der Anlage, dient der übersichtlichen Erschliessung und lädt 
mit seinen vielfältigen Angeboten zum Spielen und Verweilen ein.Die Aussenraumgestaltung im Sonnenberg 
soll die potenziellen Synergien zwischen den Anlagen der Schule und der Gemeinde (Spiel- und Sportplatz, 
Mehrzweckhalle, neuer Mehrzweckraum, ...) möglichst optimal erweitern und stärker nutzbar machen. Es 
soll ein Dorfplatz entstehen mit der Kernfunktion eines vielseitigen Begegnungsraumes für die Bevölkerung.

Raumprogramm
  Für das Wettbewerbsverfahren wurden die bereits erfassten und im Rahmen der Machbarkeitsstudie über-

prüften Raumbedürfnisse der beiden Auftraggeberinnen vereinheitlicht und im Raumprogramm in eine über-
sichtliche Struktur gebracht. 

  Das Raumprogramm gliedert sich in verschiedene Raumgruppen:
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  - Gemeinde (G) - Schule (S) - Aussenraum (A)
  G 0 Erschliessung S 0 Erschliessung A 0 Erschliessung und Parkierung
  G 1 Verwaltung öffentlich S 1 Schulbetrieb A 1 Schulbetrieb
  G 2 Verwaltung intern S 2 Administration -
  G 3 Personal S 3 Personal / Lehrpersonen -
  G 4 / S 4 Tagesstruktur (Mehrzweckraum / Mittagstisch) A 4 Dorfzentrum
  G 5 Nebenräume S 5 Nebenräume A 5 Aussenraum Nebenräume

Betriebs- und Nutzungskonzept Schule
  Das Betriebs- und Nutzungskonzept wurde spezifisch für diese Projektierungsaufgabe erstellt und diente als 

Grundlage für das Raumprogramm der Schule. Die Umsetzung des Konzepts war ein Beurteilungskriterium 
für die eingereichten Projekte.

  Die Schule ist als Lern-, Lebens- und Gestaltungsraum zu verstehen und sie ist auf entsprechende Innen- und 
Aussenräume angewiesen, die vielfältige pädagogische Möglichkeiten eröffnen. Immer mehr Kinder wach-
sen in einer eingeschränkten Entwicklungsumgebung auf und können wichtige Grunderfahrungen zum Teil 
nicht machen. Die Schule ist aufgefordert, Entwicklungsräume für die „Nachreifung“ zu schaffen und dem 
natürlichen Bewegungsdrang der Kinder zu begegnen. Im Sinne des selbstgesteuerten Lernens sind den Kin-
dern Handlungs- und Bewegungsspielräume zu ermöglichen, die Lernen an verschiedenen Orten in unter-
schiedlichen Sozialformen zulassen. Ein pädagogisch funktionales Raumgefüge unterstützt die Schülerinnen 
und Schüler beim ganzheitlichen Lernen sowie die Lehrpersonen in ihrer pädagogischen Arbeit.

 1.5 Wettbewerbsperimeter
  Das Wettbewerbsareal umfasst die rot umrandete Fläche. Mit Ausnahme der gelb markierten Gebäude wa-

ren sämtliche Bauten innerhalb des Areals zu erhalten.
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 1.6 Preisgericht
  Sachpreisrichterinnen und Sachpreisrichter:
  -  Thomas Schnyder, Gemeindepräsident Hefenhofen
  -  Michael Stäheli - Engel, Schulpräsident VSG Amriswil-Hefenhofen-Sommeri
  - Daniel Schwarz, Gemeinderat Hefenhofen
  - Silvia Brunner, Mitglied Schulbehörde VSG Amriswil-Hefenhofen-Sommeri
  - Samuel Oberholzer, Vizepräsident VSG Amriswil-Hefenhofen-Sommeri (Ersatz)
  Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter:
  - Lukas Imhof, Architekt ETH SIA BSA (Vorsitz)
  - Roland Ledergerber, Dipl. Tech. HF SIA, MAS ETH, Kantonsbaumeister Thurgau
  - Regula Hodel, Landschaftsarchitektin BSLA SIA
  - Uli Mayer, Architektin ETH SIA BSA
  - Peter Wehrli, Architekt ETH SIA
  - Rolf Schulthess, Architekt SIA (Ersatz)
  Expertinnen und Experten (ohne Stimmrecht):
  - Ueli Büchler, Vize-Gemeindepräsident Hefenhofen
  - Daniela Heitz, Gemeinderätin Hefenhofen
  - Philipp Schenk, Gemeinderat Hefenhofen
  - Sabrina Wolff, Schulleiterin Schulstandort Sonnenberg
  - Judith Weiss, Vertretung Lehrpersonen
  - Beat Schmid, Vertretung Lehrpersonen
  - Kilian Moser, Leitung Liegenschaften Schulverwaltung VSG Amriswil-Hefenhofen-Sommeri
  - Melanie Lüthi, Mitglied Schulbehörde VSG Amriswil-Hefenhofen-Sommeri
  - Andy Gnägi, Experte Brandschutz und Experte Statik
  - Daniel Hell, Experte Baurecht
  Moderation und Vorprüfung (ohne Stimmrecht):
  - Eva Schulthess, Architektin MSc ETH SIA

 1.7 Beurteilungskriterien
  Die Wettbewerbsprojekte wurden hinsichtlich der nachfolgenden Gesichtspunkte beurteilt. Die Reihenfolge 

entspricht nicht der Gewichtung.
  - Idee und Konzept
   (Herleitung ortsbauliches/landschaftliches Konzept, Betriebs- & Nutzungs-, Erschliessungs-, Frei- 
   raumkonzept)
  - Betrieb und Funktionalität
   (Zweckmässigkeit der Grundrisse, Organisation von Innen- und Aussenraum, Betriebsabläufe, 
   Flexibilität, Umsetzung Betriebs-/Nutzungskonzept der Schule)
  - Gestaltung
   (Architektonischer Ausdruck, Qualität der Innenräume)
  - Freiraum
   (Identitätsstiftung, sozialer Nutzen, Qualität der Aussenräume, Nutzbarkeit)
  - Energie, Ökologie und Nachhaltigkeit
   (Haushälterischer Landverbrauch, Energieverbrauch, Materialwahl für Gebäude und Umgebung, 
   konstruktiver Aufbau, Nachhaltigkeit in Erstellung, Betrieb und Rückbau, Kreislaufwirtschaft, Grau- 
   wertenergie, natürliche Kühlung, Biodiversität etc.)
  - Wirtschaftlichkeit
   (Gebäudestruktur und Volumetrie, Investitions-, Betriebs- und Unterhaltskosten)
  - Realisierbarkeit, Akzeptanz, Bauablauf
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2. Ablauf der Beurteilung

 2.1 Eingangskontrolle
Am Eingabeort sind 30 Wettbewerbsarbeiten und 30 Modelle eingegangen. Der Abgabezeitpunkt wurde  

  schriftlich festgehalten und bestätigt. 
  Die eingeganenen Wettbewerbsarbeiten und Modelle wurden in Bezug auf die Einhaltung der folgenden for 
  mellen Anforedrungen geprüft:
  - Einhalten der Abgabetermine (Eingangsbestätigung, bzw. Poststempel)
  - Einhalten der Anonymität (Postaufgabe, Wettbewerbsunterlagen)
  - Vollständigkeit der Unterlagen grob (gemäss Wettbewerbsprogramm)

  Das Ergebnis der Eingangskontrolle wurde in einem tabellarischen Protokoll festgehalten. Die Wettbewerbs 
  arbeiten wurden in der Reihenfolge der Abgabe nummeriert:

  01 · äpfel & birnen 02 · Schmetterling 03 · Belvedere
  04 · Pinocchio 05 · HE-FEEN HO-FEEN 06 · QUARTETT
  07 · SOL 08 · FRIDOLIN 09 · Pagoda
  10 · TILIA 11 · zum grünen Öpfel 12 · Bis bald am Sunnebärg!
  13 · UNIO 14 · Dorfleben 15 · ÖPFELBLUESCHT
  16 · RINGELREIHEN 17 · Brekzie 18 · TIM & STRUPPI
  19 · DINO 20 · SOLIS 21 · MITTENDRIN
  22 · ZÄME SII 23 · UNTER DEN OBSTBÄUMEN 24 · EM-MA
  25 · Holzapfel 26 · RUN FORREST, RUN! 27 · Magdalena
  28 · HELIOS 29 · SOLEIL 30 · TOPAZ 

 2.2 1. Vorprüfung
Die Vorprüfung umfasste eine wertungsfreie Überprüfung der eingegangenen Wettbewerbsarbeiten in Bezug 

  auf die Erfüllung der wesentlichen Wettbewerbsvorgaben. Als Grundlage für die Vorprüfung dienten das  
  Wettbewerbsprogramm vom 6.10.2023 sowie die Fragenbeantwortung vom 8.12.2023. Die Ergebnisse der  
  1. Vorprüfung wurden mit Bericht vom 25.04.2024 zusammengefasst. Die Wettbewerbsarbeiten wurden hin- 
  sichtlich der folgenden Kriterien geprüft:

  - Vollständigkeit der Unterlagen detailliert (gemäss Wettbewerbsprogramm)
  - Erfüllen des Raumprogramms und der wichtigsten betrieblichen Anforderungen
  - Einhalten der Vorgaben bezüglich Bearbeitungsgebiet, Erschliessung, Bauvorschriften, Brandschutz und  
  Hindernisfreiheit (keine Detailprüfung)

 2.3 1. Jurytag
Das Preisgericht tagte am 25.04.2024 in der Mehrzweckhalle im Sonnenberg, Hefenhofen TG. Nach einer  

  freien Besichtigung der Projekte wurde der Bericht der 1. Vorprüfung vorgestellt. Da alle 30 Projekte die for- 
  mellen Anforderungen (Einhalten der Abgabetermine, Einhalten der Anonymität, Vollständigkeit) eingehalten 
  hatten, konnten alle Projekte zur Beurteilung zugelassen werden.

  Im Anschluss an die Vorstellung der Vorprüfungsergebnisse folgte eine erste Sichtung und Einschätzung der  
  30 Projekte in vier Gruppen. Im Vordergrund standen der ortsabauliche und architektonische Gesamtein- 
  druck sowie die wesentlichen betrieblichen Eigenschaften der Projekte.

  Nach der ersten Sichtung und Einschätzung der Projekte durch die vier Gruppen erfolgte ein gemeinsamer  
  Wertungsrundgang mit Diskussion und Vergleich der Projekte. In der Folge wurden diejenigen Projekte aus- 
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  geschieden, welche in ortsbaulicher oder architektonischer Hinsicht nicht überzeugen konnten oder wesent- 
  liche Mängel in der betrieblichen Organisation aufwiesen. Folgende 11 Projekte wurden im 1. Wertungs- 
  rundgang ausgeschieden:

03 · Belvedere 05 · HE-FEEN HO-FEEN 10 · TILIA
14 · Dorfleben 16 · RINGELREIHEN 17 · Brekzie
21 · MITTENDRIN 22 · ZÄME SII 23 · UNTER DEN OBSTBÄUMEN
25 · Holzapfel 28 · HELIOS

  Die Eigenschaften und Qualitäten der verbliebenen 19 Projekte wurden durch das Preisgericht nochmals in- 
  tensiv diskutiert und verglichen. Die Projektbeurteilung erfolgte anhand der im Wettbewerbsprogramm for- 
  mulierten Beurteilungskriterien.

  In diesem Rundgang mussten bereits einige Projekte von hoher architektonischer Qualität und Durcharbei-
  tung ausgeschieden werden, weil ihre Setzung zu betrieblichen und ortsbaulichen Problemen führte, die 
  nicht lösbar gewesen wären. Geschätzt wurde aber die vielfältige Standortwahl der unterschiedlichen Pro-
  jekte und die variierenden ortsbaulichen Ansätze. Diese haben der Jury massgeblich bei der Klärung und 
  Beurteilung der ortsbaulichen und betrieblichen Kriterien geholfen.

Folgende 11 Projekte wurden im 2. Wertungsrundgang ausgeschieden, da sie trotz zum Teil grosser Qualitä- 
  ten in Teilbereichen nicht in allen Punkten überzeugen konnten:

  01 · äpfel & birnen 02 · Schmetterling 04 · Pinocchio
  07 · SOL 09 · Pagoda 13 · UNIO
  19 · DINO 24 · EM-MA 26 · RUN FORREST, RUN!
  27 · Magdalena 29 · SOLEIL

In diesem Rundgang wurden neben ortsbaulichen und architektonischen Kriterien vor allem auch solche des  
  Betriebs und der Pädagogik bewertet.

Nach einem Kontrollrundgang entschied das Preisgericht einstimmig, die folgenden acht Projekte aufgrund  
  ihrer ortsbaulichen, architektonischen und betrieblichen Qualitäten in der engeren Wahl zu belassen:

  06 · QUARTETT 08 · FRIDOLIN 11 · zum grünen Öpfel
  12 · Bis bald am Sunnebärg! 15 · ÖPFELBLUESCHT 18 · TIM & STRUPPI
  20 · SOLIS 30 · TOPAZ

 2.4 2. Vorprüfung
Die acht Projekte der engeren Wahl wurden durch die Wettbewerbsbegleitung in Zusammenarbeit mit den  

  entsprechenden Expertinnen und Experten in Bezug auf folgende Kriterien vertieft geprüft:
  - Wirtschaftlichkeit 
   - Kontrolle der Berechnungen der Gebäudekennwerte
  - Realisierbarkeit, Akzeptanz, Bauablauf
   - Kontrolle der Bauvorschriften mit einem Experten (Gebäudelänge, Fassaden- und Gesamthöhe, ...)
   - Kontrolle Brandschutz mit einem Experten (Fluchtweglängen, ...)
   - Kontrolle Statik mit einem Experten

  Desweiteren wurden die acht Projekte durch die Sachpreisrichterinnen und Sachpreisrichter hinsichtlich fol- 
  gender Kriterien vertieft geprüft:  
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   - Betrieb und Funktionalität
   - Realisierbarkeit, Akzeptanz, Bauablauf

  Zudem wurden die acht Projekte durch die Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter vertieft studiert und  
  beschrieben. Dabei standen folgende Beurteilungskriterien im Vordergrund:
  - Idee und Konzept
  (- Betrieb und Funktionalität)
  - Gestaltung
  - Freiraum
  - Energie, Ökologie und Nachhaltigkeit
  (- Wirtschaftlichkeit)
  (- Realisierbarkeit, Akzeptanz, Bauablauf)

  Die Ergebnisse der vertieften Vorprüfung wurden im 2. Vorprüfungsbericht vom 17.05.2024 zusammenge- 
  fasst.

 2.5 2. Jurytag
Am 17.05.2024 traf sich das Preisgericht zur Schlussbeurteilung erneut in der Mehrzweckhalle im Sonnen- 

  berg, Hefenhofen TG. Alle stimmberechtigten Sach- und Fachpreisrichter:innen waren anwesend. Projektwei- 
  se wurden die Ergebnisse der 2. Vorprüfung vorgestellt. Zudem wurde eine vergleichende Kostenschätzung  
  aller Projekte vorgestellt und erläutert.

  Anschliessend diskutierte und verglich das Preisgericht noch einmal die ortsbaulichen, architektonischen,
  Pädagogischen und betrieblichen Qualitäten der acht Projekte der engeren Wahl. Die Vorprüfung der Projek- 
  te im Hinblick auf Statik und Brandschutz wurde ebenfalls vorgestellt.

  Nach einem Kontrollrundgang entschied sich das Preisgericht einstimmig fünf Projekte in die Rangierung  
  aufzunehmen und legte folgende Rangierung fest:

1. Rang  18 · TIM & STRUPPI
  2. Rang  11 · zum grünen Öpfel
  3. Rang  08 · FRIDOLIN
  4. Rang  06 · QUARTETT
  5. Rang  12 · Bis bald am Sunnebärg!

  Im Anschluss an die Rangierung wurde die Verteilung des zur Verfügung stehenden Preisgeldes von 
  110’000.- Fr. exkl. MWST durch das Preisgericht einstimmig wie folgt festgelegt:

1. Rang / 1. Preis 18 · TIM & STRUPPI 4’000.- + 25’000.- Fr.
  2. Rang / 2. Preis 11 · zum grünen Öpfel 4’000.- + 20’000.- Fr.
  3. Rang / 3. Preis 08 · FRIDOLIN 4’000.- + 15’000.- Fr.
  4. Rang / 4. Preis 06 · QUARTETT 4’000.- + 10’000.- Fr.
  5. Rang / 5 Preis 12 · Bis bald am Sunnebärg! 4’000.- + 8’000.- Fr.
  engere Wahl  15 · ÖPFELBLUESCHT 4’000.- Fr.
  engere Wahl  20 · SOLIS 4’000.- Fr.
  engere Wahl  30 · TOPAZ 4’000.- Fr.
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 2.6 Würdigung
Die eingereichten Wettbewerbsarbeiten zeugen von einer intensiven und sorgfältigen Auseinandersetzung  

  mit der Aufgabenstellung. Die grosse Vielfalt der Projektvorschläge hinsichtlich der ortsbaulichen Setzung,  
  der Standortwahl und der volumetrisch-motivischen Ausbildung hat wesentlich zu einer fachlich fundier- 
  ten Konsensbildung beigetragen. Das Preisgericht dankt allen Teilnehmenden für ihren Beitrag.

 2.7 Empfehlung
Das Preisgericht empfiehlt den Auftraggeberinnen einstimmig, die Projektverfasser des Projekts 

  18 · TIM & STRUPPI mit der Weiterbearbeitung zu beauftragen. Dabei sind die Hinweise aus dem Projekt- 
  beschrieb sowie die folgenden Hinweise aus Nutzersicht zu beachten:

  - Überarbeitung Parkierung, Zufahrten und Verkehr (keine Längsparkierung, Optimierung Tiefgarage, ...)
  - Überarbeitung gedeckte Pausenbereiche
  - Ausgestaltung Dorfplatz und Pausenbereiche, hindernisfreier Zugang Schulhaus
  - Gemeindeverwaltung als eigenen Brandabschnitt ausbilden
  - Grundrissoptimierung in Teilbereichen (vermeiden gefangener Räume, optimieren Schalterbereich, ...)
  - Überarbeitung Fassadenausdruck der Strassenfassade Obstgartenstrasse
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3. Genehmigung

3.1 Genehmigung Schlussbericht
  Der Schlussbericht wurde von den stimmberechtigten Mitgliedern des Preisgerichts per Zirkularbeschluss
  vom 07.06.2024 gutgeheissen.

Sachpreisrichter

  Thomas Schnyder
  Gemeindepräsident Hefenhofen  ...........................................................

  Michael Stäheli - Engel
  Schulpräsident VSG Amriswil-Hefenhofen-Sommeri ...........................................................

  Daniel Schwarz
  Gemeinderat Hefenhofen  ...........................................................

  Silvia Brunner
  Mitglied Schulbehörde VSG Amriswil-Hefenhofen-Sommeri ...........................................................

  Samuel Oberholzer
  Vizepräsident VSG Amriswil-Hefenhofen-Sommeri (Ersatz) ...........................................................

Fachpreisrichter

  Lukas Imhof (Vorsitz)
  Architekt ETH SIA BSA   ...........................................................

  Roland Ledergerber
  Dipl. Tech. HF SIA, MAS ETH, Kantonsbaumeister Thurgau ...........................................................

  Regula Hodel
  Landschaftsarchitektin BSLA SIA  ...........................................................

  Uli Mayer
  Architektin ETH SIA BSA  ...........................................................

  Peter Wehrli
  Architekt ETH SIA  ...........................................................

  Rolf Schulthess
  Architekt SIA (Ersatz)  ...........................................................
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4. Projekte 

 4.1 Projekte engere Wahl

1. Rang / 1. Preis Antrag auf Weiterbearbeitung
18 · TIM & STRUPPI

Architektur YLVI Kollektivgesellschaft c/o Henning Weiss, Basel
  Landschaftsarchitektur Dennis Mayr, Basel

Fachplaner BAKUS Bauphysik & Akustik AG, Basel

  2. Rang / 2. Preis 11 · zum grünen Öpfel
Architektur ARGE Balasingam Kunz Architekten GmbH, Zürich

    & Gabriel Merkli, Architekt MA ZFH
  Landschaftsarchitektur Berchtold.Lenzin Landschaftsarchitekten Zürich GmbH

Fachplaner SEFORB s.à.r.l. Ingenieurbüro für Hochbauten, Uster

  3. Rang / 3. Preis 08 · FRIDOLIN
Architektur YAGA Yaparsidi Gabas Architketur GmbH, Zürich

  Landschaftsarchitektur EDER Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich
  Fachplaner Ryffel Engineering, Stäfa

  4. Rang / 4. Preis 06 · QUARTETT
Architektur Atelier Oswald, Kreuzlingen

  Landschaftsarchitektur WMG Gartenarchitektur GmbH, Kloten
  Fachplaner -

  5. Rang / 5 Preis 12 · Bis bald am Sunnebärg!
Architektur Lauener Baer Architekten, Frauenfeld

  Landschaftsarchitektur Martin Klauser Landschaftsarchitekt, Rorschach
  Fachplaner B3 Engineering und Management am Bau, Romanshorn
    Edelmann Energie AG, Zürich

  engere Wahl  15 · ÖPFELBLUESCHT
Architektur Johannes Saurer Architekt BSA, Thun

  Landschaftsarchitektur JELA GmbH, Huttwil
  Fachplaner Kurt Muhmenthaler, Thierachern

  engere Wahl  20 · SOLIS
Architektur Gähler Flühler Fankhauser Architekten AG, St.Gallen

  Landschaftsarchitektur Stalder Landschaften BSLA SIA, St.Gallen
  Fachplaner merz kley partner, Altenrhein

  engere Wahl  30 · TOPAZ
Architektur Schaufelbühl Ruf Architekten GmbH, Chur

  Landschaftsarchitektur Kohler Landschaftsarchitektur GmbH, Bad Ragaz
  Fachplaner -
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18 · TIM & STRUPPI 1. Rang / 1. Preis
Antrag auf Weiterbearbeitung

Architektur YLVI Kollektivgesellschaft c/o Henning Weiss, Basel
Mitarbeit: Henning Weiss, Clemens Spaar, Eva Schneider, Luca Schmidlin, 

    Carmen Imhof, Nils Frey, Gian Fenner, Jan Güntensperger
  Landschaftsarchitektur Dennis Mayr, Basel

Mitarbeit: Dennis Mayr
Fachplaner BAKUS Bauphysik & Akustik AG, Basel

    Mitarbeit: David Ebinger

  Projektbeschrieb

Das Projekt zeigt die Grundhaltung einer möglichst empathischen Ergänzung der bestehenden Situation, 
nicht ohne darauf zu verzichten, den eigenen Charakter mit unterschiedlichsten subtilen Massnahmen zu 
zeigen und der Gesamtanlage atmosphärische und funktionale Mehrwerte zu schaffen. Allem voran die 
feine Eingliederung des neuen Volumens, welches leicht vom alten Schulhaus abgedreht, mit genügend 
Abstand, an der Obstgartenstrasse ausgerichtet, zusammen mit dem Mehrzweck- und Kindergartengebäude 
das Ensemble schlüssig komplettiert.

Die vor allem auf der Stirnseite erkennbare Zweiteilung des Gebäudes und die Ausformulierung von zwei 
aneinandergebauten Giebelhäusern unterstützt die respektvolle, gekonnte und feine Einordnung. Die zwei 
Stirnseiten auf zwei unterschiedlichen Höhenkoten gesetzt, zeichnen zusammen mit dem historischen 
Schulhaus und einer leicht geschwungenen Linie mit Sitz- und Treppenstufen den einladenden und gut 
zonierten Eingangsbereich zum Areal.

Vor dem alten Schulhaus liegt so prominent wie selbstverständlich der Dorfplatz, der sich mit einem Knick 
bis zur Eingangsfassade des Gemeindehauses entwickelt und etwas höher liegt als die Strasse. Die Lage des 
Neubaus zusammen mit der Geländeterrassierung schaffen eine sehr ansprechende, öffentliche Dorfplatz-
situation, die im Alltag auch als Pausenplatz genutzt werden wird. Nochmals einige Stufen höher befindet 
sich der Eingang des neuen Schulhauses. Hinter dem alten Schulhaus und dem Neubau liegt ein Aussen-
raum, der parkartig durch Baumgruppen und wechselnde Grün- und Kiesflächen geprägt wird. Die 
Geometrie der Wege und Plätze und die vielen, eingestreuten Einzelelemente, die von den Nutzern geschätzt 
werden, ergeben noch keinen erkennbaren Gesamteindruck. Der Allwetterplatz liegt direkt an der West-
grenze des Areals. So wie der Gebäudeversatz im Süden die ortsbauliche Situation löst, so schafft die 
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analoge Staffelung im Norden einen unaufgeregten, sinnigen Bezug zwischen bestehendem und neuem 
Volumen.

Der Anspruch ans subtil differenzierte Ganze ist auch in der Gebäudestruktur und Funktionsverteilung zu 
erkennen. Die Nutzungen von Gemeinde und Schule sind im gleichen Haus mit einer durchgehenden 
plausiblen Konstruktionsweise und über Erschliessungswege nahe miteinander verbunden. Eingänge, 
Geschossniveaus und räumliche Proportionen jedoch sind bewusst Andere. Die gesuchten Synergien führen 
zu einer starken Verstrickung der beiden Nutzungen in einer räumlichen Struktur, welche sehr etwas 
aufwendig wirkt, obwohl vermeintlich klar getrennt und unter zwei verschiedenen Dächern angeordnet. Das 
wird im zentralen, grossen Erschliessungsraum offensichtlich: Eingänge, Korridore, Spielerschliessung und 
Bewegungslandschaft treffen auf unterschiedlichen Niveaus mit Treppen, Rampen und einer Rutschbahn 
aufeinander. Eine funktionale Vereinfachung dieser Situation wäre wünschenswert – ist aber auch gut 
denkbar, ohne den Charakter des Projekts zu verändern. Die Anordnung der Gemeinde- und Schulräume 
insbesondere des neuen Kindergartens vis-à-vis des bestehenden und deren räumlicher Bezug über den 
Aussenraum sind sehr stimmig. Hervorzuheben ist die grosse Bibliothek im Dachgeschoss, welche auch für 
Gruppenarbeiten genutzt werden kann. Die Räumlichkeiten sind flexibel nutzbar und lassen Spielraum für 
pädagogische Entwicklungen sowie die Zusammenarbeit in den Zyklen.

Die Qualität des Projekts zeigt sich auch in dessen Erscheinung. Und die Lust der Verfasser:in am architek-
tonischen, subtilen Gestalten wird offensichtlich, teils sogar mit einem Augenzwinkern. Unaufgeregt stehen 
die zwei roten, aneinandergereihten Holzhäuser in guter Distanz zum historischen Schulhaus selbstver-
ständlich an ihrem Platz. Das eine etwas höher, mit einem steileren Satteldach, breiterer Bretterschalung und 
plastisch, leicht akzentuierten Friesen sowie der stehenden Eingangstür mitsamt dem aus der Achse 
gerutschten Bullauge:. Ein adäquater Ausdruck für ein Gemeindehaus.  Daneben, etwas höher gesetzt und , 
mit flacherem Satteldach, einfacherer Holzschalung, breiterem Eingang und offenerer Fassade die Erschei-
nung eines Schulhauses. Zusammen ein stimmiges und ansprechendes Ensemble für die öffentliche Adresse.

Die weiteren Fassaden werden durch ihre Nachbarschaft und ihre Nutzung dahinter geprägt. Verständlich ist 
die offene, laubenartige Struktur vor dem Mehrzwecksaal, Kindergarten und den Schulräumen - etwas, 
weiter weg vom Ausdruck eines öffentlichen Gebäudes die Fassade entlang der Obstgartenstrasse. Diese 
zeichnet mit der seriellen Anordnung der zweiflügligen Lochfenstern und den Dachgauben eher ein Bild 
einer Wohnzeile als das eines Gemeindehauses. Auch dieser Kritikpunkt ist jedoch mit kleinen Veränderun-
gen zu lösen. Zudem ist an dieser Fassade die maximale Gebäudehöhe noch nicht eingehalten und eine 
Anpassung des Kniestocks müsste erfolgen.

Die statische Struktur in Form eines Holzskelettes auf einem massiven Untergeschoss als Basis, eingefügten 
Holzkastenelementen als Decken und Holzrahmenelementen als Fassaden- und Dacheindeckung zeigen mit 
dem vorgesehenen Rastermassen sowie den gezeichneten Querschnitten und Aufbauten eine ökologische 
und wirtschaftliche Konstruktion. Im Inneren prägt die seriell angeordnete Holzstruktur die Raumstimmung. 
Insbesondere im Korridor vom ersten Obergeschoss, wo die Binder nordseitig über den Giebel weitergeführt 
werden und das Sattel- zu einem Sheddach mit Dachflächenfenstern zur natürlichen Belichtung mutiert, 
entsteht zusammen mit der angenehmen Farbigkeit der Schreinerarbeiten eine stimmige Atmosphäre.

Das Projekt überzeugt in vielerlei Hinsicht. Ein respekt- und lustvoller Umgang mit dem Bestand und der 
Aufgabe des Weiterbauens der öffentlichen Anlage wird gepaart mit gut funktionierenden Räumen für die 
Gemeinde und Schule sowie einem neuen eigenständigen Gebäude, dass das Ensemble schlüssig ergänzt.

Der Vergleich der acht Projekte der engeren Wahl hat gezeigt, dass das Projekt 18 · TIM & STRUPPI dank 
dem Verzicht auf Umnutzungen und damit einhergehende Sanierungsarbeiten, trotz überdurchschnittlichem 
Neubauvolumen leicht unter dem Durchschnitt der zu erwartenden Kosten liegen dürfte.
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Der Weiler Sonnenberg liegt auf einer Er-
höhung im geografischen und gefühlten 
Zentrum von Hefenhofen. Die Topografie 
fällt südlich ab und bietet an klaren Tagen 
einen ausgezeichneten Blick in die Alpen. 
Der Weiler setzt sich aus Wohngebäuden, 
einzelnen Landwirtschaftsbauten und der 
Schulanlage zusammen. Durch den gestie-
genen Bedarf an Schulräumlichkeiten ist 
eine Erweiterung des bestehenden Ensem-
bles nötig. Um die Anlage als Zentrum des 
Ortes zu festigen, soll die Erweiterung zu-
sammen mit der Gemeinde erfolgen. 

Der vorgeschlagene Neubau orientiert sich 
in der Setzung an dem heterogen geglie-
derten Bestand des Kontexts.
Durch seine Volumetrie strukturiert das Ge-
bäude die Aussenräume neu und klärt da-
durch die Adressierung der verschiedenen 
Nutzungen. Gemeinde und Schule sind im 
Inneren subtil miteinander verwoben, um 
möglichst viele Synergien zu nutzen.

Bestehendes Schulensemble

Das heutige Schulensemble besteht aus dem alten Schulhaus, 
welches 1910 erbaut wurde und dem Mehrzweckgebäude aus 
den 90er Jahren. Dazwischen spannen sich der Parkplatz sowie 
verschiedene Aussenräume auf. Aktuell sind die Freiräume wenig 
strukturiert und nur dürftig vom Parkplatz differenziert. 
Im alten Schulhaus befinden sich vier Klassenzimmer und wei-
tere schulergänzende Nutzungen. Das Mehrzweckgebäude ver-
fügt über eine Turnhalle mit einer Bühne für Aufführungen und 
Veranstaltungen. Im südlichen Anbau des Mehrzweckgebäudes 
befindet sich ein Kindergarten.

Bauplatz 

Der südöstlich gelegene Kiesparkplatz eignet sich hervorragend 
als Bauplatz für den Neubau der Schule und Gemeinde.
Die Fläche ist derzeit nicht in den Schulbetrieb eingebunden und 
ermöglicht somit einen reibungslosen Bauablauf, ohne den lau-
fenden Betrieb der Schule zu stören. Der Standort befindet sich 
zwischen dem alten Schulhaus, dem Mehrzweckgebäude mit 
Turnhalle und dem dazugehörigen Kindergartenanbau. So kön-
nen durch präzise gestaltete Aussenräume sinnvolle Bezüge zwi-
schen den Gebäuden hergestellt werden.

Volumetrie 

Das Volumen wird durch die Verteilung der Nutzung strukturiert 
und in eine feingliedrige Form gebracht. Der Gebäudeteil, welcher 
die Gemeinde beherbergt, schiebt sich in Richtung Kulturland-
schaft. Durch den neu entstandenen Aussenraum erhält die Ge-
meinde eine klare Adresse. Der Gebäudeteil, welcher die Schule 
aufnimmt, fasst den Pausenhof neu. Die Volumetrie tritt in einen 
lockeren Dialog mit dem alten Schulhaus und dem Mehrzweck-
gebäude. Als Analogie zum Kontext kann das Gemeindevolumen 
als repräsentativer Teil des Gebäudes betrachtet werden. Es steht 
auf dem Platz, der vom Neubau und alten Schulhaus aufgespannt 
wird. Das Volumen, das die Schulnutzungen beherbergt, schliesst 
nördlich an das Gemeindevolumen an. Dieser Teil des Gebäudes 
tritt mit dem Aussenraum des Pausenplatzes in den Dialog.

Adressierung 

Durch die Setzung und Strukturierung des Neubaus entstehen 
neue Aussenräume. Diese ermöglichen eine klare Adressierung 
der verschiedenen Nutzungen. Der Freiraum zwischen dem Mehr-
zweckgebäude und dem neuen Volumen dient der gemeinsa-
men Adressierung der beiden Kindergärten. Ausserdem können 
die alten und neuen Mehrzweckräumlichkeiten diesen Freiraum 
ebenfalls nutzen. Zwischen der alten und neuen Schule wird ein 
Entree zu den Freiräumen der Anlage aufgespannt. Dieser Ein-
gangsmoment wird durch die bestehende Weide inszeniert. Die 
Adressierung der Schulerweiterung erfolgt über diesen Raum. 
Die Gemeinde erhält durch den Rücksprung des Volumens einen 
Vorplatz, von dem aus sie adressiert wird. Der Vorplatz des alten 
Schulhauses bleibt erhalten und damit auch die Adressierung.

Freiräume 

Die Aussenräume der Schulanlage werden durch den Neubau 
ergänzt und neu strukturiert. Im Herzen des Ensembles befindet 
sich der Pausenhof, welcher vielfältig genutzt werden kann. Er 
gliedert sich in verschiedene Zonen, die dem Rückzug, dem Un-
terricht im Freien und dem aktiven Spielen dienen.  Dieser Frei-
raum wird immer über eine Übergangszone betreten, welche alle 
über einen identitätsstiftenden Baumbestand verfügen. Im süd-
lichen Teil der Parzelle spannt sich zwischen dem alten Schulhaus 
und dem Neubau der Gemeindeplatz auf. Von dort aus bietet 
sich ein unverwechselbarer Blick auf die Alpen. Der sanierungs-
bedürftige Allwetterplatz wird zugunsten des Pausenhofs und 
der Durchwegung abgedreht. Der nördliche Rasen-Fussballplatz 
bleibt erhalten.

Der Neubau gliedert sich einerseits in Vor- und Rücksprünge, 
andererseits in differenzierter Geschossigkeit und Dachform. Das 
neue Volumen erscheint in seiner Struktur und seinem Ausdruck 
als ein Gebäude mit zwei, sich voneinander unterscheidbaren, 
Charakteren. Verstärkt wird dieser Eindruck durch die unter-
schiedliche Gestaltung der Fassaden und Dächer. Durch feine 
Nuancen in der Konstruktion treten die Fassaden in einen Dialog 
zueinander. Sie bilden eine Einheit, heben sich aber trotzdem 
voneinander ab. Es sind subtil, aber doch merkbare Unterschiede, 
wie die Dimensionierung der Holzschalung oder die Geometrien 
der Öffnungen. Der Sockel bildet die zusammenhängende Basis 
des Gebäudes. 
In den zum Platz gerichteten Giebelfassaden werden Schul- und 
Gemeindenutzung adressiert. In diesem Moment treten die Fas-
saden mit ihrer Umgebung in Kontakt. Der Eingang der Gemein-
de wird über einen Vorplatz, welcher mit einem Brunnen zoniert 
ist, erreicht. Der Sockel wird zu einer Sitzgelegenheit verformt 
und ladet ein, Zeit auf dem neu geschaffenen Dorfplatz zu ver-
bringen. So tritt die Fassade mit der Umgebungsgestaltung in ein 
Gespräch, welches eine unverkennbare Situation schafft. 
Der Eingang der Schule wird über den Versprung im Terrain auf 
eine andere Ebene gehoben. Die bestehende Weide bildet dort 
ein natürliches Vordach, schützt den Eingang und fasst ihn von 
oben. Der Freiraum lädt auch hier zum Verweilen ein. 

Das Gebäude versucht sich unteranderem mit seiner Farbigkeit 
angemessen in den Kontext einzufügen, ohne dabei seine Strahl-
kraft als neuer Baustein des Zentrums zu verlieren. Die Materia-
lisierung soll eine Wiedererkennung und Identifikation gewähr-
leisten.
Während sich die Nordfassade zum Pausenplatz offen zeigt, ist 
die Südfassade zur Strasse eher zurückhaltend. Gegen Süden ver-
spricht die feingliedrige Fassade mit ihrem kleineren Öffnungs-
anteil einen angemessenen Dialog mit ihren Nachbarsbauten. 
Durch die stehenden Öffnungen werden die Ausblicke zur umlie-
genden Landschaft gezielt gerahmt.  Damit wird der Ausdruck des 
südlichen Gebäudeteils standhaft und ermöglicht dem Volumen 
einen selbstbewussten Auftritt zum Dorfplatz. Die offene Fassade 
des nördlichen Gebäudeteils ermöglicht seinen Nutzungen in 
Kontakt mit dem Freiraum zu treten. So kann der Mehrzweck-
raum im Erdgeschoss auf den Pausenplatz erweitert werden und 
bietet damit einer grossen Vielfalt von Nutzungen Raum. Der Kin-
dergarten profitiert ebenfalls von seiner Lage im offen gehalte-
nen Erdgeschoss und teilt sich mit dem Bestehenden, im Anbau 
des Mehrzweckgebäudes, die Adressierung. Der gemeinsame 
Aussenraum wird in unterschiedlichste Nutzungen geteilt, wie 
zum Beispiel einem Spielplatz, einem Experimentiergarten oder 
einem Sitzplatz, und lädt damit zum Verweilen ein. 
Im Obergeschoss profitieren die Schulzimmer von einer vorgela-
gerten Balkonschicht. Im Sommer können die Fenster grossflächig 
geöffnet werden. Damit kann der Unterricht in den Baumkronen 
des Spielwaldes stattfinden. Dieser gewährleistet im Hochsom-
mer durch den, nicht zu unterschätzenden Kühlungseffekt, ein 
angenehmes Raumklima.
Die Nordfassade löst damit die Grenze zwischen Innen- und Aus-
senraum auf. Sie ermöglicht es, die unterschiedlich gestalteten 
Freiräume und deren Natur aktiv in den Unterricht miteinzube-
ziehen.

Schwarzplan  1:15‘000 Situationsplan  1:500
0 5 10 25

Durch die präzise Setzung des Neubaus können differenzierte Aussenräume geschaffen werden, welche die Adressierung der Nutzungen klar strukturieren und das bestehende Schulensemble sinnstiftend ergänzen.

Erweiterung 

Durch die Unterbringung des heute benötigten Raumprogramms 
in einem kompakten Volumen sind zukünftige Erweiterungen auf 
dem Gelände möglich. Der nördliche Bereich der Parzelle bietet 
dafür einen geeigneten Standort. Er könnte ebenfalls ohne Be-
einträchtigung des laufenden Betriebs bebaut werden. Durch 
die Flexibilität des vorgeschlagenen Neubaus für die Schule und 
Gemeinde ist es möglich, diesen sehr frei umzudeuten und die 
Nutzungen auf der Anlage in der Zukunft nochmals neu zu den-
ken, ohne einen Rückbau in Kauf nehmen zu müssen. Die Weiler-
struktur lässt das massvolle Wachstum durch seinen heterogen 
gewachsenen Gebäudebestand gut zu.
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Mehrzweckraum - Veranstaltung ausserhalb der Schulzeiten

Spielerschliessung

Mehrzweckraum - Mittagstisch mit SpielnischenMehrzweckraum - Tagesstruktur mit Gruppenräumen

Konstruktion, Energie und Nachhaltigkeit

Mehrzweckraum

Der Mehrzweckraum kann zusammen mit den dazugehörigen Gruppenräumen flexibel bespielt werden 
und gewährleistet dadurch eine Mehrzahl an verschiedensten Nutzungen. Die raumtrennenden Elemen-
te sind alle bewegbar ausgebildet. Somit können unterschiedliche Raumkonstellationen geformt werden. 
Zudem kann der Aussenraum aktiv in die Bespielung des Mehrzweckraumes miteinbezogen werden. Da 
die Erschliessung auch über den Windfang der Schule erfolgen kann, ist dieser Raum unabhängig der 
Schulzeiten nutz- und vermietbar. Für Alltagsnutzungen wie der Mittagstisch und Veranstaltungen bietet 
der Mehrzweckraum Platz. Die Spielerschliessung kann ebenfalls in die Benutzung des Mehrzweckrau-
mes einfliessen. Die Gruppenräume können flexibel in ihrer Grösse und ihrem Ort eingestellt werden und 
passen sich so den Bedürfnissen der Tagesstruktur an.

Spielerschliessung 

Die täglich genutzte Erschliessung der Schule soll den Kindern mehr bieten als eine reine Verkehrsfläche. 
Durch die Spielerschliessung wird die Lernlandschaft in der Vertikalen ergänzt. Das Möbel bietet eine Viel-
zahl an Nutzungsmöglichkeiten. Neben der Erschliessung der Schulräume im Obergeschoss kann sie aktiv 
in den Unterricht miteinbezogen werden. Sie soll den Schülerinnen eine diverse Lernumgebung bieten. 
Die Spielerschliessung verfügt über Rückzugsorte, Arbeitsorte für Einzel- und Gruppenarbeiten und ge-
nug Möglichkeiten, um dem natürlichen Bewegungsdrang der Kinder entgegenzukommen.

Räumliche Organisation

Das Raumprogramm gliedert sich zum einen über die Geschossigkeit und 
andererseits über das differenzierte Volumen. Im Erdgeschoss befindet sich 
die Tagesstruktur, der Kindergarten und die Räumlichkeiten der Gemeinde. 
Direkt am Dorfplatz befindet sich das Büro der Gemeinde mit dem dazu-
gehörenden Schalterbereich. Der Mehrzweckraum, an der Nordfassade, 
liegt zentral in der Mitte des Areals. Als geteilter Dreh- und Angelpunkt der 
verschiedenen Nutzungen kann dieser direkt vom Windfang erschlossen 
werden, um eine schulunabhängige Nutzung zu ermöglichen. Der Kinder-
garten liegt in der nordöstlichen Ecke des Gebäudes. Er wird, wie der be-
stehende Kindergarten, über den gemeinsamen Pausenhof erschlossen 
und orientiert sich zum gefassten Aussenraum sowie in Richtung Kultur-
landschaft. In den zwei Obergeschossen findet sich die Schulnutzungen. 
Im südlichen Teil des Gebäudes befinden sich die Lehrerzimmer sowie die 
Schuladministration. Darüber streckt sich die neue Bibliothek, welche das 
ruhige und konzentrierte Arbeiten für Schülerinnen und Schüler ermög-
licht. Im nördlichen Teil sind die neuen Schulzimmer mit dessen Gruppen-
räume sowie die Therapie- und das Projektzimmer angeordnet.

Interne Erschliessung 

Durch die Staffelung des Volumens entstehen neben den differenzierten 
Aussenräume und Adressierungen auch spannende innenräumliche Ver-
bindungen. Diese bilden die Lern- und Bewegungslandschaft. Auf ver-
schiedenen Niveaus, verbunden durch Rampe, Wendeltreppe und Rutsche 
entsteht eine aktivierende Spielerschliessung im Innern. Diese bildet das 
Zentrum des neuen Gebäudes, schliesst an alle Nutzungen an und schafft 
damit innenräumliche Blickbezüge. Der Neubau teilt sich ein Fluchttrep-
penhaus über alle Geschosse. 

Umnutzbarkeit

Die Raumstruktur des Neubaus erlaubt es zukünftig die Nutzungen flexi-
bel zu ändern oder umzuverteilen. Möglich macht das die Konstruktion 
mit einem Holzskelettbau und Leichtbauwänden. Das Muster des Klassen-
zimmers mit Gruppenraum kann im ganzen Gebäude wiedergefunden 
werden. Somit ist eine interne Erweiterung der Schulnutzung in Zukunft 
möglich. Das Areal bietet die Möglichkeit, auch weiter Volumen zu setzten. 

Mehrzweckraum - grosse Versammlung mit Einbezug der Gruppenräume

TURNHALLE

KINDERGARTEN

TAGESSTRUKTUR

SCHULE

SCHULADMINISTRATION /
LEHRPERSONENBEREICH

GEMEINDE

HORIZONTALE ERSCHLIESSUNG

VERTIKALE  ERSCHLIESSUNG

PROJEKTIERTE RAUMSTRUKTUR

MÖGLICHE  RAUMSTRUKTUR
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Im Erdgeschoss des Neubaus befinden sich mehrheitlich die öf-
fentlicheren Nutzungen, wie die Gemeinde und der Mehrzweck-
raum.Über diesen Nutzungen liegen die Unterrichtsräume der 
Schule mit allen dazugehörigen Funktionen sowie der Lehrper-
sonenbereich und die Schuladministration.  Analog zum Aussen-
raum gliedert sich die innere Landschaft des Neubaus ebenfalls 
in verschiedene Zonen und Nischen.
Der Zugang zu den Unterrichtsräumen im Obergeschoss erfolgt 
über die Spielerschliessung. Diese bildet zusammen mit dem Be-
wegungsbereich, welcher den Klassenzimmern vorgelagert ist, 
die Lernlandschaft im ersten Obergeschoss. In diesen Räumlich-
keiten finden sich Orte für ruhiges und lautes Lernen, für Spiel 
und Spass, für Rückzug und Erholung.  
An beiden Enden der Bewegungslandschaft bildet ein Sitzfens-
ter den Bezug zu dem Aussenraum. In westliche Richtung ist die 
bestehende Weide zu sehen. In die östliche öffnet sich das Sitz-
fenster zur Kulturlandschaft und rahmt diese gezielt ein. Die, den 
Klassenzimmern vorgelagerte, Bewegungslandschaft ist durch 
seine grosszügige Belichtung durch die Dachgaube ein offener 
Raum in der Erschliessung und ermöglicht Synergien innerhalb 
der Schule. Die Kinder finden in ihm Platz, um sich mit sich selbst, 
ihren Mitschülerinnen und dem Lernstoff zu befassen. Die Dach-
gaube gibt dem Raum eine Richtung, welche sich klar zu den 
Klassenzimmern orientiert.
Das Projektzimmer liegt direkt an der Lernlandschaft und kann 
dadurch Teil ebendieser werden. Durch seine verschiebbare 
Raumtrennung kann auf unterschiedliche Bedürfnisse einge-
gangen werden. Sie soll transparent ausgebildet werden, sodass 
Einblicke, aber auch Ausblicke ermöglicht werden können. Die 
Klassenzimmer werden durch eine Schrankschicht von der Bewe-
gungslandschaft unterteilt. Diese Membran beherbergt diverse 
Nutzungen. Sie dient den Kindern als Garderobe und bietet den 
Unterrichtsräume Stauraum. Die, auf der Schrankfront angeord-
neten Oblichter stellen einen indirekten räumlichen Bezug zwi-
schen den beiden Nutzungen her. Die Fenster sind öffenbar und 
lassen so eine natürliche Lüftung der Räumlichkeiten zu. In der 
nördlichsten Schicht des Grundrisses befinden sich die Klassen-
zimmer. Sie liegen jeweils an den Giebelfassaden. Zwischen den 
beiden Unterrichtsräumen befinden sich die, den Klassenzim-
mern zugeordneten, Gruppenräume. Eine Enfilade verbindet alle 
Räume der Fassade entlang miteinander. Dadurch können sie fle-
xibel bespielt werden. Die beiden Gruppenräume können zudem 
miteinander vereint werden, sodass Synergien auch zwischen den 
Klassen ermöglicht werden. Die Therapieräume liegen geschützt 
in einer Gebäudeecke und ermöglichen so einen Rückzug. 
Gegenüber den Unterrichtsräumen, über der Spielerschliessung 
hinaus, befindet sich der Lehrpersonenbereich und die Schulad-
ministration. Auch hier werden die Nutzungen subtil durch eine 
Schrankwand zur Erschliessung getrennt. Der Lehrpersonenbe-
reich wird von der eingeschobenen Wendeltreppe zoniert und 
bietet verschiedene Arbeitsstationen an. 
Zusammen mit der Gemeinde teilt sich das Lehrpersonal einen 
grosszügiger Pausenbereich mit Küche im Erdgeschoss. Dadurch 
wird der Austausch untereinander gefördert und die möglichen 
Synergien aktiviert. Zudem wird im Erdgeschoss einen Rückzugs-
ort im Freien für das Personal, abseits des Pausenhofs, ermöglicht. 
An dem, von oben natürlich belichteten, Gang gliedern sich die 
Räumlichkeiten der Schuladministration an. Diese umfassen 
Büros für die Hauswartung, die Schulsozialarbeit und die Schul-
leitung. Zwischen der Sozialarbeit und der Schulleitung spannt 
sich ein Sitzungszimmer auf, welches durch Schiebetüren flexi-
bel von beiden Seiten her erschlossen werden kann. Damit wird 
das Thema der Enfilade wieder aufgegriffen. Dieser Raum kann 
ausserhalb von Sitzungen auch die, daran angegliederten, Büros 
erweitern und einen Bezug untereinander herstellen. 
Über die Wendeltreppe wird die Galerie im zweiten Oberge-
schoss erreicht. Sie beherbergt die Bibliothek, welche aus dem 
Mehrzweckgebäude in den Neubau umgesiedelt wird. Durch die 
neu geschaffene Nähe der Bibliothek zu den Klassenzimmern ist 
es möglich, diese aktiv und unkompliziert in den Unterricht mit-
einbeziehen und somit einen neuen Raum unter dem Dach als 
ruhigen Rückzugsort für die Schülerinnen zu schaffen. Er ergänzt 
die Lernlandschaft mit stillen Nischen für konzentriertes Lesen 
und Lernen. Die Dachgauben zonieren den Raum und belichten 
diesen auf eine angenehme Art. 

Durch die Konstruktion der Geschossdecken mit Hohlkastenelementen kann ein schneller Bauablauf, ein gerin-
ger Materialaufwand und schmale Aufbauhöhen gewährleistet werden. Diese Elemente integrieren die raum-
akustischen Massnahmen und sind durch den, in den Hohlräumen erhaltenen, Splitt für die akustischen Anfor-
derungen aller Nutzungen hervorragen geeignet. Die Bodenheizung wird mit zusätzlichen Erdsonden und einer 
Wärmepumpe betrieben. Sie trägt im Sommer ebenfalls zur passiven Kühlung des Gebäudes bei. Die Belüftung 
des Volumens kann durch die geeigneten Öffnungen komplett natürlich gelöst werden. Zudem erlauben die 
Leichtbauwände eine flexible Umnutzung. Diese sind mit einem Lehmputz versehen, welcher eine warme Atmo-
sphäre und gutes Raumklima erlauben. Der Boden, welcher sich durch ein Linoleum auszeichnet, trägt zu dieser 
warmen Raumatmosphären ebenfalls bei. 
Das Dach der Gemeinde wird mit Tonziegeln ausgeführt, um der Fernwirkung des Gebäudes Rechnung zu tragen 
und es in seinen Kontext gut einzubringen. Dem angefügt wird das gesamte Falzmetalldach des nördlichen Teils 
mit einer Photovoltaikanlage versehen. Die geringe Neigung dieser Dachflächen ermöglicht auch auf der Nord-
seite eine gute Stromproduktion. Die Dachgauben, sowie die Vordächer über den Eingängen, sind in Edelstahl 
vorgeschlagen. Ausserdem reagieren die einzelnen Eingänge durch ihre Gestaltung auf ihre dahinterliegenden 
Nutzungen.

Ansicht Nord  1:200
0 1 105

Ansicht West  1:200

Ansicht Süd  1:200Querschnitt  1:200

Die grosszügige Erschliessungsfläche vor den Klassenzimmern bietet eine Erweiterung der Schulräume und kann als Lernlandschaft in den Unterrichtsalltag einbezogen werden.
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Der Holzskelettbau steht auf dem Untergeschoss, welches abgesehen von der Tiefgarage gedämmt wird. Dies 
um die beheizte Geschossfläche möglichst klein zu halten. Der Kern ragt aus dem Massivbau in den Holzbau 
hinauf und steift diesen damit aus. Dem Skelettbau vorgelagert werden die Holzrahmenelemente auf den 
Betonsockel gestellt. 
Die Fassade zeichnet sich durch eine lasierte Holzschalung aus, welche beim südlichen Teil des Gebäudes 
breiter dimensioniert ist. Durch diesen subtilen Unterschied werden die Fassaden voneinander differenziert. 
Dies wird ebenfalls mit dem konstruktiven Holzschutz, welcher sich durch vorstehende Bänder beim südlichen 
Teil des Volumens und durch eine vorgesetzte Holzschalung beim nördlichen Teil auszeichnet, unterstützt. Zu-
dem trägt das Vordach bei allen Fassaden ebenfalls zum Schutz vor der Witterung bei. Die vertikalen Lisenen 
strukturieren die Fassaden und zeichnen den inneren Holzskelettbau ab. Die Holzmetallfenster können durch 
Stoffmarkisen verschattet werden. 

Dachaufbau   430mm

Photovoltaikpanel   
Falzblech    
Ziegellattung   25mm
Konterlattung   60mm
Unterdach (Mineralwolle)  60mm
Dreischichtplatte   20mm 
Holzrahmenelement  200mm
(Dämmung, Mineralwolle)
Dreischichtplatte   20mm 
Holzträger   350mm
Akustikplatte   45mm

Deckenaufbau EG-OG  395mm

Linoleum   5mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 60mm
Trennlage    
Trittschalldämmung  30mm
Splittschüttung   60mm
Hohlkastenelement  240mm
(inkl. Splittschüttung u. Raumakustik)
Holzträger   400mm

Deckenaufbau UG-EG  570mm

Terrazzo   30mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 60mm
Trennlage    
Dämmung dampfdicht  180mm 
Betondecke     300mm

Deckenaufbau UG  340mm

Überzug   40mm
Abdichtung 
Betonbodenplatte   250mm
Magerbeton   50mm

Wandaufbau   450mm

Holzschalung   25mm
Lattung Horizontal  25mm
Lattung Vertikal   40mm
Windpapier   -
Gipsfaserplatte   15mm
Holzständer 60x240mm  240mm
(Dämmung, Mineralwolle)
Dreischichtplatte   30mm
Installtionsebene  50mm
(Dämmung, Mineralwolle)   
Lehmbauplatte mit Lehmputz  25mm

Dachaufbau   430mm

Dachziegel    
Ziegellattung   25mm
Konterlattung   60mm
Unterdach (Mineralwolle)  60mm
Dreischichtplatte   20mm  
Holzrahmenelement  200mm
(Dämmung, Mineralwolle)
Dreischichtplatte   20mm 
Holzträger   350mm
Akustikplatte   45mm

Deckenaufbau OG-DG  395mm

Linoleum   5mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 60mm
Trennlage    
Trittschalldämmung  30mm
Splittschüttung   60mm
Hohlkastenelement  240mm
(inkl. Splittschüttung u. Raumakustik)
Holzträger   400mm

Deckenaufbau EG-OG  395mm

Linoleum   5mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 60mm
Trennlage    
Trittschalldämmung  30mm
Splittschüttung   60mm
Hohlkastenelement  240mm
(inkl. Splittschüttung u. Raumakustik)
Holzträger   400mm

Deckenaufbau UG-EG  570mm

Terrazzo   30mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 60mm
Trennlage    
Dämmung dampfdicht  180mm 
Betondecke     300mm

Bodenaufbau UG  555mm

Überzug   15mm
Unterlagsboden   60mm
Trennlage    
Dämmung dampfdicht  180mm
Abdichtung 
Betonbodenplatte    250mm
Magerbeton   50mm

Wandaufbau   450mm

Holzschalung   25mm
Lattung Horizontal  25mm
Lattung Vertikal   40mm
Windpapier   -
Gipsfaserplatte   15mm
Holzständer 60x240mm  240mm
(Dämmung, Mineralwolle)
Dreischichtplatte   30mm
Installtionsebene  50mm
(Dämmung, Mineralwolle)   
Lehmbauplatte mit Lehmputz  25mm

Wandaufbau Sockel  485mm

Betonsockel   345mm
Abdichtung   -
Dämmung   120mm
Bekleidung   20mm
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11 · zum grünen Öpfel 2. Rang / 2. Preis

Architektur ARGE Balasingam Kunz Architekten GmbH, Zürich
    & Gabriel Merkli, Architekt MA ZFH

Mitarbeit: Sindusan Balasingam, Cyril Kunz, Gabriel Merkli
  Landschaftsarchitektur Berchtold.Lenzin Landschaftsarchitekten Zürich GmbH

Mitarbeit: Roman Berchtold
Fachplaner SEFORB s.à.r.l. Ingenieurbüro für Hochbauten, Uster

    Mitarbeit: Alexandre Fauchère

  Projektbeschrieb

Topografisch etwas höher als die umliegenden Dörfer und Weiler und aus sämtlichen Himmelsrichtungen gut 
wahrnehmbar, hebt sich das "Alte Schulhaus" durch seine symmetrische Gliederung mit Südausrichtung, 
seiner stehenden Volumetrie und materieller Auszeichnung als Solitär von den Bauernhäusern mit ihren 
Holzfassaden und weit auskragenden Dächern ab. Aus den Erkenntnissen einer sorgfältigen Ortsanalyse 
abgeleitet, fügen die Projektverfassenden dem Schulhaussolitär, in Anlehnung an die Gestaltungsmerkmale 
von Bauernhäusern, ein neues längliches Volumen hinzu, mit klarer Ausrichtung der Hauptfassade hin zum 
neu geschaffenen Dorfplatz. Der Ausdruck und die Volumetrie des neuen Gebäudes orientiert sich an den für 
Thurgauer Weiler typischen landwirtschaftlichen Bauten. 

Die erweiterte Gesamtanlage bleibt insgesamt vertraut. Verschiedene Plätze und Grunddispositionen bleiben 
erhalten oder werden den neuen Nutzungen nur angepasst. Der Mittelpunkt der Anlage bildet der Dorfplatz, 
eine organisch geformte, unversiegelte Kiesrasenfläche, die sich von Süden tief in das Areal erstreckt und die 
drei Gebäude "Altes Schulhaus", Mehrzweckhalle und den "Erweiterungsbau Schule und Gemeinde-
verwaltung" über den Aussenraum miteinander verbindet. Das Areal wird durch eine differenzierte Ausge-
staltung der Freiflächen zu einem Ort der Begegnung und Identifikation. Eine neu angelegte Achse führt von 
der Amriswilerstrasse als nördliche Erschliessung nach Süden ins Areal und endet am neuen Dorfplatz. An 
der Amriswilerstrasse liegt die Zufahrt für das temporär genutzte Parkfeld für Anlässe. Wenige Parkplätze für 
Autos liegen abseits vom Pausenbetrieb und Dorfplatz direkt an der Obstgartenstrasse neben der Einfahrt in 
die Tiefgarage.

Die Idee eines Dorfplatzes zwischen altem und neuem Schulhaus ist ansprechend. Die Baumgruppen um den 
Platz herum werden im Alter bei genügender Kronengrösse raumbestimmend in Erscheinung treten. In den 
Randbereichen und bei den Zugängen von der Strasse, wirkt die Formgebung jedoch etwas zufällig und 
beliebig und trägt dem Altbau in keiner Weise Rechnung. Pavillon und Velounterstand wirken nicht abge-
stimmt auf das historische Schulhaus. Die Höhenlage des Neubaus führt zu einer interessanten Terrassierung 
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zwischen Dorfplatz und Umgebung Mehrzweckhalle. Der Spielplatz liegt eher weit vom Pausenplatz ent-
fernt, für seine Nutzung als Freizeittreffpunkt fehlt ein naheliegender Aufenthaltsbereich für Erwachsene.

Der Ergänzungsbau ist räumlich gegliedert in einen Schul-, Kindergarten- und Verwaltungstrakt, vereint 
unter einem Dach aber mit verschiedenen Zugängen. Die beiden Kindergärten im Erdgeschoss verfügen über 
eine gemeinsame und grosszügige Erschliessungszone als Windfang und Garderobe, mit beidseitigem Zu-
gang zum Dorfplatz im Westen und zum Garten im Osten. Die Nutzflächen der Kindergärten sind grosszügig, 
die Garderobe ist Begegnungszone und die Haupträumlichkeiten werden mit Nischen gegliedert. Es fehlen 
jedoch wichtige Räume, die gemeinsam genutzt werden, wie eine Kochmöglichkeit und ein Aussengeräte-
raum. Zudem ist das Reduit/Büro für das Spielmaterial eher klein dimensioniert.
Über den Kindergärten im Erdgeschoss sind die schulischen Räume angeordnet, bestehend aus den zwei 
Hauptklassenzimmern, den Gruppenräumen und Nasszellen. Vorgelagert Richtung Dorfplatz werden die 
Schulzimmer von einer grosszügigen Lernlandschaft erschlossen und eine Lernterrasse im 1. Obergeschoss 
ermöglicht das Arbeiten im gedeckten Aussenbereich. Die Aufteilung der Schulzimmer im Alt- und Neubau 
ermöglich das Arbeiten in Zyklen. Im 2. Obergeschoss befinden sich die Räume für das Lehrpersonal, der 
Projektraum und die Therapieräume in der gleichen räumlichen Anordnung wie die Schulzimmer darunter. 
Allerdings wird in diesem Geschoss - aufgrund der Einschränkungen des Baureglements - die Raumhöhe der 
Projektzimmer im Bereich der Fenster so niedrig, dass dieser Nachteil in Raum-höhe, Belichtung und Ausblick 
auch durch die spezifische Raumform mit dem Oblichtband gegen Westen nicht mehr ausgeglichen werden 
kann.
Die Verwaltungsräumlichkeiten sind im Erdgeschoss wie auch im 1.Obergeschoss untergebracht, durch eine 
interne Treppe verbunden. Die Schulverwaltung im 2. Obergeschoss liegt in unmittelbarer Nähe zu den 
Räumlichkeiten der Lehrpersonen. Synergien zwischen Schule und Verwaltungen verspricht die gemeinsame 
Nutzung der Sitzungszimmer.
Durch das Zusammenlegen der zwei gleichwertigen Kindergärten wird Fläche im Mehrzweckgebäude für die 
Tagesstruktur frei, die durch einen Anbau nach Osten ergänzt wird. Die Tagesstruktur verfügt über einen 
separaten Eingang und einen eigenen, vom Dorfplatz zurückgesetzten Aussenbereich. Sie nutzt die beste-
hende Küche zusammen mit der Mehrzweckhalle. Die von den beiden Schulgebäuden losgelöste Nutzung 
des Mittagstischs bildet eine klare Adressierung für sämtliche Schülerinnen und Schüler auf dem Areal. 

Die mit Brüstungsbänder und Lernterrassen horizontal gegliederten Fassaden prägen den architektonischen 
Ausdruck. Insgesamt ist das Fassadenbild bemerkenswert stimmig und ausgewogen proportioniert. Die Erd- 
und Obergeschosse des Ergänzungsbaus werden in Holzbauweise realisiert. Mit Quertragachsen im Abstand 
von < 5 m können die Geschossdecken aus Vollholz mit kurzen, für den Holzbau wirtschaftlichen Spann-
weiten ausgebildet werden. Der einheitliche, über alle Geschosse durchgehende Stützenraster sorgt für eine 
optimale, vertikale Lastabtragung und bietet für die Realisierung und darüber hinaus Freiheiten in der 
Grundrissgestaltung. Die Energie für Raumwärme, Warmwasser und Kühlung des Schulhauses wird durch 
Erdsonden bereitgestellt. Die Belüftung erfolgt mechanisch als Kaskadenlüftung. Im Sommer unterstützt eine 
automatisierte Oblichtöffnung die natürliche Kühlung über Nacht.

Der vorliegende Projektvorschlag basiert auf dem Prinzip des Weiterbauens. Der Ergänzungsbau orientiert 
sich an der Einfachheit und Massstäblichkeit eines Bauernhauses. Der Ausdruck ist ortstypisch und unaufge-
regt. Insgesamt zeigt das vorliegende Projekt eine intensive Auseinandersetzung mit der Bauaufgabe, die 
präzise und detailliert ausgearbeitet wurde und aus betrieblicher Sicht wenig Defizite aufweist. Leider 
gelingt es im 2.Obergeschoss nicht, die Räume auch im Schnitt so auszubilden, dass sie überzeugen. Nicht 
restlos zu überzeugen vermag die Freiraumgestaltung. Das Projekt bietet eine plausible Ausgangslage für 
eine wirtschaftliche Umsetzung. Beim genaueren Hinsehen werden bemerkenswerte ortsbauliche und 
räumliche Qualitäten sichtbar. Es gelingt den Projektverfassenden, die Klarheit und Logik ihres ortsbaulichen 
Ansatzes auch in der inneren Organisation überzeugend umzusetzen.

Der Vergleich der acht Projekte der engeren Wahl hat gezeigt, dass das Projekt 11 · zum grünen Öpfel 
trotz Um- und Anbau an den bestehenden Kindergarten, dank einem sehr kompakten Neubauvolumen unter 
dem Durchschnitt der zu erwartenden Kosten liegen dürfte.
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Erdgeschoss  I  200

Blick aus der Ferne
Durch seine erhöhte Lage ist das Areal Sonnenberg aus sämtlichen Richtungen bereits aus der Ferne wahrnehmbar.
Der grossmassstäbliche Erweiterungsbau ergänzt zusammen mit den bestehenden Bauernhäusern das Ensemble um

das Alte Schulhaus.

Untergeschoss  I  200

Westansicht  I  200

Städtebau / Volumetrie

Der Sonnenberg liegt topografisch etwas höher als die umliegenden Dörfer und
Weiler und ist daher aus sämtlichen Himmelsrichtungen wahrnehmbar. Die gute
Sichtbarkeit aus der Ferne ist prädestiniert für die Erkennbarkeit als Zentrum.
Durch seine symmetrische Gliederung mit Südausrichtung, seiner stehenden
Volumetrie und materieller Auszeichnung hebt sich das Alte Schulhaus als Solitär
von den Bauernhäusern mit ihren Holzfassaden und weit auskragenden Dächern
ab.

Diesem aus seiner Entstehungszeit klassischen Schulhaussolitär fügen wir in
Anlehnung an diese Bauernhäuser ein längliches Volumen bei, mit klarer
Ausrichtung der Hauptfassade zum Dorfplatz hin. Dem mittigen Hauptplatz sind
rundum weitere Nebenschauplätze angegliedert, die das Angebot an Schul-,
Freizeit und Festaktivitäten bereichern.

Der Ausdruck und die Volumetrie des Gebäudes orientieren sich an den für
Thurgauer Weiler typischen landwirtschaftlichen Bauten. In den umliegenden
Kernzonen fällt die Grossmassstäblichkeit von Industriebauten, Bauernhäusern,
Werkstätten und Gewächshäusern auf. Die länglichen Landwirtschaftsbauten,
welche verschiedene Nutzungen wie Stall, Werkstatt und auch Wohnräume unter
einem Dach zusammenfassen, sind für diese Region typisch.

Der vorliegende Projektvorschlag orientiert sich an dieser Einfachheit und Mass-
stäblichkeit. Der Neubau basiert auf dem Prinzip des Weiterbauens. Verschiedene
Plätze und Grunddispositionen bleiben erhalten oder werden den neuen
Nutzungen nur angepasst. Der Sportplatz bleibt grundsätzlich an seinem
ursprünglichen Standort und wird nur leicht verschoben. Die erweiterte
Gesamtanlage bleibt den Be-wohnenden von Hefenhofen dadurch vertraut und
wird trotzdem neu.



21

zum grünen Öpfel  "Projektwettbewerb Neubau Gemeindehaus / Schulhaus Sonnenberg, Hefenhofen"  I  März 2024

L

S0
.6

 G
ar

de
ro

be
 1

5m
2

S0
.6

 G
ar

de
ro

be
 1

5m
2

Le
rn

te
rra

ss
e 

(g
ed

ec
kt

) 8
5m

2

+3.20 = 456.20

G3.1 Küche 25

S1.6 Gruppen 23

S1.8 Gruppen 23

S1.5 Klasse 82

S1.7 Klasse 82

G2.6 Schreiber 20

G2.7 Präsident 25

G1.2 Sitzungs gross 61

S1.9
WC M 8

S1.10
WC K 8

S0.5 Lernlandschaft 40

S0.5 Lernlandschaft 40

G3.2
WC 7

G5.4
R 6 L

S0
.6

 G
ar

de
ro

be
 1

5m
2

Ca
fe

te
ria

+6.40 = 459.40

S3.1 Lehrpersonen 56

S1.13 Projekt 82

S2.3 Büro SSA 20

S2.1 Büro SL 20

S3.1 Lehrpersonen 60

S3.3
Lehrer zusatz 22

S0.5 Lernlandschaft 40

S2.2 Sitzung 25

S 5.5
R 6

S3.2
WC 5

S3.2
WC 5

S1.11 Therapie 23

S1.12 Therapie 23

S3.1 Lehrpersonen 82

G5.4
R 6

0 5 10 20

Do
rfz

en
tru

m

Nasch-
garten

Parkplätze

Rasen

G
rü

nr
ab

at
te

Allwetter

Sp
iel

pl
at

z

Au
ss

en
ra

um
Ki

G
a

Fu
ss

Ve
lo

Auto

Auto

Schule

Gemeinde

Schule

Schule

1.OG 2.OG

2. Schul-
zimmer

G
em

ein
de

Projekt-
zimmer

Lehr-
personen

1. Schul-
zimmer

Le
hr

-
pe

rs
on

en

1.OG 2.OG

2. Schul-
zimmer

1. Schul-
zimmer

4. Schul-
zimmer

3. Schul-
zimmer

Le
hr

-
pe

rs
on

en

G
em

ein
de

/
Le

hr
pe

rs
.

27
.5m

15.5m

Br
an

ds
ch

ut
zt

or

vertikaler Fluchtweg

BR
ET

TS
TA

PE
LD

EC
K

E
SP

AN
NW

EI
TE

: 4
.8

0M

STAHLTRÄGER
SPANNWEITE: 6.00 / 9.50 m

Ü
be

rs
tr

öm
el

em
en

te
 in

 T
ür

ra
hm

en
 in

te
gr

ie
rt

zu
r A

ns
au

gu
ng

 d
er

 Z
UL

 u
nd

 A
bs

au
gu

ng
 d

er
 A

BL
ZU

L 
/ A

BL
AU

L 
/ F

O
L

ZUL

ZUL

AULABLFOL

Schema Städtebau & Landschaft Situationsplan  I  500

Obergeschoss  I  200 Dachgeschoss  I  200

Querschnitt  I  200

Situation / Umgebung / Adressierung

Das Herzstück bildet eine organisch geformte, unversiegelte Kiesrasenfläche, die
sich tief in das Areal Sonnenberg erstreckt und als Knotenpunkt der drei Gebäude
"Altes Schulhaus", Mehrzweckhalle und dem "Erweiterungsbau Schule und
Gemeindeverwaltung" funktioniert und diese über den Aussenraum miteinander
verbindet. Die Grösse der Kiesrasenintarsie erlaubt das Aufstellen eines Zeltes für
die künftigen Hefenhofener Festlichkeiten. Auf dem kiesigen Untergrund wird sich
speziell an wenig genutzten Randbereichen eine artenreiche, bunt blühende
Vegetation einstellen. Sämtliche Haupteingänge vom Verwaltungteil, der Primar-
schule und den beiden Kindergärten werden vom Hauptplatz erschlossen. Eine
neu angelegte Achse führt von der Amriswilerstrasse als nördliche Erschliessung
nach Süden ins Areal und endet am neuen Dorfplatz, über den eine Sichtachse in
die weite Landschaft führt. An der Amriswilerstrasse liegt auch die Zufahrt für das
temporär genutzte Parkfeld für Anlässe.

Neben dem Dorfplatz besteht das Gebiet "Sonnenberg" aus unterschiedlichen
Plätzen mit eigenem Charakter zur individuellen Aneignung. Es widerspiegelt die
Vielfalt der verschiedenen Nutzungen, die ein Dorfzentrum ausmachen und
bereichern. Sportplätze, gedeckte Sitznischen wie das Pavillondach, Hartplätze für
Pausenaktivitäten, die Lernterrasse, der Mittagsgarten vor dem Mehrzweck-
gebäude, die Spielflächen des Kindergartens, ein neuer Dorfbrunnen und der
grosszügige Festplatz machen das Areal Sonnenberg zu einem Ort der Be-
gegnung und Identif izierung für Jung und Alt, eingebettet zwischen Bestandes-
und Neubau.

Durch Pflanzung von vielen neuen Bäumen und Baumgruppen werden die
Aussenräume gefasst und gegliedert. Sie bilden einen stimmungsvollen Rahmen
und bieten mittelfristig natürliche Beschattung, was sowohl die Aufenthaltsqualität
als auch das Mikroklima verbessern wird; Bäume sind bekanntlich das wirksamste
Mittel gegen sommerliche Überhitzung. Im Vordergrund stehen verschiedene
einheimische und standortgerechte Baumarten, die einen robusten und
abwechslungsreichen Mischbestand bilden sollen.

Dem Prinzip der ‚Schwammstadt‘ wird grosse Beachtung geschenkt. Die
versiegelten Flächen beschränken sich auf die nötigen Erschliessungsflächen, die
auch Spielmöglichkeiten für Roll- und Malspiele anbieten. Anfallendes
Umgebungswasser und nach Möglichkeit auch Wasser von Dachflächen werden
dem Boden zur Versickerung zugeführt und zur Versorgung der Bäume
gespeichert, damit sie Hitze- und Trockenperioden besser überstehen können.
Zudem wird das Risiko von Oberflächenabfluss und Hochwasser minimiert.

Auf dem gesamten Areal sollen an geeigneten Orten vielfältige Massnahmen für
ökologische Aufwertung erfolgen, wie z.B. Obsthochstammbäume, artenreiche
Blumenwiesen, Nistmöglichkeiten für Solitärbienen und Kleintiere, Nistplätze für
Mauersegler, Schwalben und Fledermäusen unter den Steildächern. Dies
ermöglicht anschauliche Beobachtungen von einheimischen Tier- und Pflanzen im
unmittelbaren Schulumfeld. Individuell gestaltete Spieleinrichtungen aus natürlichen
Materialien bieten in den Pausen vielfältige Möglichkeiten, damit sich viele Kinder
gleichzeitig austoben können, was die Konzentration im nachfolgenden Unterricht
verbessert. Verschiedene Sitzangebote runden das Angebot ab.

Gedeckte Veloabstellplätze werden konzentriert an gut erreichbaren Standorten
nahe den Eingängen angeboten. Weitere Möglichkeiten für kurzzeitiges
Veloparkieren befinden sich im Areal, verteilt an verschiedenen Stellen. Wenige
Parkplätze für Autos liegen abseits vom Pausenbetrieb und Dorfplatz direkt an der
Obstgartenstrasse neben der Einfahrt in die Tiefgarage. Nahe zu den Eingängen
wird ein IV-Parkplatz angeboten.

Tragwerk / Wirtschaftlichkeit
Die Erd- und Obergeschosse werden in Holzbauweise realisiert. Mit Quertrag-
achsen im Abstand von 4.8m können die Geschossdecken mit kurzen, für den
Holzbau besonders wirtschaftlichen Spannweiten ausgebildet werden. Unser
Projektvorschlag sieht gedübelte Holzbrettstapelelemente vor, welche auf
Kombination von Holz- und Stahlträgern abgestützt sind. Die vertikale Lastab-
tragung erfolgt optimal, direkt bis in den Baugrund. Vor den Klassenzimmern
werden über Zugelement am Dachtragwerk vorgelagerte Balkone abgehängt.
Das vorgeschlagene Deckensystem ist nicht nur im Vergleich zu Massivbau-
decken, sondern auch im Vergleich zu den meisten Holzdeckensystemen
besonders leicht. Die Deckeneigenlasten können damit auf das schalltechnisch
erforderliche Mass reduziert werden. Unter Berücksichtigung von Opferschichten
kann für alle Holzbauteile ein ausreichendes Tragverhalten bei Brand nachge-
wiesen werden. Die Aussteifung gegen Wind und Erdbeben erfolgt über
durchgehende Innenwände in Stahlbeton oder Brettsperrholz. Diese werden im
steifen Untergeschoss in robuster Massivbauweise eingespannt.

Nachhaltigkeit
Sämtliche Tragwerke werden in erneuerbaren oder rezyklierten Baustoffen erstellt.
Zudem sind regelmässige und nutzungsflexible Tragwerke, wie dasjenige unseres
Projektvorschlages, besonders nachhaltig, weil langfristig nutzbar. Der einheitliche,
über alle Geschosse durchgehende Stützenraster bietet für die Realisierung und
darüber hinaus eine grosse Freiheit in der Grundrissgestaltung. Ohne diese
Nutzungsflexibilität der Tragwerke würden spätere Nutzungsänderungen unver-
hältnismässig kostenwirksam werden. Durch eine klare Systemtrennung der
statischen, raumtrennenden sowie haustechnischen Komponente und dem
Verzicht auf Leim beim Holz kann das Gebäude mit einfacheren Mitteln rückgebaut
werden. Durch die modulare Bauweise mit hohem Vorfabrikationsgrad kann eine
kurze Bauzeit garantiert werden.

Typologie / Nutzungen / Erschliessung
Auch die räumliche Gliederung ordnet sich dem Prinzip des "Bauernhauses" unter
und folgt dem Grundsatz der Synergienutzung. Der Stall und das Wohnhaus
werden übersetzt in einen Schul- / Kindergartenteil und einen Verwaltungstrakt,
vereint unter einem Dach, mit verschiedenen Zugängen, aber einem gemeinsamen
Haupttreppenhaus. Verschiedene Beispiele von Schulhäusern zeigen, dass zum
Zeitpunkt der Fertigstellung von Schulerweiterungsbauten bereits ein Platzmangel
besteht. Ein mögliches Wachstum des Schulangebots wird daher weitestgehend
berücksichtigt und in der Nutzungsflexibilität umgesetzt.

Durch das Zusammenlegen der beiden Kindergärten im Neubau entsteht eine
gemeinsame und grosszügige Erschliessungszone als Windfang und Garderobe,
mit beidseitigem Zugang zum Dorfplatz  im Westen und zum Garten im Osten.
Letzterer ist auch für die Eltern gedacht, die Ihre Kinder mit dem Auto bringen und
die Besucherparkplätze nutzen.

Durch das Zusammenlegen der nun gleichwertigen Kindergärten wird Platz im
Mehrzweckgebäude frei, das durch einen einfachen Anbau ergänzt und nach
Osten hin geöffnet wird. Die Tagesstruktur verfügt über einen separaten Eingang
und einen eigenen, vom Dorfplatz zurückgesetzten Aussenbereich, auf dem die
Kinder zwischen den Bäumen ihre Mittagszeit verbringen können. Sie nutzt die
bestehende Küche zusammen mit der Mehrzweckhalle. Die als von den beiden
Schulgebäuden losgelöste Nutzung des Mittagstischs bildet nun eine klare
Adressierung für sämtliche Schüler im Areal. Die Kinder verlassen die schulischen
Räumlichkeiten und nutzen den Freizeitort als einen Ort mit eigenem Charakter,
um dem Schulalltag für eine Weile zu entfliehen.

Das Gebäude ist in einen Schul- und einen Verwaltungsteil gegliedert. Die Verwalt-
ungsräumlichkeiten befinden sich südlich des Haupttreppenhauses, das als
vertikaler Fluchtweg fungiert. Im Erdgeschoss wie auch im 1.Obergeschoss ist die
Gemeinde eingemietet und durch eine interne Treppe erschlossen, welche die
interne von der öffentlichen Verwaltungszone räumlich separiert. Im 2. Ober-
geschoss befindet sich die Schulverwaltung in unmittelbarer Nähe zu den Räum-
lichkeiten der Lehrpersonen. Über den Kindergärten im Erdgeschoss sind die
schulischen Räume angeordnet, bestehend aus den zwei Hauptklassenzimmern,
den Gruppenräumen und Nasszellen.

Vorgelagert Richtung Dorfplatz und bestehendem Schulhaus werden die
Schulzimmer von einer grosszügigen Lernlandschaft erschlossen, die sowohl als
Pausenraum wie auch als zusätzlicher Schulraum genutzt werden kann. Eine
Lernterrasse im 1.  Obergeschoss ermöglicht sommerliches Arbeiten im gedeckten
Aussenbereich, nicht weit von den Klassenzimmern entfernt. Eine Treppe nördlich
des Erweiterungsbaus verbindet die Terrasse mit der Mehrzweckhalle. Im 2. Ober-
geschoss befinden sich die Räume für das Lehrpersonal, der Projektraum und die
Therapieräume in der gleichen räumlichen Anordnung wie die Schulzimmer
darunter.

Brandschutz
Sämtliche Räumlichkeiten in den Obergeschossen werden über den das
Haupttreppenhaus entfluchtet, welches mit Brandschutztüren im Regelfall geöffnet
sind und im Brandfall geschlossen werden. Die maximale Distanz zum vertikalen
Fluchtweg beträgt 27m.

HLK
Die Energie für Raumwärme, Warmwasser, Lüftung und Kühlung des Schulhauses
wird durch das auf dem Areal bereits bestehende Netz (Erdsonden und Grund-
wasser) bereitgestellt.

Die Belüftung erfolgt über zentral gelegene Zuluftkanäle, die die Luft direkt in die
Schulzimmer verteilen. In den Türrahmen zu den Klassenzimmern integriert wird
die Luft mittels Überströmer in die Lernzonen abgegeben, von wo aus die Abluft
an den Nasszellenkernen abgesaugt und in die Technikzentrale geführt wird. Die
Frischluftfassung wie auch die Fortluft erfolgen über das Dach.

Das Heiz- und Kühlsystem funktioniert über die Bodenheizung. Im Sommer
werden die Räume über die Bodenheizrohre mit kaltem Wasser passiv gekühlt.
Bei hohem Personenaufkommen können die Räume zudem über das
Lüftungssystem zusätzlich gekühlt werden. Im Sommer unterstützt eine
automatisierte Oblichtöffnung die natürliche Kühlung über Nacht.

Die grosse Photovoltaik-Anlage produziert mit über 500 Solarmodulen auf einer
Fläche von 650m² und einer Leistung von 86kWp mindestens gleich viel Strom,
wie die Schulanlage in einem Jahr verbraucht. Die überschüssige Energie wird im
Sommer ins Netz zurückgespiesen.

Synergien
Verschiedene Nebennutzungen der Gemeindeverwaltung und der Schule, wie IV-
Toilettenanlagen, Putzräume, Technikräume oder Lagerräume im Untergeschoss,
können entweder von beiden genutzt oder künftig an die sich verändernden
Raumbedürfnisse angepasst werden. Ein wichtiger Bestandteil der Synergie-
nutzung und als künftig flexibel gestaltete Räume bilden die Sitzungzimmer.
So sind die beiden Zimmer S3.1 und G1.2  am Haupttreppenhaus angeordnet und
unterteil-, wie auch separat erschliessbar.
Das Vorbereitungszimmer der Lehrpersonen sowie das Projektzimmer haben die
Grösse und Proportion für eine künftige Umnutzung in Schulzimmer.

Szenario 2024 - 2 Klassen Szenario 2044 -3 Klassen Tragwerkskonzept Haustechnikkonzept Brandschutzkonzept
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Dorfplatz
Durch seine klare Ausrichtung fasst der Erweiterungsbau den Dorfplatz. Die unterschiedlichen Plätze mit eigenem
Charakter, welche rund um dieses Herzstück angegliedert sind, machen den Ort zu einem Ort der Begegnung und

Identifizierung für Jung und Alt, eingebettet zwischen Bestandes- und Neubau.

Konstruktionsschnitt   I  50 Konstruktionsansicht   I  50

Ostansicht  I  200 Schnitt Mehrzweckraum   I  200
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Architektur YAGA Yaparsidi Gabas Architketur GmbH, Zürich
Mitarbeit: Prokop Tesar, Felix Yaparsidi, Michal Gabas

  Landschaftsarchitektur EDER Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich
Mitarbeit: Felix Eder, Anika Hausdorff

  Fachplaner Ryffel Engineering, Stäfa
    Mitarbeit: Lukas Ryffel

Projektbeschrieb

Der Weiler Sonnenberg wird von den Projektverfassenden als "Gravitationszentrum" der Gemeinde Hefen-
hofen beschrieben. Ihre Analyse des Ortes erkennt und beschreibt die markanten Einzelbauten im weit-
läufigen Landschaftsraum präzise. Auf Grundlage dieser sorgfältigen Auseinandersetzung wird ein zwei-
geschossiger Neubau vorgeschlagen, der die südöstliche Parzellenecke besetzt. Zusammen mit dem be-
stehenden Mehrzweckgebäude gelingt es eine räumliche Fassung zu schaffen – ein grosser zusammen-
hängender Binnenraum entsteht. Der neue Baukörper gliedert sich in drei versetzte Giebelschiffe, die in ihrer 
Massstäblichkeit die bestehenden Bauten referenzieren.

Der Freiraum ist klar und grosszügig gegliedert. Im Zentrum der Anlage liegt ein offener Platz, der der 
Anlage einen öffentlichen Charakter gibt. Er grenzt an den grünen Schulhof zwischen dem neuen Schulhaus 
und dem bestehenden Mehrzweckgebäude und wird westseitig durch den höher gelegenen Allwetterplatz 
begrenzt. Ein Fussweg in Nord-Süd-Richtung erschliesst den Platz von beiden Seiten. Dem Gemeindehaus im 
alten Schulhaus wird ein zu knapp bemessener Garten zugeordnet. Der südliche Vorbereich von Schulhaus 
und Gemeindehaus mit asymmetrischem Gemeindeplatz, Parkplätzen und Anlieferung wirkt wenig attraktiv. 
Die Nutzung des Schulhofs als Spielbereich der Kindergärten wird begrüsst. Da er rund zur Hälfte über der 
Tiefgarage liegt, können in diesem Bereich keine Bäume gepflanzt werden. Sinnvoll organisiert liegen 
nordseitig Spielwiese, Naturspielbereich und ein baumbestandener Parkplatz. Die Projektverfassenden 
attestieren dem bestehenden Schulhaus eine grosse Ausstrahlung im Landschaftsraum und einen hohen 
Repräsentationscharakter. Das Projekt schlägt darum die Verwaltungsnutzungen an dieser öffentlichkeits-
wirksamen Adresse vor und so wandelt sich das Schulhaus mehrheitlich zum neuen Gemeindehaus. Im 
Erdgeschoss wird der Schalterbereich der Verwaltung und die Schulbibliothek vorgeschlagen, die Fach-
klassen Werken verbleiben im 1. Untergeschoss. Die Obergeschosse dienen einzig der Nutzung durch die 
Verwaltung. Kritisch bewertet wird der Nutzungsmix von Schulräumen (Bibliothek und Werken) und 
Verwaltungsnutzungen im Gemeindehaus, vor allem aufgrund der zu erwartenden Lärmemissionen.
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Der Schulhausneubau vermittelt zwischen den bestehenden Bauten. In Ausrichtung und Ausdehnung bezieht 
er die Mehrzweckhalle gut mit ein. Vom überdachten Eingangsbereich gelangt man sowohl in den Bereich 
der Tagesstruktur wie auch in den Schultrakt. Im Erdgeschoss, in unmittelbarer Nachbarschaft zum bestehen-
den Kindergarten, wird der zweite Kindergarten mit eigenem Zugang platziert. Der Aussenraum hat bereits 
eine natürliche Beschattung, kann gemeinsam genutzt werden und ist ideal für die gemeinsamen Erlebnisse 
der Kindergartenkinder. Positiv zu bewerten ist zudem, dass der eine Kindergarten in den bestehenden 
Räumlichkeiten belassen wird, so können die vorhandenen Räume wie Aussengeräteraum, Büro, Küche und 
Reduit gemeinsam genutzt werden.

Alle sechs Klassenzimmer befinden sich im ersten Obergeschoss und verfügen jeweils über einen direkt 
zugänglichen Gruppenraum und grosszügige Begegnungsflächen. Das dreischiffige Giebeldach schafft 
flexible, überhohe Räume, die einen zeitgemässen Unterricht erlauben und für ein angenehmes Raumklima 
sorgen. Nordseitig ausgerichtete Oberlichtbänder ermöglichen eine ausgewogene Belichtung der Klassen-
räume. Lernbalkone erweitern zudem die Lehr- und Lernmöglichkeiten im 1. Obergeschoss. Die gesamten 
Klassenzimmer und das Englischzimmer sind auf der gleichen Etage platziert. Die Räume mit den flexiblen 
Wänden lassen viel Spielraum für pädagogische Entwicklungen. Fraglich ist jedoch, ob es auch das ruhige 
Arbeiten zulässt und ob der Schulbetrieb mit so vielen Kindern auf eher wenig Raum optimal ist. Durch die 
Anordnung von je drei Schulzimmern ist das Zusammenarbeiten in Zyklen erschwert.

Die Primärstruktur des Schulhauses besteht aus einem Skelettbau mit Stützen und linearen Unterzügen, die 
eine Spannweite von 5,00 m aufweisen. Die vorgeschlagene Holzskelettkonstruktion mit Dachträger aus 
einem Fachwerk ermöglichen ein hohes Mass an Flexibilität und Anpassbarkeit. Im Erdgeschoss erlaubt eine 
bodentiefe Verglasung eine allseitige Zugänglichkeit zum Aussenraum. Im 1. Obergeschosse reduziert ein 
umlaufendes Brüstungsband den Glasanteil. Das Energiekonzept setzt auf eine möglichst emissionsarmen 
Energieerzeugung mit Erdsonden im Zusammenspiel mit einer Photovoltaikanlage. Die Heizverteilung ist als 
Bodenheizung und die Luftverteilung innerhalb der Stockwerke entlang der Korridore angedacht. Damit 
bleibt die langfristige Flexibilität der Räume gewährleistet.

Mit der präzisen ortsbaulichen Setzung des Neubaus wird ein grösstmöglicher Aussenraum aufgespannt. 
Rest- und Abstandsflächen werden auf dem Areal gekonnt minimiert. Durch die einfache Verteilung der 
Nutzungseinheiten und deren direkten Zugänge können sie unabhängig voneinander erschlossen und 
genutzt werden. Abend- und Doppelnutzungen aller Einheiten sind ausserhalb der Schulzeiten gut möglich. 
Die Grundstruktur des Neubaus ist effizient und verspricht eine hohe Flexibilität. Die Vorfabrikation ist bei 
dieser Projektgrösse ein wichtiger Faktor, um Zeit und Kosten möglichst gering zu halten – eine 
wirtschaftliche Umsetzung erscheint plausibel. Der architektonische Ausdruck und die Formensprache der 
Fassaden ist zeitgemäss, wirkt aber zuweilen etwas modisch - und damit auch etwas beliebig. Ob dem 
Neubau damit der Brückenschlag zu den Bestandesbauten gelingt ist eher fraglich. Bei genauem Hinsehen 
zeigt zudem die Umnutzung des "alten Schulhauses" als Verwaltungsgebäude funktionale Defizite und 
räumliche Kompromisse bezüglich der spezifischen Anforderungen der Nutzungen. Der Lifteinbau stellt 
neben einem neuen Sanitärbereich die grössten Veränderungen dar, deren Eingriffstiefe und die damit 
verbundenen Kostenfolgen jedoch nicht zu unterschätzen sind.

Der Vergleich der acht Projekte der engeren Wahl hat gezeigt, dass das Projekt 08 · FRIDOLIN trotz 
Umnutzung und den damit einhergehenden Sanierungsarbeiten des alten Schulhauses im Durchschnitt der 
zu erwartenden Kosten liegen dürfte.
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Situation M 1:500

Ansicht Süd M 1:200

11 Weiler M 1:20000

Axo Nutzungsverteilung

Aussenräume

A

A

Wege und Zugänge

1 Zentrum M 1:20000

1   

Städtebau - 
eine räumliche Fassung

«Die Gemeinde Hefenhofen besteht aus 11 verstreuten 

Weilern und ein klar ersichtliches Dorfzentrum mit ei-

nem identitätsbildenden Kern fehlt.»

So wurde die städtebauliche Ausgangslage in der 

Auslobung zusammengefasst. Die Ausprägung eines 

Dorfkerns ohne unmittelbaren Siedlungsbezug stellt eine 

interessante Ausganglage dar. Der Weiler Sonnenberg 

liegt im Gravitationszentrum der Gemeinde Hefenhofen 

und an einem wichtigen Kreuzungspunkt. Markante 

Einzelbauten im weitläufigen Landschaftsraum prägen 

seine Erscheinung. Das bestehende Schulhaus im Süden 

erhebt sich prägnant über die sanft ansteigenden Felder 

und ist weithin sichtbar. Im Westen schirmen Höfe und 

Wohnhäuser das Parzelleninnere gegenüber der Amris-

wilerstrasse ab. Im Osten schliesst ein Wohnquartier an 

und abgerückt von der Obstgartenstrasse liegt die Mehr-

zweckhalle mit ihrem Kindergartenanbau. 

1.	 Wie kann sich ein Erweiterungsbau in diesen losen 	

	 Gebäudeverbund integrieren? 

2.	 Wie kann eine klare Adressierung für Gemeinde- 	

	 verwaltung, Schule, Kindergarten und Mehrzwec- 	

	 halle aussehen? 

3.	 Kann eine neu geschaffene Mitte das soziale 

	 Miteinander bündeln, fokussieren und fördern?

Wir schlagen einen Neubau vor, der die südöstliche Par-

zellenecke besetzt. Wir stellen den Kindergartenanbau 

dabei nicht in Frage, sondern sehen den Gebäudebestand 

als Handreichung, eine räumliche Fassung zu schaffen. 

Als versetztes zweigeschossige Gebäudevolumen nimmt 

der Neubau Bezug auf den bestehenden Mehrzweckhal-

lenbau. Der Baukörper gliedert sich in drei Giebelschiffe, 

die in ihrer Massstäblichkeit wiederum das bestehende 

Schulhaus referenzieren. Neubau und Mehrzweckhalle 

bilden eine räumliche Klammer – ein grosser zusam-

menhängender Binnenraum entsteht. Gegenüber dem 

Wohnquartier abgeschirmt werden so altes Schulhaus, 

Mehrzweckhalle und Neubau in ein klares Bezugssystem 

zueinander gesetzt. Dies ermöglicht eine klare Adress-

ierung und schafft Orientierung. 

Aussenraum - 
ein neues Dorfzentrum für 
Hefenhofen

Der Weiler Sonnenberg liegt im geografischen Zentrum 

von Hefenhofen. Mit dem Neubau auf der Parzelle wird 

ein grosser Platz aufgespannt, der diese Zentralität unter-

streicht und mit seinen vielfältigen Nutzungen, zur neuen 

lebendigen Mitte der Gemeinde avanciert. 

Der zentrale asphaltierte Platz ist multifunktional nutz-

bar. Seine Grösse erlaubt das Aufstellen eines Festzeltes 

an Wochenenden und auch ausserhalb dessen kön-

nen hier das Velofahren gelernt oder die ersten Skate-

board-Tricks geübt werden. Er kann freigespielt und 

temporär angeeignet werden. 

Im Westen wird der Platz durch eine artifizielle „Land-

schaft“ flankiert. Sie wird durch Betonskulpturen ge-

formt, die als Kletter-, Spiel- und Sitzelemente genutzt 

können. Ein Trinkbrunnen sowie Grünflächen und 

Gehölze ergänzen diese und schaffen eine gemütliche 

Atmosphäre für Austausch und Spiel. Die „Landschaft“ 

begrenzt den Allwetterplatz welcher um 90 Grad gedreht 

wurde. Der Ballfangzaun wird begrünt und markiert die 

Grenze zum westlichen Weg mit Anbindung an die Schul- 

und Amriswilerstrasse. 

Im Osten, wird der Platz durch eine grosszügige chauss-

ierte Fläche flankiert, welche mit Spielelementen, einem 

Trinkbrunnen und Sitzbänken ausgestattet wird. Heck-

enkörper mit einer Höhe bis maximal 1,50m grenzen 

diese Fläche ab und bilden den Aussenraum für den Kin-

dergarten. Das Spiel für die kleineren Kinder wird räum-

lich durch diese Heckenelemente gefasst und strukturi-

ert. Die Landschaft lädt zum Entdecken ein ausgestattet 

mit Sand-, Kletter- und Balancierspiel.

Im Norden wird der Platz durch die Mehrzweckhalle 

und den Aussengeräteraum begrenzt. Hier findet der 

Übergang zur grünen Landschaft statt. In Anbindung an 

die Kulturlandschaft rund um den Weiler, werden die 

Verwaltung

Unterricht

Fachunterricht

Tagesstruktur

Bibliothek

Kindergarten

Mehrzweckhalle

Lehrer/Verwaltung

Spielwiese

Spiellandschaft

Schulgarten

Kindergarten

Ansicht West M 1:200

Schnitt A-A M 1:200 Grundriss Altbau M 1:200
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S 2.2

Sitzungszimmer

20.1 m2

S 2.3
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8.7 m2

Bühne

73 m2

Mehrzweckhalle

288 m2

Lehrerzimmer

27 m2

Putzraum

9 m2

INV WC
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7.5 m2

Innengeräte

75 m2
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Blick Dorfmitte der Neubau als Bindeglied zwischen den beiden Bestandsbauten

2   Grundriss UG Neubau M 1:200 Grundriss EG Altbau / Neubau / MZH M 1:200

Aussenräume voll begrünt. Neben dem Rasenspielfeld 

besteht die Möglichkeit eine Naturspielfläche zu integ-

rieren, welche topografisch geformt ist und mit Weiden-

häuschen, Insektenhotels und Totholzhaufen ausgestattet 

wird, um die Möglichkeit der sicheren Entdeckung von 

Flora und Fauna zu bieten. Angrenzend an das Rasen-

spielfeld, kann ein temporärer Parkplatz angeboten 

werden, welcher Platz für 40 Autos inkl. 2 IV-PP bietet. 

Im Süden wird der Platz durch das neue Gemeindehaus 

gefasst. Das bestehende Gebäude erhält einen neuen 

Garten, welcher mit einem Heckenkörper räumlich ab-

gegrenzt wird. Der grüne Aussenraum ermöglicht sowohl 

das Angebot eines Lesegartens in Anbindung an die Bib-

liothek, als auch einen Schulgarten, der im Unterricht 

genutzt werden kann. Ein chaussierte Fläche rahmt den 

Garten auf östlicher Seite. Diese steht dem grosszügigen 

neuen Schul-Entrée und angrenzendem Mehrzweckraum 

/ Mittagstisch gegenüber. So kann an schönen Tagen, das 

Essen nach draussen verlegt und eine Terrasse für die 

Kantine angeboten werden. 

Der neue Gemeindeplatz spannt sich zwischen dem 

bestehenden Gebäude und der Schulstrasse auf und bi-

etet einen eindrucksvollen Blick in die Landschaft. Eine 

chaussierte Intarsie bietet den Teppich für den Ausblick 

und wird durch einen Brunnen und ein grosses Solitärge-

hölz, z.B eine Linde gestaltet, welche den Platz schon 

von Weitem markiert. 5 Parkplätze für Besuchende der 

Gemeinde stehen zur Verfügung. Die Anlieferung für den 

Mittagstisch sowie die Zufahrt zur Tiefgarage wird von 

der Obstgartenstrasse her gewährleistet. 

Vegetationskonzept

Der Weiler Sonnenberg liegt inmitten der Thurgauer Kul-

turlandschaft mit Reben, Obstgehölzen und Feldern und 

das neue Dorfzentrum wird durch einen Hartbelag mark-

iert. Die Landschaft bleibt dennoch spürbar erhalten. Die 

umliegenden Reihen und geometrischen Pflanzstruk-

turen führen zu einem Baumraster auf der Parzelle. Die 

Neupflanzungen im Raster erfolgen mit einheimischen 

Solitärgehölzen wie Feldahorn, Traubeneiche, Stiele-

iche und Hainbuche (Acer campestre, Quercus petrea, 

Quercus Grobur, Carpinus betulus). Gegen Westen wird 

die Linearität aufgelöst und durch kleinere Obst- und 

Strauchgehölze, wie zB. Hartriegel, Schwarzdorn, Kornel-

kische (Cornus sanguinea, Prunus spinosa, Cornus mas) 

ergänzt. 

Im Naturspielbereich und im Übergang zur Amriswiler-

strasse wird eine Wiesenansaat ausgebracht, welche nur 

zweimal jährlich eine Mahd bedarf. Die Abgrenzung des 

Kindergartens und des bestehenden Gebäudes, erfolgt 

durch kleinere Heckenkörper, mit einheimischen Feld- 

und Zimtrosen, und Beerensträuchern, wie der Johannis-

beere. 
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S 1.9

Toiletten Mädchen
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Blick Lernlandschaft Lernlandschaft, Haupterschliessung und Lernbalkone ergänzen die klassischen Unterrichtsräumlichkeiten

Axonometrie Strukturmodell 3Grundriss OG Neubau M 1:200

S 1.13 Projektzimmer und SHP
neu in der Mehrzeckhalle
(vormals Bibliothek)

Englischunterricht
im Neubau
(vormals altes Schulhaus)

Detailansicht / -schnitt M 1:50

Organisation – Synergien und klare 
Adressen

Das bestehende Schulhaus besitzt eine grosse Auss-

trahlung im Landschaftsraum und hat eine hohen 

Repräsentationscharakter. Wir schlagen vor, die Ver-

waltungsnutzungen an dieser öffentlichkeitswirksamen 

Adresse zu bündeln. Das denkmalgeschützte Gebäude 

wandelt sich zum neuen Gemeindehaus. 

Die Grundrisse sind einfach aufgebaut und lassen sich 

mit einer geringen Eingriffstiefe, an die Bedürfnisse der 

Verwaltungsnutzungen anpassen. Wo möglich belas-

sen wir die bestehenden Trennwände. Ein Lifteinbau 

erscheint zeitgemäss und stellt neben einem neuen San-

itärbereich bereits die grösste Veränderung dar. Im Erdg-

eschoss schlagen wir vor, den Schalterbereich im Westen 

und die Schulbibliothek auf der Ostseite zu verorten. Im 

Aussenraum schliesst sich ein Schul- / Lesegarten an. Die 

Fachklassen Werken verbleiben im 1. Untergeschoss. Die 

Schulnutzungen können auf kurzem Wege unabhängig 

vom Verwaltungsbetrieb über den nördlichen Zugang 

erreicht werden. 

Im Neubau versuchen, wir die Schulnutzungen sinnfällig 

zusammenzuführen. Vom überdachten Eingangsbereich 

gelangt man sowohl in den autark nutzbaren Tagesstruk-

turbereich oder direkt zur Haupterschliessung des Schul-

hauses. Verwaltung und Lehrerbereich werden von hier 

direkt erschlossen. In unmittelbarer Nachbarschaft zum 

bestehenden Kindergarten placieren wir den zweiten Kin-

dergarten mit eigenem Zugang.  

Alle sechs Klassenzimmer befinden sich im ersten Ober-

geschoss und verfügen jeweils über einen direkt zugängli-

chen Gruppenraum. Jeweils drei Klassen werden zu 

Clustern zusammengefasst, die von grosszügigen Bewe-

gungsflächen aus erschlossen werden. Ergänzt wird die 

Anordnung durch die Fachklasse für Englischunterricht. 

Die Schülerschaft kann über ein lichtes Treppenhaus auf 

kurzem Weg den Aussenraum erreichen. Die überho-

hen, nutzungsneutralen Raumzuschnitte erlauben einen 

flexiblen zeitgemässen Unterricht und sorgen für ein 

angenehmes Raumklima. Ausladende Lernbalkone er-

weitern die Lehr- und Lernmöglichkeiten. Es entsteht ein 

Schulbau, der auf zukünftige Entwicklungen Rücksicht 

nimmt, Synergien schafft und Austausch fördert. 

Das neue Gemeindehaus im altehrwürdigen Gewand, der 

Schulhausneubau und die Mehrzweckhalle umschliessen 

einen neuen Dorfkern, eine neue Dorfmitte. Gemein-

schaftlich genutzte Räumlichkeiten strahlen dabei in 

den Aussenraum aus und laden zur Interaktion ein. Ge-

meindevorplatz, Schul-/Lesegarten, Tagesstruktur und 

natürlich der Dorfplatz sind flexibel nutzbar und wollen 

gemeinschaftlich benutzt werden. 

Architektur

Der Schulhausneubau vermittelt zwischen den bestehen-

den Bauten. In Ausrichtung und Ausdehnung bezieht er 

die Mehrzweckhalle mit ein. Die Gliederung der Dachsil-

houette referenziert in ihrer Massstäblichkeit das beste-

hende Schulhaus - der Neubau als Ergänzungsbau im 

Verbund.

Der Neubau ist auf einem klaren Strukturraster aufge-

baut. Die Holzskelettkonstruktion ermöglicht ein hohes 

Mass an Flexibilität und Anpassbarkeit. Während sich 

das Erdgeschoss mit seiner Flachdecke ruhig präsentiert, 

gliedert im Unterrichtsgeschoss das dreischiffige Giebel-

dach die Innenräume. Nordseitig ausgerichtete Ober-

lichtbänder ermöglichen eine ausgewogene Belichtung 

der Klassenräume. Ein ausladendes Treppenhaus schafft 

Orientierung an der Schnittstelle der beiden Gebäude-

flügel und bindet neben den beiden Geschossen auch die 

Aussenräume an. 

Das Strukturraster drückt sich in die Fassadenebene 

durch. Subtil wird hier die Fachwerksarchitektur der 

näheren Umgebung zitiert. Im Erdgeschoss schlagen 

umlaufend eine bodentiefe Verglasung vor, die eine all-

seitige Zugänglichkeit zum Aussenraum erlaubt. Ein 

umlaufender Sturz wird sinnfällig von opaken Fassaden-

bereichen ergänzt, um den Glasanteil zu reduzieren. Im 

Unterrichtsgeschoss dreht sich dies um: ein umlaufendes 

Brüstungsband kann raumseitig für Ablagen und als Sch-

reibfläche benutzt werden. Das darüber liegende Fenster-

band sorgt für eine optimal tiefe Belichtung der Klassen 

und öffnet den Blick in die umgebende Landschaft. 

Die Architektur gibt sich klar und ruhig in ihrer Formen-

sprache und gibt ihm einen zeitgemässen Ausdruck ohne 

die . Der Neubau als Brückenschlag zwischen den Zeiten.

Tragstruktur

Gradlinigkeit, Effizienz und Nachhaltigkeit widerspiegeln 

die Eigenschaften des geplanten Tragwerks für den Neu-

bau der Schulhauses Sonnenberg. Die Primärstruktur 

des Schulhauses besteht aus einem Skelettbau mit Stüt-

zen und linearen Unterzügen, die eine Spannweite von 

5,00 m aufweisen. Auf Grund der kurzen Spannweite 

können die Unterzüge schlank gestaltet werden. Die 

Decke spannt über 8,00 m und wird mit einer effizienten 

Brettsperrholzplatte konstruiert. Die Brettsperrholzplat-

ten ermöglichen einen schnellen Aufbau und sind für 

eine später Wiederverwendung beim Abbruch optimal. 

Die Stützen sind aus Fichtenholz wobei die Materialei-

genschaft der Längsfestigkeit gut ausgenutzt werden 

kann. Im Oberschogeschoss werden die innenliegenden 

Strukturfelder von den Dachträgern frei überspannt. 

Die Dachträger bestehen aus einem Fachwerk wobei die 

Höhe in der Dachneigung effizient genutzt werden kann. 

Die Raumhöhe wird so genutzt, eine maximale Flexibil-

ität für zukünftige Anpassungen zu erreichen. Mit dem 

Einsatz der Holzstruktur wird eine exakte Vorfabrikation 

möglich. Die Vorfabrikation ist bei dieser Projektgrösse 

ein wichtiger Faktor, um Zeit und Kosten möglichst ger-

ing zu halten. Das Gebäude wird flachfundiert, wobei im 

Stützenbereich eine Fundamentvertiefung geplant ist. 

Haustechnik

Das Energiekonzept basiert primär auf einer ökolo-

gischen Betrachtung des Systems, also einer möglichst 

emissionsarmen Energieerzeugung mit möglichst gerin-

gem Ressourcenverbrauch in Erstellung und Betrieb. Die 

Energieerzeugung ab Erdsonden, ist im Zusammenspiel 

mit der Photovoltaikanlage zu 100% autonom und er-

neuerbar. Mit minimalem Energiebedarf wird im Som-

merhalbjahr maximaler Raumkomfort ermöglicht und 

zudem die Erdsondenanlage regeneriert und dadurch 

nachhaltig bewirtschaftet. Zudem sind infolge minimal-

er Betriebs- und Unterhaltskosten die Wirtschaftlichkeit 

über den gesamten Lebenszyklus gegeben bzw. interes-

sant.  Die Heizverteilung ist als Bodenheizung angedacht, 

welche im Sommer über eine Changeoverschaltung in 

den Freecooling Modus wechseln kann, und die Masse 

des Unterlagsboden wird aktiv thermisch bewirtschaftet. 

Diese Verteilung spielt Brüstungen frei und hat keinerlei 

Wartungsaufwand im Betrieb. Durch eine smarte Anord-

nung der Heiz-Kühlkreise kann die langfristige Flexibil-

ität der Räume gewährleistet werden. Die Luftverteilung 

innerhalb der Stockwerke entlang der Korridore ermögli-

chen ein sehr flexibles, einfach abänderbares Raum-

dispositiv, ohne diese in den Decken (Primärsystem) 

einlegen zu müssen (Thema Nachhaltigkeit und System-

trennung). Sämtliche Lüftungsanlagen sind mit einer 

hocheffizienten Wärmerückgewinnung ausgestaltet. 

Nachhaltigkeit 

Nachhaltiges Denken fängt bereits mit der städtebauli-

chen Setzung an. Durch die Platzierung wird ein grösst-

möglicher Aussenraum aufgespannt. Rest- und Abstands-

flächen werden minimiert. 

Der Einsatz von Holz für die Primärstrukturen erfolgt 

grossflächig. Durch den Einsatz kann der Anteil der ze-

ment- und erdölbasierten Materialien auf das Wesentli-

che reduziert werden. Eine konsequente Trennung der 

Systeme ermöglicht nicht nur die einfache Zugänglichkeit 

der Bauteile mit unterschiedlicher Lebensdauer, son-

dern auch die einfache Rückführung der verschiedenen 

Baustoffe und Materialien in den Kreislauf. Mehrseitige 

Belichtung und die Überhöhe in den Klassenräumen sor-

gen für eine hohe Behaglichkeit. Südseitige Dachflächen 

werden grossflächig mit Photovoltaikelementen bestückt. 

Durch die einfache Verteilung der Nutzungseinheiten 

und deren direkten Zugänge können sie unabhängig 

voneinander erschlossen und genutzt werden. Abend- 

und Doppelnutzungen aller Einheiten durch die Ge-

meinde sind ausserhalb der Schulzeiten problemlos 

möglich. 
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  Projektbeschrieb

Das Projekt ist vom Willen nach Ordnung und Strukturierung der Anlage geprägt; dies sowohl in 
ortsbaulicher Hinsicht als auch Funktionen und Nutzungen betreffend. Es entsteht ein Enesmble 
von grosser Klarheit, dem es allerdings auch etwas an räumlicher Komplexität fehlt. Jede Mehr-
deutigkeit ist ausgeräumt: Es gibt einen Raum zum Ankommen, einen Gemeindeplatz, einen 
Kindergartenbereich, einen Pausenbereich und so weiter. Das hat in funktionaler Hinsicht Vorteile, 
vergibt aber auch die Chance auf multifunktional nutzbare Flächen und spontane Begegnungen. 
Unter der klaren Ordnung leidet der Charakter einer Dorfmitte: Nahezu ohne Bezug stehen die 
Bauten nebeneinander. Diesem Wunsch nach Klarheit wird auch der bestehende, gut funkionierende 
Kindergarten geopfert, denn er würde zu einer „Verunklärung“ des Systems führen und wird 
folgerichtig abgebrochen. Auch im Geiste dieser ordnungsliebenden Funktionstrennung wird die 
Gemeindeverwaltung in das bestehende Schulhaus verlegt. 

Am deutlichsten werden Vor- und Nachteile dieser Strategie beim Kindergarten sichtbar. Mit seinem 
von der Anlage abgewandten Zugang, seiner Umzäunung und der konsequenten Trennung vom 
restlichen Areal steht er für sich alleine – einerseits wohltuend ungestört, andererseits ohne Bezug 
oder Beitrag zum grösseren Ganzen. Als Resultat dieser von pädagogischer Seite gar nicht 
erwünschten Funktionstrennung findet der Schulbetrieb zudem in vier Gebäuden statt, was die 
Arbeit in Zyklen stark erschwert und für weite Wege im Alltag sorgt. 

Dem Prinzip folgend funktionieren auch die Aussenräume von Schule und Gemeindehaus unabhän-
gig voneinander. Dem Gemeindehaus wird ein dem historischen Gebäude angemessener, von 
Bäumen umfasster Gemeindeplatz zugeordnet. Die Schulbauten sind um einen Allwetterplatz 
angeordnet. Sobald man sich den Platz mit Ballfangzäunen vorstellt, wird die Situation aber eng. 
Ein grosser, wenig stimmungsvoller Vorplatz der Schule liegt an der Obstgartenstrasse, die Anlage 
ist aber auch durch einen Zugangsweg von Norden erschlossen. Die Kindergärten verfügen über 
grosszügige Aussenräume. Der überdachte Pausenbereich bildet einen beengenden Riegel zwischen 
Schul- und Gemeindehaus. Als spezielle Nutzungen werden ein Unihockeyplatz und ein Schulgarten 
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vorgeschlagen. Die Aussenräume sind funktionell und ökologisch gut durchdacht, ihre additive 
Anordnung lässt aber eine identitätsstiftende Zentrumsbildung vermissen.

Diese bestechende Präzision und Logik zeigt sich auch in den vorgeschlagenen Bauten. Sie sind 
rational und vernünftig in Konstruktion, Organisation, Gestaltung und Materialisierung, logisch 
organisiert, kompakt und klar gegliedert – und darin wiederum etwas schematisch, konventionell 
und ohne überraschende Momente. Funktionsweise und Raumbezüge sind so klar wie ein 
Funktionsdiagramm. 

Raumtiefen und Raumproportionen sind im Allgemeinen stimmig und versprechen gut nutzbare 
Räume. Einige Stellen sind hinsichtlich ihrer Funktionalität und Gebrauchstauglichkeit jedoch 
fraglich, etwa der gedeckte Eingangsbereich mit dem viel zu kurzen Windfang, die zusammen ein 
räumlich wenig attraktiver Auftakt für das Schulhaus darstellen. Hier wurde das Bestreben nach 
Angemessenheit, Bescheidenheit und Funktionalität übertrieben und etwas mehr Grosszügigkeit 
und räumliche Qualität wäre wünschenswert. Auch sind Textil- und Werkräume sind unattraktiv und 
die Tiefgarageneinfahrt führt zu Problemen im Erdgeschoss und bei der Zufahrt zur Rampe 
Zivilschutz. Die zweigeschossige Spielbox, die fast zentral in die Kindergartenräume gesetzt wird, 
wird funktional und räumlich angezweifelt. 

Spannweiten, Lastabtrag und Materialisierung sind von der gleichen Rationalität und Sinnfälligkeit 
geprägt, wie das restliche Projekt. Die Stützenstruktur lässt Flexibiltät zu. Die sichtbar belassenen 
Holzstapeldecken, die Akustikpanele als Holzlattenstruktur und die sichtbaren Holzstützen prägen 
die Räume auf eine Wohltuende, direkte Art. 

Die Konstruktionsweise des Erdgeschoss versucht, einen massiven Ausdruck mit einer nachhaltigen 
Bauweise zu kombinieren. Ob die vorgeschlagenen Hanfkalkziegel für die gezeigte Fassaden-
struktur aber sinnvoll sind, bleibt fraglich, zumal aufgrund der vielen Fensteröffnungen nur kleine 
Mauerstücke entstehen und grosse Spannweiten mit Betonstürzen überspannt werden müssen. Das 
Obergeschoss und der Kindergarten sind als rot gestrichene Holzbauten hingegen gut gewählt und 
die Gestaltung der Fassaden mit ihren traditionellen Fensterformaten stellen einen Bezug zu den 
Bestandesbauten her. Für die Belichtung der Schulzimmer und vor allem für den Kindergarten sind 
diese Fenster aber weniger überzeugend. Ein altneuer Ausdruck der Fassade dürfte auch mit einem 
passenderen Fensterformat erreicht werden. Zudem wäre zu prüfen, ob der Kindergarten und das 
obere Geschoss der Schule nicht mit einer leichten Variation der Fassadengestaltung zu einem 
jeweils eigenen Charakter finden könnten. 

Gekonnt ist der Umgang mit den Dächern. Hier wird aus den aktuellen Gegebenheiten – also der 
vorgegebenen Dachform und der Notwendigkeit einer PV-Anlage, ein neues, sinnfälliges Motiv 
entwickelt. Der Dachüberstand im Firstbereich vergrössert den Ertrag der PV-Anlage und verschat-
tet gleichermassen die Oblichter, die nordseitig davon angeordnet und so witterungsgeschützt sind. 
Die Innenräume werden mit gleichmässigem Nordlicht versorgt, ohne dass beim ersten Sonnen-
strahl automatisiert ein Sonnenschutz das Licht abhält. Hier zeigt sich das Können und und die 
Beherrschung des architektonsichen Handwerks der Verfassenden – es entsteht eine erfreuliche 
Raffinesse, die man sich auch für andere Aspekte des Projekts noch vermehrt wünschen würde. 

Der Vergleich der acht Projekte der engeren Wahl hat gezeigt, dass das Projekt 06 · QUARTETT durch den 
Abbruch des bestehenden Kindergartens, Umbau- und Sanierungsmassnahmen an beiden Bestandesbauten 
und den Neubau von zwei Gebäudevolumen über dem Durchschnitt der zu erwartenden Kosten liegen 
dürfte.
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Die beiden Bestandsgebäude am Sonnenberg werden mit zwei Neubauten ergänzt. Auf dem zu planenden Grundstück
entsteht das Quartett. Die bewusste Aufteilung des Volumens ermöglichen ein städtebaulich ein harmonisches
Zusammenspiel. Die Setzung und Grösse der Baukörper nehmen Bezug zum Bestand und der Umgebung auf. Die
ortstypische Dachform des Satteldachs wird aufgenommen und weiterentwickelt. Zwischen den beiden Neubauten, die sich
giebelseitig gegenüberstehen, entsteht ein Platz der verschiedene Funktionen vereint.

Der Entwurf sieht vor Nutzungen neu zu ordnen, zu strukturieren und somit klare Identitäten zu schaffen. Dies ermöglicht
eine weitere Vereinfachung - das Trennen und Entflechten von Abläufen. Neben dem reibungslosen Schul- und
Kindergartenbetrieb wird eine funktionierende Gemeindeverwaltung mit eigener Adresse und das weiterhin autark
funktionierende Mehrzweckgebäude umgesetzt. Durch die Aussenraumgestaltung entstehen gemeinschaftlich genutzte
Flächen und attraktive Räume mit Aufenthaltsqualität, auch ausserhalb der Schulzeiten.
Das alte Schulhaus wird umgenutzt und es entsteht mit nur punktuellen Eingriffen das neue Gemeindehaus mit

Schulverwaltung und der neuen Gemeindebibliothek im Dachgeschoss. Im neuen Kindergarten finden zwei Gruppen Platz.
Diese verfügen über einen grosszügigen und abgetrennten Aussenbereich. Im neuen Schulhaus befindet sich im Erdgeschoss
der Mehrzweckraum, der auch für den Mittagstisch genutzt wird. Neben den sechs gleichwertigen Klassenzimmern finden

auch die Lehrpersonen genügend Platz im Neubau. Das bestehende Mehrzweckgebäude bleibt weitestgehend in der
derzeitigen Struktur erhalten. Hier ist auch zukünftig Platz für den Sportunterricht. Es wird lediglich der nach Süden orientierte
Annex abgebrochen.

F R E I R A U M K O N Z E P T

Bei der Aussenraumgestaltung wurde speziell Wert auf die Erhaltung und Förderung der natürlichen Vielfalt gelegt, sowie auf
die Biodiversität. Dies spiegelt sich im naturnahen Konzept wider, das sich in der Art der Gestaltung, sowie in der Material- und
Pflanzenwahl äussert. Das tägliche Erleben des Freiraums beim Spielen, Vorbeigehen sowie beim Betrachten aus den
unterschiedlichen Gebäuden soll ein ökologisches und naturverbundenes Bewusstsein fördern oder gar prägen. Auf dem
Areal wurden Lebensräume verschiedener Art geschaffen. Die Bepflanzung erfolgt ausschliesslich mit heimischen und
standortgerechten Pflanzen, wobei die angrenzende Landwirtschaft mitberücksichtigt wird.

Gemeindeplatz
Der multifunktionale Dorfplatz als Begegnungsraum wird von einer Baumreihe umrahmt und gefasst. Die Sitzmauer fasst den
Platz ein kann zum Verweilen im Schatten genutzt werden. Der Dorfbrunnen ist dabei ein wichtiger Bestandteil des
Gesamten. Der Kiesplatz in der Mitte des Platzes ist wasserdurchlässig und dadurch klimatisch optimal. Er ist auch geeignet
um ein Zelt für grössere oder kleinere Gemeindeanlässe wie z.B. Neujahrsapéro, Versammlungen, etc. aufzustellen. Östlich
neben dem Gemeindeplatz ist ein Retensionsbecken geplant, welches mit wasserreinigenden Pflanzen, wie z.B. Sumpf-Iris,
Binsen, Schilf etc. bepflanzt werden soll. So kann das Wasser über einen Schlammsammler wieder dem Grundwasser
zugeführt werden.

Kindergarten
Die Umgebung des Kindergartens wurde bewusst kindergerecht geplant. Die Buchen-Iglus laden ein zum Plaudern und
Verweilen. Beim Sand- und Wasserplatz ist ein Allwettersegel vorgesehen, so dass die Kinder auch bei schlechtem Wetter nach
draussen können und geschützt sind. Die Hochbeete können durch die Kinder selbst bepflanzt und gepflegt werden, z.B. mit
Erdbeeren, Cocktailtomaten, Radieschen, etc. Dies ermöglicht ein tolles Naturerlebnis, Kinder lernen wie Gemüse wächst und
die Natur kann auf Augenhöhe beobachtet werden. Nebst den Hochbeeten sind auch Naschhecken mit Beeren sowie
Obstbäume vorgesehen. Um dem natürlichen Bewegungsdrang der Kinder zu begegnen sind ein Balanciergerät, eine
Schaukel und eine Rutschbahn geplant. Der Asphaltbelag kann beispielsweise zum Bobby-Car fahren oder für
Kreidezeichnungen genutzt werden.

Allwetterplatz
Der rote Allwetterplatz ist das Zentrum der Schulanlage und ist als Multisportplatz vorgesehen, auf welchem, z.B. Basketball,
Fussball, Handball etc. gespielt werden kann. Darüber hinaus könnten auch Gymnastikkurse angeboten werden. Er bietet
zudem Platz für das grosse Zelt.  Das Oberflächenwasser des roten Allwetterplatzes wird seitlich in einen mit heimischen
Sträuchern bepflanzten Wiesengraben geführt. Dieser Graben ist zugleich wasserreinigend und mündet im Retentionsbecken.
Der schmale Saum des Grabens kann sich folglich zu einem sehr interessanten Lebensraum für seltene Pflanzen und/oder für
Tiere entwickeln.
Die Sitzbänke und die Tischtennis-Tische sind flexibel angedacht und können bei Bedarf weggeräumt werden. Eine grosse
Linde dient dem Platz nach Norden als Abschluss. Unter der Linde sind Tische und Stühle für die Cafeteria/Mensa und als
Aufenthaltsort vorgesehen.

Überdachter Pausenbereich 
An heissen Sommertagen kann man sich hier während den Pausen im Schatten aufhalten und es besteht die Möglichkeit
Unterricht im Freien abzuhalten.  Auch bei Regen bietet der Pavillon Platz zum Verweilen und die Lagerflächen bieten Platz,

um die Aussengeräte zu verstauen. 
 
Spielplatz
Zwischen dem Schulgebäude und der Mehrzweckhalle ist ein Spielplatz für Primarschüler vorgesehen. Die geplanten Kombi-
Spielgeräte sollen auch der Öffentlichkeit zugänglich sein und so als Begegnungsort mit Kindern dienen.

Schulgarten
Ein Schulgarten dient als pädagogisches Mittel, um Wissen über Gartenbau und Landwirtschaft sowie über Natur und Umwelt
zu vermitteln. Der Schulgarten ist der ideale Lernort für praxisnahe Ernährungsbildung: So erfahren Kinder, wie gut eine
selbstgezogene Tomate schmeckt, woher unsere Karotten kommen und wieviel Herzblut, Sorgfalt und Arbeit in unseren
Lebensmitteln steckt.

Spielwiese und Unihockeyfeld
Die Spielwiese hinter der Mehrzweckhalle wurde zu Gunsten eines Unihockeyfeldes verkleinert. Der Spielwert bleibt jedoch
auch mit der verkleinerten Grünfläche erhalten. Unihockey erfreut sich bei SchülernInnen grosser Beliebtheit und gilt in der
Schweiz als die zweitgrösste Mannschaftssportart – hinter Fussball – aber vor Eishockey. Es fördert das gemeinsame Spielen
zwischen Mädchen und Jungen und kann ohne viel Aufwand/Material gespielt werden.

Grosser Parkplatz
Der neue grosse Parkplatz wird im Norden des Grundstücks angeordnet und in der Art und Weise des bestehenden
Parkplatzes aus Kies mit Trittvegetation (Schotterrasen) gebaut. Bei den Bäumen sollen einheimische Bäume, wie Buchen,
Hainbuchen, Erlen, Feldahorn zum Zuge kommen.

I M   S C H A T T E N   U N T E R   D E R   A L T E   L I N D E

Q U A R T E T T
G E M E I N D E H A U S  |  S C H U L H A U S  S O N N E N B E R G  ,  H E F E N H O F E N

S E T Z U N G   D E R   B A U K Ö R P E R  ,   R A U M K A N T E N   U N D   Z E N T R U M S B I L D U N G

B E S T A N D   A B B R U C H   N E U B A U

N E U E   N U T Z U N G S V E R T E I L U N G
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Neues Schulhaus
Der Neubau vereint alle wichtigen Funktionen eines zeitgemässen Schulbaus mit kurzen Erschliessungswegen. Der im Süden
angeordnete Haupteingang leitet die SchülerInnen durch einen überdachten Vorbereich, durch den Windfang hindurch zur
zentralen Erschliessungsfläche. Die grosszügige Bewegungslandschaft integriert Lern- und Spielzonen und beinhaltet die
Garderoben für die jeweiligen Klassen.
Neben den zwei von insgesamt sechs Klassenzimmern mit den zugehörigen Gruppenräumen sind im Erdgeschoss auch die
Therapieräume und der Mehrzweckraum für den Mittagstisch mit allen Nebenräumen angeordnet. Der Mehrzweckraum ist
flexibel erweiterbar, da die Gruppenräume direkt anschliessend positioniert sind und zugeschaltet werden können. Die Küche
ist so angeordnet, dass ein direkter Kioskverkauf zum Pausenhof möglich ist. Das Treppenhaus, der Lift und die
Sanitäreinheiten bilden einen Kern, der an der Westfassade angeordnet ist. Über dieses Treppenhaus gelangen auch die
Gemeindemitarbeiter direkt aus der Tiefgarage schnell zu ihrem Arbeitsplatz. Neben der Tiefgarage und dem nötigen
Schutzraum beherbergt das Untergeschoss die beiden Werkräume, die über einen Lichthof verfügen.
Das rote und raumprägende Möbel wird ins Zentrum der Bewegungslandschaft eingesetzt und verbindet die beiden
Schulgeschosse. Die multifunktionale Skulptur bietet unterschiedliche Möglichkeiten, um dem Bewegungsdrang der Kinder
gerecht zu werden: Neben der Treppe und der Rutsche, sind auch Kletter- und Rückzugsmöglichkeiten in das Möbel

integriert. 
Im Obergeschoss setzt sich die Bewegungslandschaft fort. Das Satteldach ist mit nach Norden orientierten Dachfenstern
ausgestattet, was eine indirekte natürliche Belichtung ermöglicht. Neben den vier weiteren Klassenzimmern, sind im 1.
Obergeschoss die Flächen der Lehrpersonen angeordnet: Cafeteria, Sitzungszimmer und Vorbereitungsbereich.
Alle Klassenzimmer verfügen über eine Raumtiefe von 7.5 m und Sitznischen vor dem Fenster. Pädagogisch wertvoll ist der
jeweils direkt anschliessende Gruppenraum, der flexibel zuschaltbar ist und auch unmittelbar vom Flur aus erschlossen ist.
Jeweils zwei Klassen teilen sich zudem einen Lernbalkon oder eine Terrasse. Dies ermöglicht kurze Auszeiten an der frischen
Luft und lässt auch neue Lernformen im Freien zu.
Trotz den unterschiedlichen räumlichen Angeboten handelt es sich bei dem Schulhaus um einen kompakten Grundriss, der
eine effiziente Bewirtschaftung erlaubt und somit die Unterhaltskosten minimiert.

Kindergarten
Der eingeschossige Bau ist nahezu symmetrisch aufgebaut. Man betritt das Gebäude von der Westseite aus und befindet sich
zunächst im von beiden Gruppen genutzten Garderobenbereich. Der mittig angeordnete Sanitärblock wird ebenfalls
gemeinsam genutzt. Nachdem die Kinder die Jacken und Schuhe abgelegt haben, betreten sie die jeweiligen
Kindergartenflächen. Die Räume sind durchgesteckt und sind somit dreiseitig belichtet. Die Urform des Hauses ist im Innern
immer spürbar und wird durch die eingestellte Spielbox auf unterschiedlichen Höhen erlebbar. Die Gruppenräume können
nach Bedarf zusammengeschaltet werden und zu einem grossen Gruppenraum verschmelzen.

Mehrzweckgebäude
Das Mehrzweckgebäude bleibt nach dem Abbruch in der derzeitigen Struktur und Nutzung weitestgehend erhalten. Die
grosse Mehrzweckhalle im Erdgeschoss wird weiter für Sportstunden oder Veranstaltungen genutzt, die zugehörigen
Garderoben im Untergeschoss bleiben unverändert.  Die Lagerflächen im Erdgeschoss werden durch den Abbruch erweitert
und die Küche wird direkt von aussen zugänglich.
Im Obergeschoss finden Räume Platz, die für unterschiedliche Klassen einschliesslich der Kindergartenkinder zugänglich sein
sollten: der Projektraum und der Raum für Englisch und Musik.
Um eine barrierefreie Erschliessung zu gewährleisten, muss ein Aufzug eingebaut werden. Die Position ist so gewählt, dass alle
Geschosse und Niveausprünge angefahren werden können. Im Untergeschoss besteht die Möglichkeit einen
Verbindungskorridor zur neuen Tiefgarage herzustellen.

Gemeindehaus
Die wertvolle Bausubstanz des alten Schulhauses, wird mit gezielten Eingriffen, behutsam umgebaut.  Es sind nur wenige
Massnahmen im Innenraum notwendig, damit die Gemeinde in neue grosszügige und repräsentative Räumlichkeiten
einziehen kann.
Im Erdgeschoss befindet sich linkerhand der öffentliche Teil der Gemeindeverwaltung: der Schalterbereich und das kleine
Sitzungszimmer. Das bereits bestehende WC wird zum Besucher-WC transformiert. Barrierefreiheit muss in allen Gebäuden
gewährleistet sein. Der Treppenlift im nördlichen Teil bleibt bestehen, ein Aufzug wird im Innern des Gebäudes ergänzt. Die
Büroflächen der Gemeindeverwaltung befinden sich ebenfalls im Erdgeschoss. Der Gemeindeschreiber und -präsident teilen
sich das erste Obergeschoss gemeinsam mit der Schulleitung und dem Schulsozialarbeiter. So können Synergien entstehen
und möglicherweise auch Pausenbereiche gemeinschaftlich genutzt werden. Im 2. Obergeschoss wird nach Möglichkeit der
Dachstuhl freigelegt: hier soll die neue (Gemeinde-) Bibliothek und das grosse Sitzungszimmer Platz finden. Im Untergeschoss
befinden sich neben den sanitären Anlagen für die Angestellten auch das Archiv, das Büro des Hauswarts und weitere
Nebenräume.

 
Ankommen
Viele Kinder kommen mit dem Velo zum Sonnenberg. Die Abstellmöglichkeiten für Velo, Scooter oder Trottinett sind verteilt
auf dem Gelände und jeweils den unterschiedlichen Nutzungen bzw. Gebäuden zugeordnet. Ziel ist es, dass das Zentrum des

Areals frei bleibt von jeglichen Fortbewegungsmitteln.  
Eltern, die ihre Kinder mit dem Auto zur Schule bringen, nutzen die Kurzzeitparkplätze oder die asphaltierte Fläche für Kiss and
Ride. Besucher der Gemeinde und die Eltern der Kindergartenkinder nutzen die Besucherparkplätze neben der alten Linde.
Das Lehrpersonal und die Gemeindemitarbeiter finden Platz zum Parkieren in der Tiefgarage. Für Grossveranstaltungen
befindet sich der Parkplatz im nördlichen Teil des Grundstücks und ist direkt von der Kantonsstrasse erreichbar.
 

E T T A P P I E R U N G

Zunächst ist der eingeschossige Neubau des Kindergartes geplant. Anschliessend kann die derzeitige Kindergartengruppe
umziehen und die zweite Gruppe eröffnen. In der nächsten Etappe erfolgt der Abbruch des nicht unterkellerten Annexbaus
vom Mehrzweckgebäude. Nun kann der Bau der neuen Schule beginnen. Nach Fertigstellung finden sechs Klassen Platz im
neuen Schulhaus. Im letzten Schritt wird das alte Schulhaus umgebaut und die Gemeindeverwaltung kann gemeinsam mit
der Schulverwaltung einziehen.
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- Unterdachbahn diffusionsoffen
-  Holzfaserdämmung   60 mm
- Wärmedämmung  280 mm
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Das äusseres Erscheinungsbild der Neubauten nimmt Bezug zum alten Schulhaus auf. Die Gliederung von Sockelgeschoss
und farbigem Obergeschoss wird beim neuen Schulhaus aufgegriffen und neu interpretiert.  
Für das Sockelgeschoss ist ein mit Hanfzement ausgefachter Holzrahmenbau vorgesehen. Als sichtbare Oberfläche wird ein
naturfarbener Kalkdickputz verwendet. Das Obergeschoss ist mit einer Schattenfuge getrennt aufgesetzt, was den Wechsel
von Materialität und Farbigkeit zusätzlich unterstreicht: Hier ist ebenfalls ein Holzrahmenbau vorgesehen, jedoch
konventionell ausgeführt mit einer hinterlüfteten Holzfassade. Für die Lasur der Holzfassade wird das ortstypische Thurgaurot
gewählt.

Die Neubauten folgen aufgrund der Konstruktion sowohl im Grundriss als auch in der Fassadengestaltung einem klaren
Raster. Durch diese Konstruktion sind flexible Nutzungseinteilungen möglich. Die Trennwände zwischen den Klassen- und
Gruppenräumen sind nichttragend ausgeführt.

Die klare Struktur ist von Aussen in der roten Holzfassade durch die regelmässig angeordneten Lisenen leicht ablesbar. Auch
die Position der Fenster und Glasflächen folgen dieser Struktur. In allen Klassenräumen sind die Fenster an den Längsfassaden
mit einer niedrigen Brüstung ausgebildet. So können Sitzbänke an der Fassade integriert werden. Vor den Öffnungsflügeln im
Obergeschoss werden jeweils Lamellen angeordnet. Somit kann auf eine zusätzliche Absturzsicherung verzichtet werden.

Zusätzlich zu den Fassadenflächen werden die Räume im Obergeschoss mit natürlichem Licht über die Oberlichter versorgt.  
Das Dach wird mit Vollholzsparren in Elementbauweise ausgeführt. Die Unterkonstruktion für die PV-Modulplatten ist
ebenfalls sichtbar und im Thurgaurot lasiert.
 
Im Innenraum ist die Tragstruktur sichtbar. Diese wird mit Brettschichtträgern ausgeführt. Die Felder zwischen den Trägern
sind mit Brettstapeldecken und einer akustisch wirksamen Holzlamellendecke ausgefacht. Holz als vielseitig einsetzbarer und
natürlicher Werkstoff soll die Kinder umgeben und ein angenehmes Klima und Atmosphäre schaffen. So wird Holz auch im
Innenraum hauptsächlich eingesetzt. Mit dem Klötzliparkett wird eine warme Umgebung geschaffen und die Bodenflächen
fungieren somit auch als potenzielle Lern- und Arbeitsfläche. Die Möbel für Garderoben und Lernzonen werden zwischen den
sichtbaren Holzstützen eingefügt und strukturieren die Bewegungslandschaft. Die textilen Sitzmöbel sind flexibel und
beleben das neue Schulhaus. Um der roten Skulptur etwas Transparenz zu geben, wird diese mit einem Lochblech ausgeführt.

Der eingeschossige Kindergarten wird ebenfalls als Holzbau umgesetzt. Da der Kindergarten nicht unterkellert ist, wird dieser
auf einer Bodenplatte positioniert. Das Raster und dessen Dimensionen, die Konstruktion, Materialisierung und Farbigkeit
werden hier vom Schulhaus übernommen. Es entsteht eine Einheit der beiden Neubauten, die sich im Gesamtgefüge
gegenüberstehen.

E N E R G I E ,   Ö K O L O G I E   U N D   N A C H H A L T I G K E I T 
 
Der nachhaltigste Weg mit bereits existierender Bausubstanz umzugehen, ist diese weiter zu nutzen. Um nachhaltig mit dem
Gelände auf dem Sonnenberg umzugehen wird versucht, die Eingriffe am Bestand möglichst gering zu halten und die
baulichen Massnahmen am alten Schulhaus und dem Mehrzweckgebäude weitestgehend zu minimieren. Um alle Gebäude
zukünftig nutzen zu können, müssen diese barrierefrei sein und werden mit einem Lift ausgestattet. Die räumlichen
Qualitäten des denkmalgeschützten Bestands werden mit der neuen Nutzung noch stärker zum Vorschein kommen. An der
Nordseite werden die ursprünglichen Öffnungen wieder hergestellt und der Dachstuhl wird freigelegt.  
 
Der Abbruch des Annex des Mehrzweckgebäudes bringt räumlich und strukturell viele Vorteile mit sich. Da es sich um einen
nicht unterkellerten Gebäudeteil handelt, ist dies aus Sicht der Verfasser akzeptabel. Denn Nachhaltigkeit bedeutet auch,
Räume zu generieren, die eine gewisse Flexibilität ermöglichen. Mit den Neubauten, ergeben sich aus pädagogischer und
logistischer Sicht sehr viele Vorteile: Alle sechs Schulklassen sind in einem Gebäude untergebracht und die beiden
Kindergartengruppen ebenfalls.  
 
Das kompakte Gebäudevolumen der neuen Schule ermöglicht die Einhaltung der Fluchtweglänge unter 35 m mit nur einem
geschlossenen Treppenhaus. Somit sind die Erschliessungsflächen auf ein Minimum reduziert.
Der Kindergarten wird eingeschossig umgesetzt und kann somit kostengünstig hergestellt werden. Der abgetrennte
Aussenraum ist sehr grosszügig und zusammenhängend. Es entsteht für die Kindergartenkinder eine attraktive Umgebung.
Zu einem späteren Zeitpunkt könnte dieser Bau aufgestockt werden.  
 
Durch die Holzbauweise kann eine hohe Flexibilität für spätere Nutzungsänderungen geschaffen werden.  
Wo möglich werden ökologische und natürliche Baustoffe eingesetzt (Holz, Hanfkalk, Kalkputz).  Ausserdem wird bei der Wahl
der Materialien besonderen Wert auf Regionalität gelegt. Bei der Konstruktion wird weitestgehend auf Verbundlösungen
verzichtet, was einen leichten Rückbau und oder spätere Anpassungen ermöglichen (z.B. Trockenboden).
 
Das Dach wird optimal genutzt: Die nach Süden orientierte Dachflächen wurden durch den Überstand maximiert und sind
somit die perfekte Fläche für die PV-Anlange. Ein Grossteil des Energiebedarfs kann somit durch die eigene
Energiegewinnung gedeckt werden. Ausserdem generiert der Überstand Schatten. So kann auf eine zusätzliche Verschattung
der Oberlichter verzichtet werden kann. Eine Natürliche Belüftung erfolgt über das zentrale Treppenhaus. So werden die
Oberlichtung neben der Belichtung auch zur Entlüftung genutzt. Die Verschattung der vertikalen Fensterflächen wird über
Textilstoren generiert.

Im Aussenraum wird besonders viel Wert auf Biodiversität gelegt. Wie im Freiraumkonzept beschrieben, werden für die
Bepflanzungen ausschliesslich heimische und standortgerechte Pflanzen eingesetzt. Grosse Flächen von
versickerungsfähigem Boden sind geplant. Natürlicher Schatten entsteht durch die neuen Bäume. Auch das
Bewässerungssystem und die Retention sind bereits jetzt im Verlauf des Geländes und in der Planung berücksichtigt. Der
ganzheitliche Ansatz der Kreislaufwirtschaft und der Biodiversität wird unter anderem im Rahmen des Schulgartens gelehrt.

Q U A R T E T T
G E M E I N D E H A U S  |  S C H U L H A U S  S O N N E N B E R G  ,  H E F E N H O F E N
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  Projektbeschrieb

Das Projekt besticht durch seine klare Haltung und die gekonnten, elaborierten Grundrisse. Der Neubau, in 
dem die ganze Schulnutzung untergebracht ist, Zyklus I und Zyklus II, sucht die Nähe parallel zum 
Mehrzweckgebäude und bildet mit ihm zusammen ein eindeutig ablesbares neues Schulareal. Die 
Gemeinde- und die Schulverwaltung sind im historischen Schulhaus untergebracht. So entstehen zwei neue 
Zentren: Das Öffentliche und das Schulische. Das historische Gebäude kann seinen repräsentativen 
Charakter ganz ausspielen und bleibt eine in sich geschlossene Einheit mit möglichen verwaltungsinternen 
Synergien. Die ortsbauliche Setzung und die Nutzungsverteilung ist gut nachvollziehbar und schafft eine 
übergeordnete Klarheit im Areal.
Der Neubau ist aus zwei gleichen Volumen mit gegenüberliegenden Schrägdächern konzipiert. Die Volumen 
sind zudem im Grundriss zueinander verschoben. So entstehen zwei Eingänge an der Süd- und punktge-
spiegelt an der Nordfassade. Das Gebäude ist nach einem strengen Holzbauraster aufgebaut. Die Eingänge 
sind eine Rastertiefe breit und wirken im Vergleich zum Baukörper zu klein, ausserdem motivisch stark 
untergeordnet. Süd-und Nordeingang sind unverständlicherweise gleichwertig konzipiert - dadurch ergibt 
sich kein eindeutiger Haupteingang und Schulhof. 

Die gesamte Schulnutzung befindet sich im Neubau. Die klare Haltung wird positiv beurteilt, allerdings ist 
nicht verständlich, warum bei einem so grossen Neubau die Werkräume im alten Schulhaus bleiben, was 
funktional nicht mit den Verwaltungsnutzungen zusammenpasst. Auch ist die Schulsozialarbeit dort am 
falschen Ort und undenkbar. 
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Überzeugend ist die Grundrissdisposition des Neubaus. Alle Klassenzimmer, auch die Spezialunterrichts-
räume sind zweiseitig belichtet und exakt gleich gross. Der aufgespannte Mittelbereich zwischen den 
Klassenräumen dient als Erschliessung, Garderobe, Lern- und Bewegungslandschaft. Sie ist über die 
Diagonale aufgespannt und wirkt sehr grosszügig. Über den Deckenausschnitten ist ein Oberlicht im Dach 
platziert, so dass genügend Licht auch ins Erdgeschoss gelangt. Die Lernlandschaft ist durch eine attraktive 
Wendeltreppe mit den oberen Geschossen verbunden. Durch die offene Gestaltung mit hohem Glasanteil 
können die Zimmer gut mit der Lernlandschaft kommunizieren und die Qualität des innenliegenden 
Mittelbereichs kann so bestehen. Durch die einheitliche Ausformulierung der Räume wird eine sehr hohe 
Nutzungsflexibilität erreicht. Dass die Kindergärten mit den Schulräume identisch sind, ist konzeptionell 
überzeugend - in der Nutzung aber nicht erwünscht. Die Spiel- und Lernabläufe der Kindergartenkinder 
haben einen anderen Bedürfniskatalog. Deshalb fallen die fehlenden Räume der Kindergärten, Spielnischen, 
Küche etc. negativ ins Gewicht, ebenso die knappe Grösse der Kindergärten. Der Neubau generiert durch 
sein volumetrisches Konzept zusätzliche Lagerflächen im sonst sehr attraktiven Dachgeschoss.

Der sinnvoll gerasterte Holzbau steht über der in Recyclingbeton erstellten Tiefgarage. Die konstruktiven, 
technischen und statischen Vorschläge sind ausgereift und in allen Punkten überzeugend. Viel Holzanteil 
vermittelt natürliche Wärme in den Räumen. Der vorgeschlagene Linoleumboden kontrastiert gut dazu und 
ist zweckmässig. Die Unterrichtsräume sind alle zweiseitig verglast und profitieren von unterschiedlicher 
Lichtqualität. Die Stoffmarkisen unterstützen die Innenraumatmosphäre durch angenehme Filter. Von aussen 
wirkt der Neubau einladend durch die gewählte Materialwahl. Viel Glasanteil zeigt Offenheit, der sichtbare 
Holzanteil passt zur Schulnutzung und zur ländlichen Umgebung. Die rote Farbe unterstreicht den warmen 
Ausdruck. Die Stoffmarkisen machen den Neubau zusätzlich lebendig und wirken ihrerseits einladend. 

Eine Zugangsachse ab der Abzweigung Obstgartenstrasse erschliesst das Gemeindehaus im alten Schulhaus 
und das neue Schulgebäude und bildet einen grosszügigen Platzbereich zwischen den beiden Bauten, der 
Eingang des Schulhauses liegt jedoch sehr peripher. Die zentrale Lage der Tiefgaragenzufahrt beeinträchtigt 
den Zugangsbereich optisch und praktisch. Baumreihen und Baumgruppen zonieren den Freiraum zwischen 
den Gebäuden. Das Gemeindehaus erhält einen dem historischen Gebäude angemessenen Vorplatz, der von 
Hainbuchen mit Schirmschnitt gefasst wird, ein mittiger Zugang fehlt leider. Der Grünraum hinter dem 
Gemeindehaus bleibt weitgehend erhalten, ebenso der Allwetterplatz, der etwas nach Westen verschoben 
wird. Ein Verzicht auf die Baumreihe zwischen Gemeinde- und Schulhaus würde die räumliche Ordnung 
klären und den überdeckten Pausenbereich freispielen. Schulisch und ausserschulisch gut nutzbar sind der 
Mehrzweckhof und der Spielbereich neben der Mehrzweckhalle. Nördlich der Turnhalle liegt eine grosse 
Spielwiese und angrenzend der temporäre Parkplatz. Ein räumlicher Abschluss der Anlage im Norden fehlt.

Insgesamt handelt es sich um ein stimmungsvolles Projekt, das für die anspruchsvolle Aufgabe einen 
diskussionswürdigen Beitrag leistet. Kritisch gesehen wird vor allem die Grösse des zu bauenden 
Gesamtvolumens (Neubau und altes Schulhaus), das zu den grössten aller Projekte gehört, die Gleich-
schaltung der Kindergärten mit der Schule und die Zugangssituation und Eingänge zum Neubau, sowie die 
zu klein erscheinenden Spielbereiche der Kindergärten. Das aus der inneren Logik mit viel Sorgfalt und 
Können geplante Projekt bleibt durch seine Strenge bei hoher Qualität etwas starr und nicht anpassbar in 
kritischen Punkten.

Der Vergleich der acht Projekte der engeren Wahl hat gezeigt, dass das Projekt 12 · Bis bald am 
Sunnebärg! durch Umbau- und Sanierungsmassnahmen an beiden Bestandesbauten und einem überdurch-
schnittlich grossen Neubauvolumen über dem Durchschnitt der zu erwartenden Kosten liegen dürfte.
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Das Gebäude wird soweit als möglich in sauberer Systemtrennung erstellt, so dass jeder
Bauteil entsprechend seiner Lebensdauer unterhalten und ersetzt werden kann. Das ist
insbesondere wichtig, um Bauteile am Ende zu demontieren und nach Möglichkeit
weiterverwenden zu können, für eine maximale Zirkularität.

Wärmeversorgung Die Wärmeversorgung erfolgt durch eine Wärmepumpen-Anlage mit
Erdsondenfeld, welches unter oder neben dem Gebäude platziert wird. Dieses System
ermöglicht eine effiziente und sinnvolle Nutzung im Sommer und Winter und dient dem
Heizen als auch dem Kühlen. Dank der Kühlung mittels Freecooling kann dem Gebäude im
Sommer Wärme entzogen werden, welches im Erdreich gespeichert und im Winter genutzt
wird. Dadurch wird ein CO2-freier Betrieb für die Wärme- und Kälteversorgung ermöglicht.

Wärmeverteilung, Lüftung Die Wärmeverteilung und Kühlung erfolgt über dezentrale
Klimageräte im Fassadenbereich. Ein einfaches Lüftungsystem mit Verbundlüftern erfüllt
die energetischen Zielwerte und erbringt die erforderliche Luftqualität. Die Steuerung der
technischen Komponenten erfolgt raumgerecht mittels CO2 Fühlern und Thermostaten.

Stromproduktion Die Dachflächen sind sehr gut geeignet für eine maximal mögliche
Nutzung von Solarstrom. Die Photovoltaikanlage wird als integrierte Anlage auf der
gesamten Dachfläche platziert. Das realisierbare Potential beträgt ca. 220 kWp.
Der geplante Ertrag von ca. 160‘000 kWh pro Jahr (resp. durchschnittlich ca. 750 kWh/
kWp) erzeugt ca. 200%, resp. doppelt so viel Eigenstrom wie der gesamte Strombedarf
des Gebäudes über ein Jahr inkl. Wärmepumpen für Wärme und Kälte. Da das Gebäude
primär tagsüber genutzt wird, ist ein guter Eigenverbrauchswert resp. dadurch eine hohe
Wirtschaftlichkeit zu erwarten.

Sommerlicher Wärmeschutz, Tageslicht Alle wichtigen Nutzräume sind mit direktem
Tageslicht versorgt, in allen Bereichen des Gebäudes ist eine gute Tageslicht-Bewertung
zu erwarten. Auch die zentralen Erschliessungsbereiche haben aufgrund der Oblichtern
eine gute Ausleuchtung.
Der sommerliche Wärmeschutz ist dank der aussenliegenden Beschattungen und
genügend Speichermasse im Gebäude gewährleistet.
Für eine effektive Nachtauskühlung bieten sich optimale räumliche Voraussetzungen. Die
Zuluft  erfolgt über aktivierte Lüftungsflügel in allen Räumen, die Abluft mittels Kamineffekt
über die Lufträume und das zentrale Treppenhaus der Erschliessungsräume.

Nachhaltigkeit, SNBS Aufgrund der grossen Solarproduktion und dem effizienten
Gebäude wird empfohlen, das Projekt als Plusenergie-Gebäude, resp. nach Minergie-A-
Eco zu planen. Zusammen mit der Materialisierung auf Basis des Eco-Baukatalogs, resp.
Minergie-Eco oder SNBS wird ein gesundes Raumklima durch schadstofffreie Materialien
und ein nachhaltiger Betrieb über den gesamten Lebenszyklus erreicht.
Aus fachlicher Sicht wird ein ökologisches und gesundes Gebäude ohne umweltbelastende
Schadstoffe projektiert, das alle Aspekte der Nachhaltigkeit berücksichtigt. Gemäss
aktueller Abschätzung können alle Anforderungen des SNBS-Standards gut eingehalten
werden.

Architektur / Städtebau

Aufgabenstellung In einem gemeinsamen Neubau sollen zeitgemässe Räumlichkeiten für
Schule und Gemeinde erstellt werden. Das Gebäude soll optimale betriebliche
Bedingungen für zwei unterschiedliche Nutzungen bieten, eine hohe Nutzungsflexibilität
und Zukunftsfähigkeit aufweisen und günstig in Erstellung und Betrieb sein. In Verbindung
mit dem baulichen Kontext soll vor Ort ein neues Dorfzentrum entstehen, das als wichtiger
Identifikations- und Begegnungsort die Bedürfnisse der Gemeinde mit 11 Weilern erfüllt.
Wie können diese vielfältigen und anspruchsvollen programmatischen Anforderungen
erfüllt werden?

Analyse Der Weiler Sonnenberg in Mitte der Gemeinde Hefenhofen besticht durch seine
einmalige Lage. Erhöht gelegen und eingebettet in die sanft gegen Süden abfallende
Kulturlandschaft des Seerückens birgt er eine weiträumliche Grosszügigkeit und einen
wunderbaren Ausblick auf den Alpstein. Neben wenigen landwirtschaftlichen Bauten und
Wohngebäuden ist der Ort geprägt durch wenige hochwertige historische Bauten. An
dieser Stelle besetzt das Schulhaus Sonnenberg die prominente Lage und ist seit über
hundert Jahren von weit her sichtbar.

Entwerferischer Grundgedanke Der Wettbewerbsbeitrag schlägt eine klare Trennung der
Räumlichkeiten für Schule und Gemeindeverwaltung vor. Dieser Grundsatzentscheid im
Entwurfsprozess bildet die belastbare Basis für die Entwicklung von qualitativ hochwertigen
Räumlichkeiten für die zwei unterschiedlichen Nutzungen.
Im vorgelagerten Bereich des heutigen Schulgebäudes liegt das verborgene Potenzial des
Ortes. Mit Umnutzung des Schulgebäudes und Aufwertung des Aussenraums entsteht ein
Ort mit hohem Identifikationwert und ausserordentlicher Aufenthaltsqualität im Zentrum der
Gemeinde.

In einem Schulhausneubau werden sämtliche Lehrräume an einem Ort vereint, um den
Schülern und dem Lehrpersonal betrieblich optimale und atmosphärisch stimmige Lern-
und Lehrumgebungen anbieten zu können.
Der Neubau strebt mit einem einfachen Tragwerk eine hohe Nutzungsflexibilität und
Gebrauchstauglichkeit an. Die robuste und materialgerechte Konstruktion ist langlebig und
gut unterhaltbar. Massstäbliche Raumproportionen und eine schöne Materialisierung
fördern das Wohlbefinden der Nutzer. Die gewählten architektonischen Vorgaben beruhen
auf den vitruvianischen Grundsätzen Utilitas, Firmitas und Venustas und zielen alle auf
eine möglichst lange Nutzungsdauer ab.

Das historische Schulgebäude eignet sich in Bezug auf Lage, Präsenz und
Raumangebot hervorragend für eine Umnutzung in eine Gemeindeverwaltung. Aufgrund
der Sanierungsarbeiten von 2015 werden die gesetzlichen Bestimmungen betreffend
Brandschutz, Gleichstellung von Menschen mit Behinderung sowie Arbeitsplatzqualität
bereits heute fast ausnahmslos erfüllt. Die sparsamen und sorgfältig geplanten Einbauten
berücksichtigen die Struktur und Historie des Bestandesbaus und können bei Bedarf
verlustfrei wieder rückgebaut werden.

Im Mehrzweckgebäude sollen zukünftig überwiegend Nutzungen des Gemeinwesens
untergebracht sein. Der heutige Kindergarten sowie das textile Werken werden
sinngemäss in den Schulhausneubau verlegt, an deren Stelle treten neu die Tagesstruktur
sowie die Bibliothek. Dazu sind nur minimale bauliche Anpassungen nötig. Wenige, präzise
Eingriffe in der Infrastruktur verbessern dabei gleichzeitig die Nutzbarkeit und
Gebrauchstauglichkeit der Gesamtbaute.

Situation Die Setzung des neuen Schulhauses anstelle des heutigen Parkplatzes bildet in
Zusammenhang mit dem baulichen Kontext Aussenräume mit spezifischen Qualitäten.
Auf seiner Südseite spannt sich unter Einbezug des Gemeindehauses ein neuer
Zugangsraum zum Areal mit klarer Adressierung auf. Auf seiner Nordseite entsteht mit dem
Mehrzweckgebäude der gut proportionierte Mehrzweckhof mit Ausrichtung gegen Westen,
der klar gefasste, kleinere Aussenraum für Kindergarten und Tagesstruktur richtet sich zum
östlichen Landschaftsraum aus.
In Arealmitte entsteht in Zusammenhang mit den nachbarschaftlichen Bauten ein
grosszügiger und vielseitig nutzbarer öffentlicher Freiraum. Die Wegachse in Nord-
Südrichtung verbindet die unterschiedlich geprägten Aussenräume, bietet spannungsvolle
Einblicke und schafft Übersicht und Orientierung.

Baukörper Das zweigeschossige Gebäude mit Satteldach übernimmt die Firstrichtung des
Mehrzweckgebäudes und orientiert sich mit seiner Gliederung an der Massstäblichkeit der
angrenzenden Bestandesbauten. Das Bauvolumen setzt sich aus zwei versetzten
Gebäudeteilen zusammen, die im Dachbereich über ein Haupt- und Nebendach
entsprechend unterteilt sind.

Organisation Die innere Organisation entspricht der äusseren Erscheinung. Sämtliche
Lehrräume sind zweiseitig ausgerichtet und bestimmen die allseitige Ausrichtung des
Baukörpers. Die zusammenhängenden Flächen der inneren Bewegungsräume sind
übersichtlich strukturiert, gut belichtet und vielseitig nutzbar. Neben der Erschliessung
bieten sie attraktiven Raum für heutige und zukünftige Unterrichtsformen.
Die klare und einfache Gebäudestruktur, die kompakte Erschliessung und die guten
Raumproportionen begünstigen die Anpassung der Räume an sich ändernde räumliche
Bedürfnisse.

Raum und Pädagogik Das Raumkonzept entwickelt sich aus den pädagogischen
Vorgaben der Schule und berücksichtigt die Zyklusstufen; die räumliche Disposition der
Kindergärten ordnen sich diesem vorteilhaften Prinzip unter. Das vorgeschlagene System
mit gleich grossen Lehrräumen ermöglicht den Abtausch von Lehrräumen ohne bauliche
Eingriffe und die einfache Implementierung zukünftiger Lehrplanmodelle.

Gestaltung Die Gestaltung und Ausdruck des Neubaukörpers nimmt Bezug zu seiner
Lage im landwirtschaftlich geprägten Umfeld. Die Fensterbänder folgen spielerisch der
geometrischen Abwicklung des Gebäudes und betonen die Horizontale. Zusammen mit der
tiefliegenden Traufe wird der Kontrast zur vertikalen Erscheinung des historischen
Schulbaus mit klassischer Fassadenteilung gesucht.
Die Gliederung der Fassaden und Teilung der Fenster verweist auf die innere
Raumorganisation und übernimmt die schöne Massstäblichkeit des Ortes. Die farbliche
Gestaltung mit rot lasierter Holzschalung kontrastiert das Grün des umliegenden
Landschaftsraum und setzt sich selbstbewusst und eigenständig von den benachbarten
Bauten ab.
Die Materialisierung der Innenräume mit natürlichen Materialien und fein abgestimmten
Polychromie haben wesentlichen Einfluss auf die Atmosphäre und Behaglichkeit der
Innenräume. Der Einsatz von örtlichen Materialien mit guter Haptik und natürlicher
Farbigkeit regen alle Sinne der Benutzer an und schaffen eine Umgebung von hoher
pädagogischer Dichte.

Freiraumgestaltung

Arealerschliessung Das Areal mit zum neuen Gemeindehaus umgenutzten alten
Schulhaus, neuem Schulhaus und bestehender Mehrzweckhalle mit Kindergarten wird zur
Hauptsache von der Schulstrasse und der Obstgartenstrasse her erschlossen. Vom
temporären, mit einem Schotterrasen versehenen Parkplatz im Norden und von der
Amriswilerstrasse her führen nur Langsamverkehrswege ins Areal.

Zufahrt Die mit einem durchlässigen Hartbelag befestigten Kurzzeitparkplätze werden als
Längsparkierung vor der Stützmauer an der Schulstrasse organisiert. Die
Tiefgaragenzufahrt erfolgt von der Obstgartenstrasse her über einen mit Stützmauern
begrenzten Einschnitt direkt unter das neue Schulhaus. Die Geometrie des Einschnitts ist
so gewählt, dass eine lichtsignalgesteuerte einspurige Zufahrt unter Berücksichtigung des
Wartebereichs innerhalb des Grundstücks und den notwendigen Sichtweiten auf die
Strasse ermöglicht wird.

Hauptzugang Der Zugang für den nicht motorisierten Langsamverkehr und die
Blaulichtdienste erfolgt, von der Tiefgaragenzufahrt durch eine grosszügige, mit fünf hoch
aufgeschnittenen grosskronigen Laubbäumen bepflanzte artenreiche Wiese getrennt, an
der Verzweigung der Obstgartenstrasse und der Schulstrasse, dort wo die Übersicht auf
den motorisierten Verkehr am besten ist. Als Baumarten kommen hier der
Lederhülsenbaum (Gleditsia triacanthos), der Schnurbaum (Sophora japonica) oder
allenfalls die heimische Stileiche (Quercus robur) in Frage.

Bürgerterrasse Das zukünftige Gemeindehaus wird, in Anlehnung an ländliche
Schulhausbauten aus derselben Entstehungszeit, mit schirm- oder kastenförmig
geschnittenen hochstämmigen Laubbäumen im Süden, entlang einer neuen Stützmauer U-
förmig räumlich gefasst. Als Baumart kommt die Hainbuche (Carpinus betulus) welche mit
den Anforderungen an die Klimaveränderung von allen schnitttoleranten heimischen oder
bisher üblichen Arten wohl am ehesten umgehen kann.

Die Bäume umschreiben einen teils bekiesten, teil mit einem Hartbelag versehenen
polyvalent nutzbaren Platz, welcher genügend gross ist, um mittlere und kleinere Festzelte
für Veranstaltungen aufzunehmen.

Übergänge, Spielbereich Im Westen bildet die bestehende Linde den Abschluss. Im
Osten leitet die Baumreihe über den Pausenplatz vor dem neuen Schulhaus bis hin zum
Mehrzweckhof. Der Spielbereich hinter dem Gemeindehaus mit der beliebten
„Velocrossstrecke“ bleibt so weit als möglich erhalten. Die dort vorhandene Arena wird
durch informelle Kieswege besser erschlossen.

Pausenbereich Schule Die letzten beiden Bäume durchstossen in zwei Öffnungen das
den Platz durch seine Schattenwirkung und seine Stützen gliedernde filigrane, extensiv
begrünte Pausendach. Am Gelenk zwischen Gemeindehaus und Schulhaus steht ein gut
bespielbarer, Trinkwasser spendender und für Abkühlung in Hitzesommern sorgender
Brunnen mit minimiertem Wasserverbrauch.

Allwetterplatz Der „rote Platz“ wird leicht gegen Westen verschoben, behält aber seine
geometrische Ausrichtung auf das Mehrzweckgebäude und das neue Schulhaus. Die
Verschiebung ermöglicht eine grosszügigere Erschliessung des Mehrzweckgebäudes und
des Rasenspielfeldes, sowie eine direkte Wegverbindung nach Westen.
Der Platz wird mit einer L-förmigen Reihe von verschiedenen hochstämmigen
Laubbäumen im Süden und im Osten räumlich gefasst. An seiner Südwestecke werden
vier frei wachsende grosskronige Laubbäume gesetzt. Ein weiterer Baum an der
Nordwestecke ergänzt diese zu einer locker angeordneten, einen Gegenpol zu den
Baumreihen bildende Gruppe.

Mehrzweckhof Zwischen Mehrzweckgebäude und Schulhausneubau spannt sich neu ein
schön proportionierter Freiraum auf, der dank der Verlegung des Kindergartens
grosszügiger gestaltet werden kann. Die vorhandenen Spielgeräte und heimischen
Gewächse werden wo möglich verlegt. Die versiegelten Beläge werden reduziert und
teilweise durch chaussierte Bereiche ersetzt.

Aussenraum Kindergarten Der neue Freiraum zwischen dem Tagesstrukturtrakt und dem
östlichen Teil des neuen Schulhaus wird den Ansprüchen der Kinder und der Lehrpersonen
entsprechend gestaltet. Der Betrieb wird zeigen, ob die Grenzen durch Zäume oder
Hecken zusätzlich definiert werden müssen oder ob die wenigen raumgreifenden
Elemente, welche die Flexibilität der Nutzung wenig einschränken, dafür genügen.

Freiraum Schule Zwischen dem neuen Schulhaus und der Obstgartenstrasse entsteht ein
durch eine organisch geschnittene Hecke aus standortgerechten, vorwiegend heimischen
Sträuchern begrenzter, der Schule zugewiesener Aussenraum, welcher in Absprache mit
Lehrpersonen zweckmässig ausgestattet werden kann. Die Terraindifferenz zwischen
Erdgeschoss des Schulhauses und dem Niveau der Obstgartenstrasse wird mit einer
Böschung im Verhältnis 1:2 überwunden. Mittelgrosse und kleine Laubbäume gliedern hier
den Raum und spenden notwendigen Schatten.

Wege, Oberflächen Nicht, oder nur selten befahrene Wege und Plätze können mit
verschiedenen wiederverwendbaren Materialien befestigt werden.
Ein flexibles orthogonales Streifenmuster ermöglicht es, geeignete und im Zeitpunkt der
Realisierung in der Region verfügbare Wertstoffe zu verwenden.

Tragwerk und Konstruktion
Holzbausystem Für die beiden Geschosse über Terrain wird eine Ausführung als
vorgefertigte, nachhaltige Holzbauweise vorgeschlagen. Der Holzbau zeichnet sich aus
durch ein einfaches, klares und über die Geschosse regelmässiges Tragsystem mit kurzen
und damit wirtschaftlichen Deckenspannweiten. Das Primärsystem bilden Stützen und
Unterzüge aus sichtbarem Brettschichtholz. Im Bereich von Zimmertrennwänden werden
die Unterzüge je nach Schallschutzanforderungen doppelt geführt. Das Sekundärsystem
besteht aus dünnen Brettsperrholzplatten, welche oben mit lokalem Aushubmaterial
beschwert und unten je nach Anforderungen mit Akustikmassnahmen versehen sind.
Die Wandkonstruktionen sind in Holzrahmenbauweise mit einem einfachen Schichtaufbau
angedacht. Für einzelne Wände wird zwischen den tragenden Stützen und Unterzügen
eine Ausfachung mit Lehmbausteinen vorgeschlagen. Die Innenwände sind grösstenteils
nicht tragend, wodurch sich eine hohe Flexibilität im Hinblick auf künftige
Nutzungsanpassungen ergibt.
Die Gebäudeaussteifung übernehmen über den Grundriss verteilt angeordnete Innen- und
Aussenwände in Holzrahmenbauweise. Die Deckenscheiben bilden die schubsteif
verbundenen Brettsperrholzplatten.

Massivbau Das Untergeschoss wird als schlaff bewehrte, monolithische
Ortbetonkonstruktion mit möglichst hohem Anteil an Recyclingbeton ausgeführt. Die
Lastübernahme aus den Holzbaugeschossen übernehmen zwei Unterzüge über den
Stützen in Kombination mit der Flachdecke, wodurch letztere schlanker ausgeführt werden
kann. In der Annahme, dass der Baugrund gut tragfähig und setzungsunempfindlich ist,
wird eine Flachfundation vorgesehen, gegebenenfalls mit Fundamentverstärkungen im
Bereich von höheren Lasten.

Montage Die gewählte Lösung mit leichter und nachhaltiger Konstruktion überzeugt durch
einen hohen Wiederholungs- und Vorfertigungsgrad. Die gesamte Holzkonstruktion wird im
vor der Witterung geschützten Werk produziert und anschliessend innert kurzer Zeit
montiert. Damit wird der angrenzende Schulbetrieb möglichst wenig gestört. Der Einsatz
von lokalem Holz oder Schweizer Fichtenholz aus dem lokalen Wald ist möglich, es
werden keine Spezialprodukte verwendet.

Brandschutz

Brandschutz Aufgrund der Gebäudegeometrie handelt es sich beim Neubau um ein
«Gebäude mittlerer Höhe» (Höhe > 11 m), welche der Nutzung «Schule» zuzuordnen sind.
Das Gebäude ist im baulichen Konzept angedacht (ohne Löschanlage).

Die Bruttogeschossfläche beträgt im 1. Obergeschoss ohne Balkone und Lufträume knapp
unter 900 m2. Durch die Einhaltung der Fluchtweglängen von 35 m sowie der
Raumabfolgen ist ein vertikaler Fluchtweg ausreichend. Der Bereich der repräsentativen
Treppe inkl. angrenzenden Flächen müssen somit nicht als Fluchtwege ausgebildet
werden und dienen als Aufenthalts- und Schulflächen, was eine grosse Nutzungsflexibilität
und Freiheit in der Materialisierung mit brennbaren Oberflächen bringt. Im Untergeschoss
stehen mehrere Fluchtmöglichkeiten zur Verfügung.
Die Flächen auf den Schulgeschossen können bis auf den vertikalen Fluchtweg und
nutzungsbezogen einzelne Räume zu einem Brandabschnitt zusammengefasst werden.
Somit bestehen an diese Wände aus brandschutztechnischer Sicht keine Anforderungen,
was die Massnahmen an die Haustechnikführung erleichtert (Abschottungen usw.).
Die offenen Geschossverbindungen infolge repräsentativer Treppe und Lufträume können
ohne aufwendige Brandschutzmassnahmen ausgeführt werden, da es sich nicht um eine
Atriumbaute handelt. Obwohl das Höhenkriterium von 11 m im Firstbereich leicht
überschritten ist, kann dies aus Sicht der Verfassenden objektbezogen akzeptiert werden.
Alternativ wäre im Firstbereich eine horizontale Abhangdecke denkbar.
An die Geschossdecken und das Tragwerk besteht eine Feuerwiderstandsanforderung von
60 Minuten, was mit der vorgesehenen Konstruktion gut machbar ist. Für die brennbare
Fassadenkonstruktion sind keine Brandschutzmassnahmen erforderlich, da die Schutzziele
aufgrund der Geschossigkeit eingehalten sind.
Bei der Umnutzung des Bestandsgebäudes als Gemeinderäumlichkeiten bleibt das
bestehende Brandschutzkonzept mit dem mittig angeordneten vertikalen Fluchtweg
unverändert. Die neue Raumaufteilung ist so ausgelegt, dass die Raumabfolgen
eingehalten werden.

Energie und Nachhaltigkeit

Gebäudehülle Der Baukörper ist sehr kompakt organisiert, sowohl über als auch unter
Terrain. Das nötige Untergeschoss wird so platziert, dass es deckungsgleich zum EG-
Grundriss liegt und daher eine optimale Abwicklung ermöglicht. Da im UG keine Bereiche
beheizt oder temperiert werden müssen, kann der Dämmperimeter, bis auf das offene
Treppenhaus, entlang der Kellerdecke geführt werden.
Alle Bauteile werden gut aber nicht maximal gedämmt, die Fenster mit guter 3-fach-
Verglasung ausgeführt, wodurch sich eine sehr effiziente Gebäudehülle, resp. ein tiefer
Heizwärmebedarf ergibt. Der Fensteranteil an den Fassaden ist angemessen, was sowohl
für den Winter- als auch sommerlichen Wärmeschutz vorteilhaft ist.

Erstellung und Systemtrennung Das Gebäude wird im UG massiv, aber ab Erdgeschoss
als Holzbau, respektive in Holz-Lehm Bauweise konzipiert. Durch die kompakte
Gebäudeform und die stringente Statik wird eine materialeffiziente Konstruktion erreicht.
So sind für das Gebäude gute Werte zu erwarten bezüglich Graue-Energie und CO2-
Emissionen aus der Erstellung, resp. ein geringer CO2-Fussabdruck durch die
Konstruktion und die Baumaterialien.
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FASSADENAUFBAU OBERGESCHOSSE

27 mm
50 mm
18 mm

240 mm

60 mm
60 mm
40 mm
25 mm

Dreischichtplatte
Installationshohlraum
Grobspanplatte (OSB)
Holzständer (60/240) / Wärmedämmung MW
z. B.  ISOVER ISOCONFORT 032 PR
Weichfaserplatte
Unterkonstruktionslattung vertikal
Unterkonstruktionslattung horizontal
Holzschalung Nut und Kamm

BODENAUFBAU OBERGESCHOSSE

5 mm
80 mm

30 mm

80 mm
640 mm
140 mm
50 mm

19 mm

Linoleumbelag / Spachtelung
Unterlagsboden
Trennlage PE
Trittschalldämmung Mineralwolle
z. B. ROCKWOOL Floorrock Acoustic CP2
Aushubschüttung
Brettschichtholzträger (240/640)
Brettsperrholzplatte
Akustikdämmung Mineralwolle
z. B. ISOVER PBA 031
Dreischichtplatte gelocht

FASSADENAUFBAU SOCKEL

27 mm
50 mm

250 mm
200 mm

20 mm

Dreischichtplatte
Installationshohlraum
Stahlbeton
Wärmedämmung XPS
z. B. swisspor XPS 300
Glasfaserbetonelement ausgedämmt

BODENAUFBAU ERDGESCHOSS

5 mm
80 mm

30 mm

30 mm

300 mm

Linoleumbelag / Spachtelung
Unterlagsboden
Trennlage PE
Trittschalldämmung Mineralwolle
z. B. ROCKWOOL Floorrock Acoustic CP2
Wärmedämmung Mineralwolle
z. B. ROCKWOOL Floorrock Therm
Stahlbeton

Holzlisenen / Gliederungselemente
Ausstellmarkisen mit Stoffbespannung
Fenster aus Holz-Metall
Brettschichtholzstützen (240/240)

FENSTERBÄNDER

300 mm

78 mm
240 mm

DACHAUFBAU

60 mm

80 mm

60 mm
440 mm
240 mm

18 mm
50 mm

19 mm

Photovoltaik Indachsystem
z. B. Swisspearl Sunskin Roof Lap
Unterkonstruktionslattung / Hinterlüftung
Dachabdichtung
Weichfaser- / Brettsperrholzplatte (Dachunters.)
Brettschichtholzsparren (240/440)
Holzrippen (60/240) / Wärmedämmung MW
z. B.  ISOVER ISOCONFORT 032 PR
Grobspanplatte (OSB)
Akustikdämmung Mineralwolle
z. B. ISOVER PBA 031
Dreischichtplatte gelocht
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GEMEINSAME NUTZUNG
Grossveranstaltung findet auf dem gesamten Areal statt, z. B. Dorffest.

ALLTAGSBETRIEB
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MEHRZWECKHALLE ,
BÜHNE

GROSSES  FESTZELT (17 x 32 m)

KLEINESFESTZELT

APÉRO

OFFICE,
MZR.

ZENTRALER
DORF- UND
FESTPLATZ

PARKIERUNG

PA
V

IL
LO

N

SPORTHALLE

ALLWETTER-SPORTPLATZ

MARKT

SCHULGEBÄUDE

RASENSPIELFELD

PA
U

S
EN

H
A

LL
E

GEMEINSAME NUTZUNG
Grossveranstaltung findet auf dem gesamten Areal statt, z. B. Dorffest.

ALLTAGSBETRIEB
Nutzung der Bürgerterasse, z. B. für Wochenmarkt, unabhängig vom
Schul- und Sportbetrieb.

ABEND-
UNTERHALTUNG ,
GEMEINDE-
VERSAMMLUNG

OFFICE,
MZR.

APÉRO

KLEINESFESTZELT

BÜRGERAPÉRO

ELTERNABEND

GEMEINDE

PA
V

IL
LO

N

REGELMÄSSIGE ANLÄSSE
Abendunterhaltung, Gemeindeversammlung , Bürgerapéro
oder Elternabend Schule können parallel stattfinden.

MEHRZWECKHALLE ,
BÜHNE

GROSSES  FESTZELT (17 x 32 m)

KLEINESFESTZELT

APÉRO

OFFICE,
MZR.

ZENTRALER
DORF- UND
FESTPLATZ

PARKIERUNG

PA
V

IL
LO

N

SPORTHALLE

ALLWETTER-SPORTPLATZ

MARKT

SCHULGEBÄUDE

RASENSPIELFELD

PA
U

S
EN

H
A

LL
E

GEMEINSAME NUTZUNG
Grossveranstaltung findet auf dem gesamten Areal statt, z. B. Dorffest.

ALLTAGSBETRIEB
Nutzung der Bürgerterasse, z. B. für Wochenmarkt, unabhängig vom
Schul- und Sportbetrieb.

ABEND-
UNTERHALTUNG ,
GEMEINDE-
VERSAMMLUNG

OFFICE,
MZR.

APÉRO

KLEINESFESTZELT

BÜRGERAPÉRO

ELTERNABEND

GEMEINDE

PA
V

IL
LO

N

REGELMÄSSIGE ANLÄSSE
Abendunterhaltung, Gemeindeversammlung , Bürgerapéro
oder Elternabend Schule können parallel stattfinden.

Fassadenansicht 1:50Fassadenschnitt 1:50

Ansicht Süd 1:200

Ansicht Ost 1:200

Ansicht West 1:200

Obergeschoss Schulhaus 1:200

Dachgeschoss Schulhaus 1:200

Obergeschoss Tagesstruktur und MZH 1:200

Ansicht Nord 1:200

Längsschnitt 1:200

Querschnitt Erschliessung 1:200

Untergeschoss Schulhaus 1:200

Querschnitt Klassenzimmer 1:200

Alltagsbetrieb
Nutzung der Bürgerterrasse, z. B. für Wochenmarkt,
unabhängig vom Schul- und Sportbetrieb.

0 1 5 10

Regelmässige Anlässe
Abendunterhaltung, Gemeindeversammlung, Bürgerapéro
oder Elternabend Schule können parallel stattfinden.

Gemeinsame Nutzung
Grossveranstaltung findet auf dem gesamten Areal statt, z. B
Dorffest
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  15 · ÖPFELBLUESCHT engere Wahl 

Architektur Johannes Saurer Architekt BSA, Thun
Mitarbeit: Johannes Saurer, Donat Hauser, Nina Ozgür, Yvonne Aebersold,

    Nicola Tschanz, Anh Thu Nguyen, Laura Steiger
  Landschaftsarchitektur JELA GmbH, Huttwil

Mitarbeit: Jonas Eberhart
  Fachplaner Kurt Muhmenthaler, Thierachern
    Mitarbeit: Kurt Muhmenthaler

  Projektbeschrieb

Das Projekt zeigt einen durch und durch radikalen Ansatz. Als Herz der Anlage wird eine möglichst grosse, 
neutrale Fläche in der Arealmitte als Dorfplatz definiert. Dieser im Plan und Bild karg wirkende Freiraum und 
der grosse Parkplatz vor dem alten Schulhaus charakterisieren das Aussenraumkonzept. Der Dorfplatz ist als 
Möglichkeitsraum für die verschiedensten Nutzungen zu verstehen und stellt ortsbildende Sichtverbindun-
gen her. Dies ist für die Aneignung eine Chance, da aber wenig Ansatzpunkte für eine konstruktive Aneig-
nung vorhanden sind, kann auch ein grossflächiger, unattraktiver Aussenraum mit wenig Aufenthaltsqualität 
resultieren. Obwohl die Projektverfassenden im Erläuterungsbericht schreiben: ‘Zur Nachhaltigkeit zählen 
wir auch das Sich-Wohlfühlen an diesem Ort’, findet man dazu im Aussenraum wenig Anhaltspunkte.

Der grosse Freiraum wird durch das mit dem neuen Volumen ergänzte Gebäudeensemble kranzartig gefasst. 
Das neue, zweigeschossige Haus mit rechteckiger Grundfläche wird in Bezug zur Mehrzweckhalle gesetzt, 
wobei hierfür erst der Annexbau mit dem Kindergarten rückgebaut werden muss. Die Argumentationslinie 
einer dezidiert nachhaltigen Projektstrategie gerät hier ins Wanken. Neben der aufs Minimum reduzierten 
versiegelten Umgebungsfläche, soll nämlich das neue Schulhaus mit möglichst geringem und klimagerech-
ten Materialaufwand konzipiert sowie bei Bedarf gut rückbaubar sein.

Das gezeichnete Bild einer Art grossen, einfach strukturierten Fabrikhalle oder dem Ort entsprechend einem 
landwirtschaftlichen Ökonomiegebäude in dem wenig fixiert und viel möglich ist, könnte dieses Versprechen 
auch einlösen. Das als Atelierschule bezeichnete Gebäude nimmt sämtliche Schulnutzungen bis auf einen 
Teil des Lehrpersonenbereichs auf. Ein weiteres Kredo des Projekts, die klare Separierung und Ordnung der 
Nutzungen und Verbindungen zu- und untereinander. So führt die Garageneinfahrt südlich ins Untergeschoss 
des Neubaus und die Schule ist von Norden her erschlossen. Oder die Gemeinde erhält im mit einem Aufzug 
ergänzten historischen Schulhaus Platz, da sich die Schule neu, mit einem neuen pädagogischen Ansatz in 
einem Haus organisiert.
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Der repräsentative Charakter des heutigen Schulhauses ist bestimmt auch für die Nutzung als Gemeinde-
haus adäquat. Der dargestellte Parkplatz als Vorplatz hingegen lässt eine stimmige Atmosphäre vermissen. 
Zudem ist die Anordnung der Räume für SSA und SL im Gemeindehaus undenkbar sowie der Pausenbereich 
der Lehrpersonen nicht optimal.

Die Radikalität der ortsbaulichen Disposition wird im Schulgebäude als Atelierschule ungebrochen 
weitergeführt. Maximale Flexibilität dank klarer und neutraler Struktur. Die Struktur ist effektiv und einfach. 
Die rechteckige Grundfläche wird in fünf Längs- und vier Querstreifen gegliedert. Die beidseitig angeordne-
ten Entfluchtungs- und Aufenthaltslauben begleiten jeweils vier Klassenzimmereinheiten, welche flexibel 
zusammen oder autonom funktionieren. Die mittlere Schicht ist Bewegungs- und Servicezone sowie 
beinhaltet Gruppen-, Material- und Ruheräume. Das dargestellte Bild der Lernateliers ist bestechend in der 
Vorstellung der Aneignung des offen zu bespielenden Raumes in all seinen Möglichkeiten. Die Frage stellt 
sich, ob die schier unbegrenzten Nutzungsmöglichkeiten ähnlich dem Freiraum eine Chance für den Schul-
betrieb sind oder unüberwindbare Schwierigkeiten hervorbringen wie zum Beispiel der Umgang mit Lärm,  
und Akustik und Unterhalt.

Ein konkretes Manko besteht in der im Obergeschoss grossartig anmutenden Mittelzone im Erdgeschoss. Die 
grosse Gebäudetiefe bedingt, dass kaum eine natürliche Belichtung über die Fassadenflächen passiert. So 
muss diese Raumschicht immer mit künstlichem Licht funktionieren, was dem ökologischen Ansatz wider-
spricht und die Raumatmosphäre stark trübt.

Die einfache Struktur der Holzkonstruktion zeichnet sowohl den inneren als auch den äusseren Ausdruck der 
Atelierschule. Die vier in Serie geschalteten flachen Giebeldächer zeigen die Teilung in Querrichtung und 
liegen auf der offenen Struktur der Laubengänge. Die zurückgesetzten Fassadenflächen sind geschossweise 
durch ein durchlaufendes Fensterband horizontal gegliedert und unterstützen den unprätentiösen und 
leichten Charakter des Hauses. Gleiches macht der gegenüber der Platzfläche schwebende Laubengang-
boden, der sich gleichzeitig wunderbar als Bänkli über die ganze Fassadenlänge zur Aneignung anbietet.

Neben der stark funktionalen Erscheinung funktioniert aber auch die formale Einordung mit dem wellen-
förmigen mehrfach, gefalteten Dach, welches die Dachsilhouetten des Ensembles aufnimmt und ergänzt, 
insbesondere das Dach der Mehrzweckhalle.

Der Einsatz von einheimischem Buchenholz und innovativen Bauteilen wie Holz-Lehm-Deckenelemente zeigt 
das eine radikale Nachhaltigkeit auf allen Ebenen ein Thema sein sollangestrebt wird. Die Atelierschule soll 
auch einen nNachhaltigen Einfluss auf ihre Schüler:innen haben und das am Beispiel eines Low-Tech-Schul-
hauses Bedürfnisse mit einfachen, dauerhaften und ressourcenschonenden Massnahmen erfüllt werden 
können.

Die Grundsatzfrage bleibt. Chance oder Risiko: wie radikal oder anders gefragt, wie offen darf das Gefäss 
Schule sein? Das durch den eindeutigen Ansatz geprägte und dadurch reizvolle Projekt vermag schluss-
endlich in diversen wesentlichen Punkten die offenen Fragen nicht ausreichend und schlicht abschlägig zu 
beantworten.

Der Vergleich der acht Projekte der engeren Wahl hat gezeigt, dass das Projekt 15 · ÖPFELBLUESCHT durch 
den Abbruch des bestehenden Kindergartens, Umbau- und Sanierungsmassnahmen an beiden Bestandes-
bauten und durch ein überdurchschnittlich grosses Neubauvolumen klar über dem Durchschnitt der zu 
erwartenden Kosten liegen dürfte.
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Projektwettbewerb Neubau Gemeindehaus / Schulhaus Sonnenberg, Hefenhofen

Das Gebäude soll mindestens hundert Jahre halten. Es ist unter Berücksichtigung der 

Vorgaben Dauerhaftigkeit, Sparsamkeit und Rückbau konzipiert. Erdberührende Teile 

und die beiden Erschliessungskerne sind in Recyclingbeton gegossen. Ein einfaches 

Gerippe aus heimischem Buchenholz formt das Haus. Dach- und Deckenelemente 

werden zu statischen Scheiben ausgebildet, welche die horizontalen Kräfte aus Wind 

und Erdbeben über die massiven Erschliessungskernen ableiten. Die Decken sind aus 

innovativen Holz-Lehm-Elementen konstruiert. Der Feuerwiderstand von 30 Minuten 

erreicht die Holzkonstruktion problemlos, ohne Zusatzmassnahmen. Als Flucht- und 

Rettungsweg dienen die Laubengänge. Es kommen nur robuste, langlebige, natürliche 

und unterhaltsfreundliche Materialien zum Einsatz, die repariert und wiederverwendet 

werden können. Der Holzbau ist die beste Voraussetzung für effizienten Wärmeschutz 

aus ökologischem Dämmstoff. Gleichzeitig bietet er in Bezug auf Nachhaltigkeit, 

Grauenergie als auch Wärmebrückenfreiheit wesentliche Vorteile. Es entstehen Räume, 

die gebraucht werden können, ohne Angst haben zu müssen, etwas zu beschädigen.

Der Weiler Sonnenberg umschreibt eine kleine lockere Gebäudeanhäufung um die 

historische Wegkreuzung der Amriswiler- und Sonnenbergstrasse. Die Umgebung ist 

sehr ländlich. Auf einer Kuppe gelegen und weitherum sichtbar orientieren sich die 

Bauten vorwiegend an der Topografie. Eine gleichmässige Dachsilhouette sorgt für 

das kompakte, harmonische Ortsbild. Die Firstrichtung Ost-West dominiert. Inner- 

halb des Weilers sind mehrere Gebäudegruppen ablesbar, die in sich einen funktio- 

nalen und meist auch geometrischen Bezug aufweisen. Die Wirtschaft zum roten 

Öpfel, ein herrschaftlicher Fachwerkbau, prägt den Weiler massgeblich.

Nachhaltigkeit muss auf jeder Ebene ein entscheidungsrelevantes Thema sein. Die 

Schulanlage Sonnenberg soll ein wegweisendes Beispiel für Antworten auf die aktuel- 

len Fragen der Nachhaltigkeit geben. Wichtigste Punkte sind: Einsatz von erneuerbarer 

Energie; Minimierung der Abbrüche; Reparieren statt Ersetzen; Wiederverwendung von 

Bauteilen und Mobiliar; Verwendung von Holz und Materialien aus der Region; wenig 

versiegelte Umgebungsflächen. Die Beläge entwässern über die Schulter. Das Dach- 

wasser wird in seichten, multifunktionalen Vertiefungen zur Versickerung gebracht. Der 

Neubau ist nach den Zielen der 2000-Watt-Gesellschaft konzipiert. Zur Nachhaltigkeit 

zählen wir auch das sich Wohlfühlen an diesem Ort. Wichtig sind daher gestalterische 

Themen wie Sichtbezüge, Durchblicke, Ausblicke und Einblicke. Die mit natürlichen 

Materialien gebauten, lichtdurchfluteten Räume sollen den NutzerInnen Geborgenheit 

vermitteln. Die Hauptnutzungsräume mit viel Tageslichtbedarf sind entlang der 

Fassaden angeordnet. Dadurch erreichen wir dank den energetisch optimierten 

Fensterflächen einen hohen Tageslichtanteil.

Unser Low-Tech Schulhaus erfüllt die Bedürfnisse seiner Nutzer mit einfachen, aber 

dauerhaften und ressourcenschonenden Komponenten. Der Einsatz von Technik wird 

auf das unbedingt Notwendige beschränkt. Auf eine Komfortlüftung wird bewusst 

verzichtet. Weder die hohen Investitionskosten noch die hohe graue Energie der 

verbauten Komponenten rechtfertigen eine Komfortlüftung. Alle Haupträume können 

natürlich belüftet werden. Kurzfristige und raumspezifische Reaktionen sind möglich. 

Kippfenster und Oberlichter sorgen für eine wirkungsvolle Nachtauskühlung. Zuerst 

wird gebaut und dann installiert. Alle Leitungen werden daher sichtbar geführt. Die 

Kinder sollen am gebauten Beispiel sehen und lernen, wie die Haustechnik 

funktioniert. Der vorgelagerte Laubengang dient als konstruktiver Sonnenschutz. Die 

Beschattung kann zusätzlich mittels Holzrollladen und Stoffmarkisen individuell 

gesteuert werden. Die Dachform unterstützt die optimale Wirkung der 

Photovoltaikanlage. Das neue Schulhaus erhält eine Wärmepumpenheizung mit 

Erdsonden.

maximale Flexibilität dank klarer und neutraler Struktur frei gestaltbarer Innenraum dank aussenliegender Fluchtwege und -treppen versiegelte Flächen werden auf ein sinnvolles Mass reduziert

VISUALISIERUNG DORFPLATZ

UNTERGESCHOSS GEMEINDE 200SITUATION 500 10 200

1 20 3 4

FASSADENSCHNITT   50

DACH

PV-Elemente braunrot matt, integriert
Hinterlüftung / Konterlattung
DWD-Platte
Wärmedämmung
Dampfbremse
Dreichschichtplatte
Leimverbund Buchenträger 20/32cm
dazw. Vollholzträger 10/22cm, Tanne

BODEN LAUBENGANG

Holzdielen, Eiche
Holzträger quer 8/16cm, Fi/Ta
dazw. Abdichtung im Gefälle
Holzschalung
Vollholzträger 20/32cm, Tanne lasiert
dazw. Vollholzträger 16/22cm, Tanne lasiert

BODEN EG

Dielenboden Weisstanne
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trennlage
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Feuchtigkeitssperre
Stahlbeton

FASSADE

Fassadenelement Tanne
perforiert, dunkel lasiert
Hinterlüftung / Konstruktionslattung
Fassadenbahn / Winddichtung
DWD-Platte
Wärmedämmung
Dampfbremse
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50 mm
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320 mm
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40 mm

40 mm
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20 mm
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BODEN OG

Dielenboden Weisstanne
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trennlage
Trittschalldämmung
Dreischichtplatte
Leimverbund Buchenträger 20/32cm
dazw. Vollholzträger 10/22cm, Tanne
Lehmausfachung

WAND ERDBERÜHRT

Noppenbahn
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Bitumenanstrich
Recycling-Beton

20 mm
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40 mm
40 mm

320 mm
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Hartbetonüberzug
Bodenplatte Stahlbeton
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Ausgleichsschicht
Magerbeton

50 mm
300 mm
180 mm
30 mm
50 mm

FENSTER

Holzfenster Fi/Ta, 3-fach Verglasung mit 
Lüftungsklappe für Nachtauskühlung
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Senkrechtmarkise textil vor Fenster
Holzrolladen Lärche vor Laubengang
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DIE KONSTRUKTION DIE HAUSTECHNIK DIE NACHHALTIGKEIT

DAS HERZ DER ANLAGE

DER WEILER SONNENBERG

Der Weiler Sonnenberg ist das gefühlte Zentrum der Gemeinde Hefenhofen. Ein Begeg- 

nungsort für die Bevölkerung. Gemeindeanlässe und Feste finden hier statt. Ein neuer 

„Dorfplatz“ stärkt die Identität des Orts. Abgeleitet aus der ortsbaulichen Lektüre verfol- 

gen wir den Ansatz der Gebäudegruppe. Das Ensemble, bestehend aus dem Schulhaus 

von 1841, den Remisen von 1866, dem Wohnhaus von 1865, dem Schulhaus von 1909 

und dem Mehrzweckgebäude von 2014, ergänzen wir mit dem neuen Schulhaus. Das 

Neubauvolumen schliesst die Lücke und bindet das heute abseitsstehende Mehrzweck- 

gebäude in die Gruppe ein. Es entsteht ein allseitig gefasster grosszügiger Platz, der sich 

optisch bis an die angrenzenden Fassaden zieht. Alle Giebelseiten sind auf den Platz ge- 

richtet. Die grünen Wiesen ziehen sich ohne Bruch bis an die Fassaden.

der Dorfplatz bildet das neue Herz der Anlage - Durchblicke bleiben erhalten
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Die wichtigen Sichtbezüge zwischen den historischen Bauten werden freigehalten oder 

wieder hergestellt. Bäume werden einzeln oder in kleinen Gruppen gepflanzt. Sie folgen 

der ortstypischen Vegetation. Ein kräftiger Nussbaum schliesst den chaussierten Parkplatz 

östlich des Gemeindehauses ab. Er markiert den Hauptzugang zum Areal. Ein durchläs- 

siger Schotterrasen lässt Nutzungsspuren auf dem Platz ersichtlich werden. Eine beto- 

nierte Esplanade vermittelt zwischen dem neuem Schulhaus und dem Platz. Die neutrale 

Gestaltung des Platzes lässt neben der Aufstellung eines Festzeltes von 17 x 32 Meter 

verschiedenste Nutzungen zu: 1. August Feier, Freilichttheater, Openairkino, Konzerte, 

Sportanlässe und viele mehr. Ein geschützter Ort. Ein Ort der Begegnung. Ein Ziel für 

Familienspaziergänge. Der Aussenraum wird täglich benutzt als „Schulzimmer“. Er ist 

gegliedert in Aktions-, Ruhe- und Lernzonen. Unter einer Pergola findet man Schatten 

und genügend Sitzbänke. Nördlich des Platzes folgt ein Spielbereich mit Bäumen, 

Hügeln und Spielgeräten. Eine Ruhezone mit Sitzbänken befindet sich südlich neben 

dem Gemeindehaus unter grossem Baumdach. Der Vorplatz des Gemeindehauses wird 

in den ursprünglichen Zustand rückgebaut. Damit wird der öffentliche Charakter des 

Gebäudes unterstrichen. Eine Natursteinpflästerung führt ab der Schulstrasse zum 

Haupteingang und umsäumt das erhaltenswerte Gebäude. Der motorisierte Verkehr 

bleibt aussen vor und wird vom Langsamverkehr entflechtet. Drei gedeckte Bereiche mit 

Abstellplätzen für Velos sind über das Areal verteilt. Bei einer Veranstaltung bleibt eine 

gute Durchwegung der Anlage dank allseitiger Zugänge erhalten.
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DACHGESCHOSS GEMEINDE 200

ERDGESCHOSS 200

Wir schlagen eine klare Nutzungsverteilung vor: Das repräsentative alte Schulhaus eignet 

sich hervorragend für die Gemeindeverwaltung. Das Mehrzweckgebäude dient dem 

Sport und den Tagesstrukturen. Und für die Atelierschule bauen wir ein neues Gebäude. 

Die konsequente Nutzungszuteilung hat eine klare Adressierung zur Folge. Alle Gebäude 

sind spezifisch auf die jeweiligen Nutzungen zugeschnitten. Synergien werden genutzt, 

ohne Konflikte zwischen Nutzergruppen zu riskieren. Die lauten Sportplätze liegen 

ausserhalb, sind aber direkt der Turnhalle zugeordnet. Alle Bauten sind am Platz 

angeschlossen. Mehrzweckgebäude, Schulhaus, Gemeindeverwaltung und Platz 

"gehören" zusammen. Der Platz in der Mitte ist jederzeit nutzbar durch die Bevölkerung, 

ohne den Schulbetrieb zu beeinträchtigen.

DIE NUTZUNG DIE UMGEBUNG

die konsequente Nutzungsverteilung schafft eine klare Adressierung die Verkehrsströme werden entflechtet und funktionieren auch bei Grossanlässen
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DER BESTAND

Das ortsbauliche und architektonische Konzept sieht den Abbruch der Nebenbauten 

sowie des Kindergartens vor. Dieser wird adäquat im Neubau ersetzt. Nur dank der 

Konzentration der Schulräume unter einem Dach ist das pädagogische Konzept 

konsequent umsetzbar. Die Bestandesbauten können ohne tiefgreifende Eingriffe 

umgenutzt werden. Bis auf den Einbau beider Fahrstühle erfolgen die Ein- und 

Umbauten in kleinem Umfang und können jederzeit rückgebaut werden.
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Die neue Atelierschule ist auf zwei Geschossen organisiert. An beiden 

Gebäudeenden verbindet ein Erschliessungskern mit Sanitärräumen die Geschosse. 

Dazwischen erstreckt sich eine offene und flexible Raumstruktur. Mittig liegt die 

grosszügige und mit Nischen ausgestattete Bewegungs- und Lernlandschaft. An die 

multifunktionale Mitte sind Material- und Gruppenräume angegliedert. Die 

Lernateliers befinden sich entlang den Fassaden. Die Bibliothek und die beiden 

Kindergärten mit direktem Zugang zum Aussenraum findet man im Erdgeschoss. 

Beide Kindergärten verfügen über einen natürlich belichteten Bewegungsraum im 

Untergeschoss. Zum Platz hin orientiert liegen die Therapie- und Fachräume. So 

können problemlos Projekte und Experimente in den Aussenraum verlagert werden. 

Im Obergeschoss sind sämtliche Lernateliers und Lernnischen (Gruppenräume) 

sowie ein Lehrerzimmer untergebracht. Kleine Treppen führen zu einer zweiten  

Ebene der Lernlandschaft über den Boxen der Gruppenräume.

Die Herausforderung im heutigen Schulbau liegt darin, grosse zusammenhängende 

Lernateliers ähnlich einer Fabrikhalle oder einem Grossraumbüro zu schaffen. Im Lern- 

atelier gibt es neben Tischen auch Teppiche, Stehpulte, Raumteiler und Hocker. Pro 

Lernatelier können 30 bis 40 Kinder von je 2 bis 3 Lehrpersonen unterrichtet werden. 

Die Schule ist erfahrungsbasiert, natur- und realitätsnah aufgestellt. Das veränderbare 

Raumkonzept ermöglicht stufenübergreifendes Lernen in einer offenen Lernlandschaft. 

Sichtbezüge und Akustik können mittels Vorhängen einfach reguliert werden. Arbeits- 

simse und zweigeschossige Zonen bereichern die Lernlandschaft zusätzlich. Ein vielfäl- 

tiges Angebot an öffentlichen und halböffentlichen Lernräumen sowie genügend Ruhe- 

und Rückzugsorte auf verschiedenen Ebenen werden angeboten. Schülerinnen und 

Schüler können sich die neutralen Räume aneignen und nach den eigenen Bedürfnissen 

gestalten. Beide Geschosse verfügen über Laubengänge, welche als erweiterte Schul- 

räume nutzbar sind. Der Lehrerbereich wird auf Alt- und Neubau verteilt. Dies ermög- 

licht eine Vorbereitung und Planung auch abseits des lärmintensiven Schulbetriebes.die einzelnen Unterrichtsräume können beliebig zusammengeschaltet werden

VISUALISIERUNG LERNATELIERS

UNTERGESCHOSS SCHULE & MZG 200 OBERGESCHOSS SCHULE & MZG 200

OSTFASSADE GEMEINDE 200

QUERSCHNITT GEMEINDE 200

5 100

DIE KOSTEN

DIE FUNKTION DIE ATELIERSCHULE

Die Schule erzählt mit seiner Gestaltung von der Geschichte des Ortes als ehemals 

landwirtschaftlich genutzter Raum. Die harmonische Dachsilhouette des Weilers wird 

mit einem ruhig wirkenden Faltdach ergänzt. Die vierteilige Dachgiebelstruktur kom- 

muniziert mit dem Mehrzweckgebäude und bindet dieses in das Ensemble ein. Die 

ganze Dachfläche trägt terracottafarbene matte Photovoltaik-Panels. Auf der Nordseite 

sind Oberlichtbänder integriert. Der zweigeschossige Baukörper wirkt zurückhaltend 

und doch präzise, nicht zuletzt durch die dunkel lasierten Tannenholzfassaden. Sie fü- 

gen sich wie selbstverständlich in das natürlich geprägte Ortsbild ein. Wichtige Gestal- 

tungselemente sind auch die Rhythmisierung der Fenstereinteilung, der Holzstützen und 

-balken; die Sichtbezüge über beide Geschosse sowie die Ausblicke ins Grüne. Die im 

Innern naturbelassenen Oberflächen aus Buchen- und Tannenholz strahlen Wärme und 

Geborgenheit aus. Die Atmosphäre in den hellen Werkstatt- und Atelierräume wird 

erzeugt von interessanten Lichtstimmungen und der Haptik unterschiedlicher Materia- 

lien. Alle Sinne werden angesprochen. Mit Vorhängen können Räume abgetrennt, 

Akustik abgestimmt und Einblicke nach Belieben dosiert werden.

DIE GESTALTUNG

Unser Ziel ist es, mit einem Minimum an Material, Konstruktion und Ausstattung ein 

Maximum an architektonischer und räumlicher Qualität zu erzielen. Es geht um die 

Kunst der sinnvollen Reduktion. Beim sparsamen Bauen geht es immer um 

Repetition, Reduktion und Vereinfachung. Dazu gehören elementare gewöhnliche 

Lösungen und eine einfache, statisch sinnvolle Tragstruktur. Mit dem hohen 

Vorfabrikationsgrad der Holzkonstruktion wird der Grundstein für einen effizienten 

Bauablauf und eine kurze Bauzeit gelegt, was sich in einer wirtschaftlichen 

Erstellung niederschlägt. Viel Geld sparen wir beim Verzicht auf unnötige Schichten 

und Veredelungen. Das Geld wird in die Raumqualität und nicht in die Oberflächen 

investiert. Bei der Gebäudehülle hingegen darf nicht gespart werden. Die 

Grundstruktur ist einfach und repetitiv aufgebaut, die Detaillösungen unkompliziert.
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  Projektbeschrieb

Das Projekt überrascht mit einer ortsbaulichen Lösung, die verblüffend simpel und gleichermassen 
raffiniert ist. In einem einzigen Volumen werden alle neuen Nutzungen zusammengefasst, wobei 
der Baukörper durch seine Form, Setzung und Ausgestaltung die unterschiedlichen Nutzungen und 
die damit verbundenen aussenräumlichen Situationen souverän und beiläufig meistert. Es zeigt sich 
trotz seiner Grösse zurückhaltend und dem historischen Schulhaus untergeordnet. Dank seiner 
polygonalen Form schafft es den Anschluss an das bestehende Mehrzweckgebäude und einen 
selbstverständlichen Anschluss an die Strasse, bewerkstelligt aber doch eine Geste des Ankommens 
zwischen Schulhaus und Neubau. 

Das neuen Schul- und Gemeindehaus fasst durch seine Form und Lage den Pausenplatz vor dem 
alten Schulhaus und leitet über einen grosszügigen Ankunftsbereich, der Öffentlichkeit signalisiert, 
ins Innere des Areals, wo Dorfplatz, Allwetterplatz und ein grüner Spielbereich verschiedenartige 
Nutzungen ermöglichen. Der Hof zwischen Neubau und Mehrzweckgebäude wird als Dorfplatz 
bezeichnet und im Alltag als Pausenplatz genutzt. Daran schliesst ein grüner Spiel-/Erlebnisbereich 
an, so dass der Allwetterplatz in den Hintergrund zu liegen kommt. Die Lage und Ausbildung der 
Tiefgarageneinfahrt ist an sich gut positioniert, lässt die Durchfahrt zur Rampe Zivilschutzraum zu 
und ist mit der vorgeschlagenen Bepflanzung auch einigermassen gut kaschiert – dennoch bleibt 
die Frage, wie attraktiv der Aussenraum der beiden Kindergärten in dieser Konstellation wäre. Die 
verschiedenen Eingänge des Gebäudes sind durch einen schmalen, gedeckten Aussenraum, der von 
den Verfassenden etwas optimistisch als „Arkade“ bezeichnet wird, gekennzeichnet.

Generell ist das polygonale Volumen strukturell und innenräumlich etwas weniger überzeugend 
gelöst als im Aussenraum. Die trotz der polygonale Form orthogonale Statik und Grundrissbildung 
scheint davon zu zeugen und führt zu Problemen. Raumtiefen und Raumproportionen sind im 
Bereich der Schule dennoch weitgehend sinnfällig und versprechen gut nutzbare Räume. 
Die Aufteilung der Schulzimmer im Alt- und Neubau sind gut gelöst, Unterricht in Zyklen ist mög-
lich. Die gemeinsame Lernterrasse und die Bewegungsmöglichkeiten sind positiv hervorzuheben. 
Die Spezialräume sind sehr gut angeordnet, genauso die SSA, SL, Therapieräume und Tages-
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betreuung. Zugänge, Wege, Schulzimmer etc. sind gut gelöst. Die Räumlichkeiten der Kindergärten 
sind hingegen klein und es fehlt an Nischen oder zum Beispiel einer Galerie. Ebenfalls fehlen wich-
tige Räume, wie ein Büro, Küche, Reduit und ein Aussengeräteraum. Gut gelöst sind die Fragen des 
Brandschutzes und damit zusammenhängend der durchgehenden Erschliessung mit dem Lift.
Die Räume der Gemeinde sind weniger überzeugend. So belegt etwa das kleine Sitzungszimmer im 
südwestlichen Gebäudeeck die prominenteste Stelle des Gebäudes mit einem kleinen, eher mässig 
funktionalen Räumchen. Das Grossraumbüro ist hingegen eher tief, das anschliessende Einzelbüro 
ungünstig erschlossen und kaum möblier- und nutzbar. Ähnliches gilt für die Räume im ersten Ober-
geschoss, wo etwa das wenig benutzte Büro Hauswartung den attraktivsten Ort im Gebäude belegt. 
Diese Punkte wären aber in einer Projektoptimierung vermutlich lösbar, ohne den Charakter des 
Gebäudes tiefgreifend zu verändern. 
Überzeugend ist die Unterbringung des Mittagtischs im Bereich des heutigen Kindergartens. So 
kann auf ein Abbruch dieses Gebäudeteils verzichtet werden, ohne dass die beiden Kindergärten an 
unterschiedlichen Standorten zu liegen kommen. Auch für die Bauzeit stellt dies, wie überhaupt der 
Vorschlag, nur ein Volumen zu bauen, einen grossen Vorteil dar. 

In seiner Erscheinung ist der Holzbau einfach, ohne banal zu sein. Die vorgeschlagene Fasssade 
vermag die verschiedenen Nutzungen gut zu integrieren und zeigt einen zeitgemässen Ausdruck, 
der dem Ort aber nicht fremd und der Aufgabe sicherlich angemessen ist. Das umlaufende und 
prägnante Vordach schliesst den Baukörper wohltuend gegen oben ab, schützt die Holzfassade und 
prägt den eigenständigen Ausdruck des Projektes. Ein unaufgeregtes, selbstverständliches Gebäude 
entsteht, dass der Aufgabe und dem Ort angemessen ist. 

Das flach geneigte Walmdach und der Flachdachbereich in der Mitte des Baukörpers (Oblicht 
Atrium) kann hingegen in seiner Erscheinung selbst bei grosszügigster Auslegung nicht als 
„Satteldach mit ortsüblichen Vordächern“ (BauReg.2022, Art. 30) verstanden werden. Vielmehr tritt 
der Bau, gerade auch wegen seines umlaufenden und für die Erscheinung wichtigen Vordachs als 
Flachdachbau in Erscheinung. Das Baureglement sieht zwar Abweichungen von der Satteldach-
regelungen vor, wenn ein „Flach- oder Pultdach zum Charakter einer Baute gehört und eine gute 
Einpassung in die Umgebung gewährleistet ist“. Beides könnte im vorliegenden Fall ggf. als 
gegeben betrachtet werden, dennoch wird das vorgeschlagene Dach von Teilen der Jury als 
politisch nicht umsetzbar beurteilt. Ob es damit dem  im Programm festgelegten Beurteilungs-
kriterium „Baubewilligungsfähigkeit“ widerspricht, kann von der Jury nicht abschliessend beurteilt 
werden. 

Spannweiten, Lastabtrag und Materialisierung überzeugen nicht durchgehend. Die Deckenstärken 
werden mit fast 70cm erstaunlich gross. Die Massivholzdecke von 42cm dürfte der Bewältigung 
einiger statisch anspruchsvollen Stellen geschuldet sein, lässt aber eine unwirtschaftliche 
Erstellung und auch ein etwas verschwenderischer Umgang mit dem Material vermuten. Auch ist 
das vorgeschlagene Glasdach in der gezeigten Art aufgrund klimatischer Bedenken wie auch Fragen 
des Unterhalts und der Kosten so nicht denkbar ist. Ob eine einfachere Lösung für die Oblichter die 
Qualitäten dieses Raums zu sichern vermag, müsste bewiesen werden. 

Insgesamt handelt es sich um einen gekonnt vorgetragenen, intelligenten Vorschlag, der zwar in 
Grundriss und Konstruktion noch Mängel aufweist, durch seine Grundanlage aber das Potential zu 
einer gelungenen Lösung aufweist. Leider vermag es – gerade auch durch die Grundannahme, alle 
Nutzungen in einem Volumen mit einem zentralen Atrium unterzubringen - die Anforderung an ein 
ortstypisches Bauvolumen nicht zu erfüllen

Der Vergleich der acht Projekte der engeren Wahl hat gezeigt, dass das Projekt 20 · SOLIS trotz Um- und 
Anbau an den bestehenden Kindergarten und weiteren Sanierungsmassnahmen am Mehrzweckgebäude, 
dank einem kompakten Neubauvolumen unter dem Durchschnitt der zu erwartenden Kosten liegen dürfte.
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Eine neue Mitte

Der geografischen Mitte innerhalb der Gemeinde, verdankt der Weiler Sonnenberg

seine Bedeutung und die Ansiedlung der Schul- und Mehrzweckbauten. Die Bedeu-

tung als Gemeindemittelpunkt wird gestärkt durch die neue Ansiedlung von Verwal-

tungs- und Schulräumen. Diese Neustrukturierung wird gezielt genutzt, um dem

Weiler Sonnenberg eine neue Mitte zu geben. Als Zentrum des Zusammenlebens

wird der neue Dorfplatz formuliert, der den bedeutenden Bestand an schattenspen-

denden Bäumen zum Auftakt nimmt. Es wird eine vielfältig bespielbare Mitte ge-

schaffen für das Vereins- und Dorfleben, für den Mittagstisch und die Schulen.

Neubau als Passstück

Der fünfeckige Neubau begrenzt den Dorfplatz gegen Süden und öffnet sich zum

neuen Platz entlang der Schulstrasse, an der die Gemeindeverwaltung dank der

ausgedrehten Fassade prominent adressiert wird. Die Fassade begrüsst die Besu-

chenden und führt sie entlang der Arkade auf den Dorfplatz, von dem aus alle Ge-

bäude erschlossen sind. Der Kindergarten im Erdgeschoss wird nach Osten ausge-

richtet, profitiert von der Vormittagssonne und dem geschützten und individuali-

sierten Aussenraum.

Struktur Neubau

Über die gedeckte Arkade führt für jede Nutzung ein eigener Eingang ins Haus. Die

Treppenanlage gliedert die Nutzung in einen nördlichen Schulbereich und einen

südlichen Gemeindebereich und dient auch der akustischen Trennung, so dass

Schule und Gemeinde ungestört koexistieren. Der Lift und das Treppenhaus wird

von beiden Nutzern verwendet und dient der Entfluchtung im Brandfall. So steht

der Schule das offene Treppenhaus ohne Brandschutzanforderung zur Verfügung

und kann uneingeschränkt als Bewegungsraum genutzt werden.

Architektonischer Ausdruck

Die Gestaltung der Fassade differenziert die ortsbauliche Haltung von Solis. Eine

feine, mit Bändern strukturierte Hülle umschliesst mit grosser Transparenz und Of-

fenheit die Nutzungen im Innern. Die Lage und der Anteil der Öffnungen ist auf die

Bedürfnisse der jeweiligen Nutzer ausgerichtet und gewährt ein optimiertes Ver-

hältnis von Tageslicht und sommerlichem Wärmeschutz. Bei der Arkade im Ein-

gangsbereich empfängt die hölzerne Primärstruktur die Besucher und erzählt vom

Inneren und leitet hinein.

Platzfolge im Aussenraum

Die Zwischenräume werden neu organisiert und die Vielfalt der Ansprüche an den

Aussenraum mittels sich folgenden und ineinandergreifenden Plätzen gegliedert.

Den Auftakt im Süden macht der Schulplatz, der dem historischen Schulhaus vor-

gelagert ist und übergeht in den Vorplatz der Gemeindeverwaltung, der auf den

Dorfplatz führt. Im Westen wird der Dorfplatz begrenzt durch den Allwetterplatz, im

Norden grenzt er an das grosse Parkfeld, das über die Amriswilerstrasse erschlos-

sen ist. Die Verzahnung der Plätze widerspiegelt auch die Vernetzung der Nutzun-

gen von schulischem Aussenraum mit Spiel- und Aufenthaltsflächen, der Mehr-

zweck- und Mittagstischnutzung bis hin zu grossen Festivitäten mit Festzelt. Die

Mitte zeichnet sich durch den schattenspendenden und vielfältig zum Verweilen

einladenden Baumbestand aus. Das Festzelt weicht auf den Allwetterplatz aus, was

nach Abklärungen mit Zeltbauern problemlos möglich ist.

Betriebliches Konzept

Gemeindeverwaltung

Das straffe Raumprogramm der Gemeindeverwaltung wird am südwestlichen Kopf

des Gebäudes organisiert und ist damit prominent an der Schulstrasse verortet. Die

offene Arkade verbindet mit einer grosszügigen Geste den Aussenraum mit dem In-

nern und geleitet die Besuchenden via Eingangsbereich, der als Windfang dient,

zum Schalter. Dort wird der Besuchende bedient, oder kann im angegliederten Sit-

zungszimmer beraten werden. Alle weiteren Räume werden über einen separaten

Korridor erschlossen, über den man auch zum Treppenhaus und Lift gelangt, die ei-

nem in das Obergeschoss führen. Dort ist das Büro des Gemeindepräsidenten, des

Schreibers, das grosse Sitzungszimmer und auch der Pausenraum geplant. Auch

der Hauswartraum ist in diesem Trakt organisiert.

Organisation Schule

Wie im Raumprogramm vorgesehen, organisiert das Projekt Solis den Zyklus 1 im

Neubau, zusammen mit den zusätzlichen Flächen für die Administration und den

Bereich für die Lehrpersonen. Der Zyklus 2 wird weiterhin im Altbau eingeplant und

funktioniert im Wesentlichen wie heute. Die Räume für die textilen Fachklassen und

die Bibliothek bleiben ebenfalls bestehen.

Reorganisation Kindergarten

Aus betrieblichen Gründen und um die Zusammenarbeit zwischen den Kindergär-

ten sowie den Klassen des Zyklus 1 zu verbessern, wird der Kindergarten 1 im Neu-

bau geplant und der Mittagstisch in der freiwerdenden Fläche, mit Bezug zum Dorf-

platz. Die offenen Spiel- und Bewegungsflächen in der Eingangshalle, stehen auf

diese Weise allen Kindern des Zyklus 1 zur Verfügung und sind für die Lehrpersonen

gut überblickbar.

Kindergarten und Schule

Beide Kindergärten verfügen über einen direkten Zugang in den Garten, der gegen

Osten durch eine Pergola abgeschlossen wird und eine natürliche Grenze zur Zu-

fahrt erzeugt. Die Pergola bietet sich an für Spiel und Arbeit im Freien, zum Klettern

aber auch als Lagerraum für Aussenspielsachen. Die beiden Klassenzimmer sind

über Eck angeordnet und verfügen über eine grosszügige natürliche Belichtung.

Die Garderobe ermöglicht den direkten Zugang in den Garten.

Die Klassenzimmer der 1. und 2. Klasse sind im Obergeschoss angeordnet und ver-

fügen ebenfalls über eine vorgelagerte Garderobe, separate Gruppenräume und zu-

sätzlich über eine Lernterrasse, die bei schönem Wetter zum Lernen im Freien ein-

lädt. Optional kann das grosse Sitzungszimmer der Gemeinde auch als Projektzim-

mer von der Schule genutzt werden und verfügt zu diesem Zweck über einen

Bypass als interne Erschliessung.

Bestand Altes Schulhaus

Es hat sich bereits in der Machbarkeitsstudie gezeigt, dass es der nachhaltigste An-

satz ist, das Alte Schulhaus als solches weiter zu nutzen. Das geforderte Raumpro-

gramm für den Zyklus 2 kann ohne bauliche Eingriffe umgesetzt werden. Somit

kann auf den Einbau eines Liftes vorderhand verzichtet werden.

Mittagstisch

Der Mehrzweckraum und Mittagstisch wird im heutigen Kindergarten 1 eingeplant

und die Räumlichkeiten pragmatisch um zwei Gruppenräume erweitert. Dank dieser

Anordnung ergibt sich eine unmittelbare Nähe zum Mehrzwecksaal und für die Kü-

che entstehen optimale Synergien. Der Mittagstisch ist in der Mitte der Gesamtan-

lage und erfüllte den direkten Bezug zum Dorfplatz und kann autonom auch ausser-

halb der Unterrichtszeiten

genutzt werden.

Etappierung

Der heutige Betrieb kann bis zur Fertigstellung des Neubaus weitergeführt werden.

Der Umzug des Kindergarten 1 in den Neubau, findet mit der Eröffnung statt. Einzig

der Mittagstisch kann zu diesem Zeitpunkt nicht in Betrieb gehen. Dieser muss als

2. Etappe noch am Standort des heutigen Kindergartens eingebaut werden.

Freiraum

Umgang Bestand

Das Schulareal zeichnet sich aus durch das als wertvoll eingestufte alte Schulhaus

und den Bestand an mächtigen Solitärbäumen. Ziel der Umgebungsgestaltung ist

es die verschiedenen Nutzungen und Ansprüche zu entflechten, dem alten Schul-

haus eine, dem Gebäude würdige Situation zu schaffen und die grossen Bäume auf

dem Areal konsequent zu erhalten.

Das alte Schulhaus steht neu auf den Platz und wird zusammen mit dem Neubau

und dem Mehrzweckgebäude Teil des Schulareals. Zur Strasse hin bildet eine So-

ckelmauer den räumlichen Abschluss und mit der zentralen Erschliessung, flankiert

von zwei Hochstammbäumen, erhält das alte Schulhaus wieder eine angemessene

Präsenz. Vor dem Neubau mit Gemeindehaus, Schule und Kindergarten bildet eine

flache Rampe den Zugang auf das Schulareal.

Zonierung und Gestaltung

Der bestehende Hartplatz wird neu im Westen angeordnet und dient gleichzeitig als

Platz für das Festzelt. Im zentralen Bereich folgt ein Spiel und Erlebnisbereich für

die Schüler und Schülerinnen mit modellierten Erdhügeln und mäandrierenden

Kiesflächen mit Spielmöglichkeiten. Vor dem Mehrzweckgebäude kommt der neue

Dorfplatz zu liegen, eine eingefasste chaussierte Fläche mit Sitzgelegenheiten, so-

wie Wasser und Sandbereichen. Die erhöht stehende grosse Weide wird mit einer

Sitzmauer grosszügig eingefasst. Es entsteht eine Blumenwiese die sich auch als

Liegewiese nutzen lässt. Ganz im Norden liegt der Parkplatz, der für grössere Ver-

anstaltungen genutzt werden kann.

Bepflanzung

Die bestehenden Baumpflanzungen werden gezielt mit heimischen und klimaver-

träglichen Baumarten ergänzt, wie zum Beispiel die Hopfenbuche aber auch Nadel-

gehölze wie der Waldföhre, so dass grosszügige beschattet Bereich gewährleistet

sind. Zusätzlich bilden Wildgehölzgruppen Pflanzstrukturen die Nischen bilden und

zum Spielen und Entdecken einladen.

Erschliessung

Das Schulareal ist mehrseitig erschlossen, so dass aus allen Richtungen direkte Zu-

gänge gewährleistet sind. Mehrere Veloabstellplätze sind direkt an den Zugangs-

punkten angeordnet. Ein homogener versickerungsfähiger Betonstein bildet einen

Belagsteppich, der das Schulareal zusammenbindet und eine grosszügige ruhigen

Gesamtwirkung ergibt. Anfallendes Oberflächenwasser (Hartplatz und Dach-

flächen) wird über eine offene Versickerungsmulde versickert.

Energie, Ökologie & Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit

Die gesamte Gebäudetechnik ist im Sinne von «LowTech» konzipiert und wird so

reduziert wie möglich eingesetzt. Neben den Materialressourcen gilt es auch, die

natürlichen Ressourcen optimal zu nutzen. Die Bauten werden mittels Erdsonden

beheizt, die ein «Freecooling» der Böden im Sommer ermöglichen. Die Wärmepum-

pen wie auch die restliche Haustechnik werden mit dem Eigenstrom der Photovol-

taikanlage betrieben. Die Wärmeabgabe erfolgt über die Bodenheizung. Das Regen-

wasser wird gespeichert, aufbereitet und für die WC-Spülung, Reinigung und Be-

wässerung der Aussenanlagen genutzt. Zur Erreichung einer positiven Jahresener-

giebilanz wird die Gebäudehülle optimal gedämmt und eine ausreichend grosse PV-

Anlage installiert.

Lüftungstechnik

Sämtliche Räume werden aktiv be- und entlüftet. Über aktive Luftüberströmele-

mente resp. Verbundlüfter, werden die an die Korridorzone angrenzenden Schul-

zimmer und Büroräume mit frischer Luft versorgt. Die Absaugung erfolgt über die

Nasszellen und Nebenraumschichten. Mittels dieser Lösung kann die Flexibilität

der Raumeinteilung maximiert und die Nachhaltigkeit aufgrund der reduzierten In-

stallation optimiert werden. Die Lüftungszentrale befindet sich im Dach und er-

möglicht durch Ihre Disposition kurze Leitungswege und minimale Emissionen. Der

zentrale Lichthof versorgt die räumliche Mitte mit Tageslicht und ermöglicht eine

aktive, witterungsunabhängige Nachtauskühlung, welche gerade in den heissen

Sommermonaten wesentlich zu einem angenehmen Raumklima und effizienten

Energieverbrauch beiträgt.

Konstruktion und Tragwerk

Für das Haupttragwerk, die Aussenwände inkl. Fassadenverkleidung und einen

Grossteil des Gebäudeausbaus wird der Baustoff Holz verwendet. Die erdberührten

Bauteile sind wo möglich aus RC-Beton resp. CO2 reduziertem Beton erstellt. Die

Geschossdecken sind als Hybrid in Holzverbundbauweise konzipiert, um die Vortei-

le beider Systeme nutzen zu können. Die vorgesehenen Konstruktionen zeichnen

sich durch bewährte und einfache Aufbauten aus, was sich positiv auf die Erstel-

lungs-, Betriebs- und Unterhaltskosten auswirkt.

Brandschutz

Konzept

Das vorliegende Projekt kann nach einem Standardkonzept gemäss VKF erstellt

werden. Gemäss BSR 16-15 handelt es sich um ein Gebäude geringer Höhe mit der

Nutzung Schule resp. Büro. Durch die Bildung von Nutzungseinheiten können die

Brandabschnitte maximiert werden. Die Fluchtweglängen von 35m innerhalb der

Nutzungseinheiten Schule / Büro und 20m bei der Nutzung Kindergarten werden

eingehalten. Die Geschossfläche beträgt ≤ 900m2, wodurch unter Einhaltung der

maximalen Fluchtweglängen ein vertikales Fluchttreppenhaus ausreicht. Dieses

zentrale Fluchttreppenhaus führt im Erdgeschoss direkt ins Freie und bedient

sämtliche Geschosse inkl. Tiefgarage.

Massnahmen

Das erarbeitete Brandschutzkonzept stellt keine brandschutztechnischen Anforde-

rungen an den Eingangs- und Bewegungsraum der Schule, wodurch diese Zone

vielfältig genutzt werden kann. Mit Ausnahme des vertikalen Fluchttreppenhauses

ermöglicht diese Gebäudekonzeption einen pragmatischen, ökonomischen Holzbau

mit sichtbaren Oberflächen und minimalen brandschutztechnischen Massnahmen.
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  30 · TOPAZ engere Wahl 

Architektur Schaufelbühl Ruf Architekten GmbH, Chur
Mitarbeit: Annette Ruf, Reto Schaufelbühl, Paula Schaufelbühl

  Landschaftsarchitektur Kohler Landschaftsarchitektur GmbH, Bad Ragaz
Mitarbeit: Christoph Kohler

  Fachplaner -

  Projektbeschrieb

Das vorgeschlagene, kreuzweise verschränkte Volumen übernimmt das Niveau der Mehrzweckhalle, der 
Zugang zum Gemeindehaus liegt auf Niveau der Strasse. Im langgestreckten Baukörper sind die neuen 
Schulnutzungen und die Räume der Gemeinde untergebracht. Quer dazu liegen die beiden Kindergärten. Der 
Neubau übernimmt die geometrische Aus-richtung der Mehrzweckhalle – das dazu leicht abgewinkelte 
historische Schulhaus behält auf diese Weise seine herausragende Präsenz als bedeutendes Gebäude im 
Areal. Die Einfahrt in die Tiefgarage von der Obstgartenstrasse ist durch den ansteigenden Geländeverlauf 
angenehm kurz. Gegen die Obstgartenstrasse ist das Gebäude dreigeschossig konzipiert – dort befinden sich 
die Räume der Gemeinde und der Schuladministration/verwaltung, die mit niedrigeren Raumhöhen aus-
kommen, während im leicht erhöht gelegenen hinteren Gebäudeteil der zweigeschossigen Schule die Raum-
höhen den grossformatigen Nutzungen angepasst sind. Die quer eingeschobenen Kindergärten befinden sich 
unter einem abfallenden Dach, das der Kindergartennutzung im Massstab angepasst ist. Der Neubau zeigt 
seine Giebelfassade zur Obstgartenstrasse und schafft damit ein eindeutiges Gesicht für die entsprechend 
öffentliche Nutzung der Gemeinde. Er tritt auch mit dem historischen Schulhaus in einen Dialog, wobei er 
sich bescheiden einordnet.

Die heterogene Nutzung, die im Neubau untergebracht wird, wird durch eindeutige Erschliessungen 
geordnet. Die Gemeinderäume werden schlüssig von der Obstgartenstrasse erschlossen. Der Eingang zur 
Schulnutzung liegt leicht erhöht auf dem gleichen Niveau wie die bestehende Schule, was die beiden 
Schulgebäude vereint. Der Zugang zu den beiden Kindergärten liegt ostseitig separat. Dort befinden sich 
auch die abgetrennten Aussenräume der beiden Kindergartengruppen.

Der Mehrzweckraum liegt nördlich ausgerichtet gegenüber dem Eingang der Mehrzweckhalle. Der dort 
situierte Aussenplatz kann synergetisch vielfältige Nutzungen kombinieren. Mit dieser Entflechtung der 
Erschliessungen der einzelnen Nutzungen entsteht eine wohltuende Orientierung in der vielfältigen 
Nutzungsdurchmischung.



48

Das Gebäude ist als einfacher Holzbau konzipiert. Die niedrigen Räume haben entsprechend kleinere 
Holzbalkenquerschnitte als die hohen Schulräume. Die unterschiedlichen Nutzungseinheiten sind in dem 
einfach gehaltenen Holzbau gut ablesbar. Die Holzkonstruktion ist aussen vertikal in Feldern verschalt. Die 
Beschattung erfolgt durch aussenliegende Stoffmarkisen. Die Fassaden sind unaufdringlich, feingliedrig und 
sorgsam gestaltet. Innen zeigt sich die Holzbalkendecke und gibt den Räumen so einen lebendigen 
Charakter. Die Böden sind mit Parkett ausgelegt. Die Wände sind mit den Fermacellplatten eher nüchtern 
gehalten.

Das Areal ist primär als gut funktionierende Schulanlage organisiert, denn die Besucher des Gemeinde-
hauses werden nicht ins Areal geführt. Der Zugang zum Gemeindehaus liegt direkt an der Obstgartenstrasse. 
Lockere Baumgruppen prägen den Aussenraum und fassen auch den bestehenden Pausenplatz des alten 
Schulhauses. Der Hof zwischen Mehrzweckhalle und Neubau kann gut schulisch und ausserschulisch genutzt 
werden, für Feste kann der angrenzende Allwetterplatz, der nur wenig nach Westen verschoben wird, 
miteinbezogen werden. Die Anlage tritt von der Amriswilerstrasse jedoch wenig attraktiv in Erscheinung.

Insgesamt überzeugt dieser Projektvorschlag durch seine sorgsame, zurückhaltende Erarbeitung in Schnitt 
und Grundriss sowie Situation. Kritisiert wird die etwas zwanghaft wirkende formale Zusammenfügung der 
Nutzungen, was sehr längliche Proportionen in vielen Räumen zur Folge hat und die Mehrfachnutzung 
verschiedener Nebenräume zur Folge hat, was nutzungstechnisch einschränkend ist. Die Erschliessungshalle 
ist in ihrer Nutzung als Erschliessung, Garderobe und Lernlandschaft noch nicht nachgewiesen und scheint 
diesem Anforderungskatalog nicht in allen Punkten gewachsen. Das Projekt ist massgeschneidert auf die 
Aufgabe zugeschnitten, schafft sich aber dadurch auch ein etwas enges Korsett und lässt keinen Spielraum 
zur Veränderung zu.

Der Vergleich der acht Projekte der engeren Wahl hat gezeigt, dass das Projekt 30 · TOPAZ trotz Umnutzung 
und damit einhergehenden Sanierungsmassnahmen im Mehrzweckgebäude, dank einem sehr kompakten 
Neubauvolumen klar unter dem Durchschnitt der zu erwartenden Kosten liegen dürfte.
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Situation – Ausgangslage
Im Sonnenberg planen die Gemeinde Hefenhofen und die Volksschulgemeinde Amriswil - 
Hefenhofen einen gemeinsamen Neubau. Mit der Ansiedlung des Gemeindehauses und der 
Erweiterung der Schule besteht die Chance, das Schulareal Sonnenberg aufzuwerten. Heute 
stehen das geschützte historische Schulhaus und die Mehrzweckhalle aus den neunziger Jah-
ren mit wenig Bezug nebeneinander. Mit dem neuen Gemeinde- und Schulhaus werden sie zu 
einem Ensemble ergänzt. Um die drei Gebäude entsteht eine Abfolge von Plätzen, Spiel- und 
Sportflächen. Das grosszügige Schulareal wird zu einem parkartigen, gegliederten Freiraum. 
Mit der Erweiterung der Schule und der neuen Nutzung durch die Gemeinde wird der öffentliche 
Charakter gestärkt und die Zentrumsfunktion des Sonnenbergs innerhalb der Gemeinde aus-
gebaut. Es entsteht ein Angebot, welches den Sonnenberg zu einem lebendigen Treffpunkt für 
das Dorf werden lässt.

Setzung der Gebäude 
Der Weg, der heute von der Schulstrasse zum Mehrzweckgebäude führt, wird nach Norden bis 
zur Amriswilerstrasse verlängert und zu einer starken Wegachse ausgebaut, welche dem Fuss- 
und Veloverkehr dient. Die drei Gebäude liegen an dieser zentralen Erschliessung. Mit der 
Setzung des Neubaus entsteht auf dem Areal ein neues Gleichgewicht in der Volumen- und 
Nutzungsverteilung. Die Gebäude rücken zusammen, bilden ein Ensemble und formulieren 
definierte Zwischenräume. Der zusätzliche Raumbedarf für die Schule und die Räume für die 
Gemeindeverwaltung sind in einem langgestreckten Baukörper mit Satteldach zusammen-
gefasst. Mit mehreren Eingängen wird das heterogene Raumprogramm übersichtlich gegliedert 
und den verschiedenen Nutzungen jeweils ein eigener Vorbereich zugeordnet.

Gliederung des Aussenraums
Am kleinen Platz an der Obstgartenstrasse liegt der Eingang zur Gemeindeverwaltung. Der 
sanft ansteigende Weg zwischen altem Schulhaus und dem Neubau führt zum Eingang der 
Schule und der Tagesstruktur. Der Höhenversatz ermöglicht eine kurze Zufahrtsrampe zur 
Einstellhalle im betonierten Sockel unter Schule und Kindergarten. Für die beiden Kindergärten 
wird auf der Ostseite ein eigenständiger, geschützter Garten geschaffen. Für die Kinder der 
Primarschule entsteht westlich vom Neubau und rund um das alte Schulhaus ein grosszügig 
zonierter Pausen- und Spielbereich. Der Pausenhof südlich vom alten Schulhaus wird neu von 
schattenspendenden Bäumen flankiert. Gegen Norden grenzt ein eingeschossiger Pavillon den 
Pausenbereich gegen den Allwetterplatz ab, sodass auch während den Schulzeiten auf dem 
Allwetterplatz gespielt werden kann. Zwischen der Mehrzweckhalle und dem Neubau entsteht 
ein dreiseitig gefasster Platz, der für schulische und ausserschulische Anlässe zur Verfügung 
steht. Veranstaltungen, die in der Mehrzweckhalle stattfinden, können ins Freie erweitert wer-
den. Die Räume der Tagesstruktur, die sich zum Platz orientieren, bieten sich an, bei Anlässen 
mitgenutzt zu werden. Zusammen mit dem Allwetterplatz hat es Raum für grössere Veranstal-
tungen. Mit der angebotenen Infrastruktur wird der zentrale, baumbestandene Platz zu einem 
Ort, der sich für die unterschiedlichsten Schul- und Dorfanlässe eignet.

Schulräume im Neubau
Das Raumangebot im Neubau ergänzt die traditionelle Klassenzimmerstruktur des 
bestehenden Schulhauses. Den Auftakt zur neuen Schule macht eine grosszügige 
gedeckte Fläche vor dem Eingang vis-à-vis dem nördlichen Eingang des alten Schul-
hauses. Die verschiedenen Raumangebote im Neubau gruppieren sich um eine zentrale 
Lernhalle, die über ein Oblicht natürlich belichtet wird. Hier kreuzen sich alle Wege. Auf 
der Eingangsebene liegen die Tagesstruktur, die beiden Kindergärten und die Verbindung 
zu den Räumen der Gemeinde, im Obergeschoss grenzen der Bereich für die Lehr-
personen und die beiden Klassen an die zentrale Halle. Die Klassenzimmer für die ersten 
beiden Primarklassen bekommen mit der Vorzone und den vorgelagerten Gruppen-
räumen einen eigenen Bereich innerhalb des Neubaus. Für die Lehrpersonen und die 
Schuladministration gibt es über den Räumen der Gemeinde eine grosszügige Raum-
gruppe. Das Projektzimmer ist der Halle direkt zugeordnet. Die Lernhalle mit dem Lern-
balkon gegen Westen und dem Projektzimmer gegen Osten wird für alle Altersstufen zur 
zentralen Lernlandschaft auf dem Schulareal. Sie ist ein Angebot für einen lebendigen, 
klassenübergreifenden Austausch. 

Tagesstruktur
Die Räume für die Tagesstruktur sind vielfältig nutzbar, der Mehrzweckraum kann mit den 
beiden Gruppenräumen zu einem Saal erweitert werden. An der Stirnseite des Neubaus 
wird er zum direkten Gegenüber vom Foyer des Mehrzweckgebäudes. Zusammen mit der 
Bibliothek trägt die Tagesstruktur zur Belebung des zentralen Platzes bei. In der warmen 
Jahreszeit kann das Essen unkompliziert nach draussen auf den Platz verlegt werden. Bei 
Anlässen im Freien ist es möglich aus der Küche unter dem gedeckten Eingangsbereich 
direkt ins Freie zu bedienen.

Kindergärten
Die beiden Kindergärten finden ihren Platz im eingeschossigen Anbau gegen Osten. 
Zusammen mit dem geschützten Garten und der eingeschossigen Bibliothek wird für die 
Kleinen eine kindgerechte Masstäblichkeit gesucht. Unter dem leicht geneigten Dach 
entstehen zwei Kindergartenräume mit Spielnischen und Spielgalerien. Die Kindergärten 
haben einen eigenen Eingang von Osten, der in die Garderoben führt. Gleichzeitig sind 
die Kindergärten über den direkten Durchgang in die Lernhalle in das Schulgeschehen 
eingebunden und können die zentrale Lernhalle mitnutzen.

Der Neubau sucht eine enge Verknüpfung mit seiner Umgebung. Die Orientierung in 
unterschiedliche Richtungen ermöglicht die vielfältige Einbeziehung des Freiraums in das 
Schulgeschehen. Die Kinder bewegen sich selbstverständlich zwischen den einzelnen 
Häusern auf dem Schulgelände und nutzen die vielfältigen Lernangebote.

Verkehrserschliessung
Der Autoverkehr wird an den Rändern des Areals abgefangen. Als Ersatz für den Kies-
parkplatz vor dem Mehrzweckgebäude wird im nördlichen Bereich des Areals eine neue 
Parkierungsfläche angeboten, sodass der grösste Teil des Autoverkehrs direkt ab der 
Amriswilerstrasse erfolgen kann. Die Einstellhalle unter dem Neubau bleibt den Mitar-
beitenden von Schule und Gemeinde vorbehalten. An der Obstgartenstrasse sind fünf 
Besucherparkplätze für Schule und Gemeinde vorgesehen.

Nutzungsverteilung auf dem Areal 

Gemeinde
Der Gemeindeverwaltung Hefenhofen, die sich neu im Sonnenberg ansiedelt, wird inner-
halb des Areals ein prominenter Ort zugewiesen. Mit dem zentral angeordneten, ge-
deckten Eingang an der Stirnseite des Neubaus tritt das Gemeindehaus in Dialog mit der 
repräsentativen Südfassade des alten Schulhauses. Wie das alte Schulhaus orientiert es 
sich zur Strasse und bekommt eine eigene Adresse. Trotz eher bescheidenem Raum-
programm erhält die Gemeinde als öffentliche Nutzung Gewicht. Die Gemeinderäume 
sind zweibündig auf zwei Geschossen im Kopf des Neubaus angeordnet, die zentrale 
Erschliessung gibt den Blick frei auf das Alpsteinmassiv. 

Im Erdgeschoss an der Obstgartenstrasse liegen der Eingangsbereich mit Schalter, die 
zugeordneten Büros und das kleine Sitzungszimmer. Im Obergeschoss sind die Büros 
von Gemeindepräsident und Gemeindeschreiber, das grosse Sitzungszimmer und der 
Pausenbereich für die Mitarbeitenden. Über die interne zweiläufige Treppe gibt es eine 
direkte Verbindung in die Eingangshalle der Schule und zu den Räumen der Tages-
struktur. Für die Mitarbeitenden ist der Sonnenberg mit dem grosszügigen Grünraum und 
dem vielfältigen Raumangebot ein attraktiver Arbeitsort. Das Gemeindehaus steht künftig 
somit auf dem Areal, wo die Gemeindeversammlungen stattfinden.

Schulräume im Bestand
Die Schulräume sind neu auf drei Häuser verteilt. Der Bestand wird pragmatisch weiter-
genutzt. Die bestehenden Werkräume und die Fachklasse Englisch verbleiben am heu-
tigen Standort, der Kindergarten wird in den Neubau verlegt. Die beiden Therapieräume, 
die von Kindern aller Altersstufen genutzt werden, liegen anstelle der heutigen Bibliothek 
im Obergeschoss des Mehrzweckgebäudes. Mit wenig Anpassungen kann der ein-
geschossige Anbau an die Mehrzweckhalle zur Bibliothek umgebaut werden. Mit der 
Orientierung zum Platz eignet sich der Anbau ideal für die Nutzung als Bibliothek. Die 
Bibliothek wird mit der Raumhöhe und der eingebauten Galerie als Rückzugmöglichkeit 
zu einer anregenden Leselandschaft für alle Altersstufen.
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Fassadenschnitt / Ansicht 1:50

Material, Konstruktion und Ausdruck
Für den Neubau wurde eine Struktur gesucht, welche das heterogene Raumprogramm in einem 
Baukörper zusammenfasst und dabei für die unterschiedlichen Nutzungseinheiten einen eige-
nen, angemessenen Ausdruck findet. Der Neubau mit seinem sanft geneigten Satteldach ordnet 
sich in der Höhe dem alten Schulhaus mit seinem mächtigen Walmdach unter. Das grössere 
Bauvolumen wird in die Umgebung eingepasst. Die Giebelfassade zur Obstgartenstrasse sucht 
in ihren Proportionen eine Verwandtschaft zum alten Schulhaus und bleibt deutlich niedriger. 
Der Mehrzweckhalle tritt der Neubau mit seiner zweigeschossigen nördlichen Giebelfassade 
gegenüber. Nach Osten bricht der eingeschossige Kindergartenanbau Länge und Höhe der 
Fassade, tritt in Dialog mit dem eingeschossigen Anbau an die Mehrzweckhalle und schafft für 
die Kindergärten eine kindgerechte Masstäblichkeit. Der Bezug zum alten Schulhaus wird mit 
dem gedeckten Eingangsbereich und dem darüberliegenden Lernbalkon akzentuiert.

Das Gemeinde- und Schulhaus ist als Holzbau konzipiert. Es wird eine effiziente, ressourcen-
schonende Materialisierung gewählt, welche die beiden Massivbauten auf dem Areal prag-
matisch ergänzt. Das Zusammenspiel von Massivbauten und Holzbauten ist in der dörflichen 
Umgebung ein bekanntes Motiv. Das Untergeschoss der Gemeinde und die Einstellhalle wer-
den in Ortbeton ausgeführt. Die Einstellhalle ist auf den Bereich unter der Lernhalle und dem 
Kindergartenanbau begrenzt, sodass der Aushub minimiert werden kann. Die Erschliessung der 
Einstellhalle mit einer kurzen Rampe im Versatz vom Kindergarten zum Hauptbaukörper ist 
effizient. Der massive Sockel aus Ortbeton bietet eine solide Basis für den darüberliegenden 
Holzbau. Der kompakte, langgestreckte Baukörper hat eine einfache Grundstruktur mit regel-
mässigem Stützenraster. Das Primärtragwerk als Skelettkonstruktion ist für den Raumeindruck 
prägend. Die Raumschicht um die zentrale Lernhalle kann zur Aussteifung herangezogen wer-
den. Der Versatz im Gebäudeschnitt ermöglicht für die unterschiedlichen Raumgruppen eine 
jeweils angemessene Raumhöhe. Im Bereich der Gemeinde mit weniger hohen Räumen sind 
die Spannweiten kürzer und somit auch die Höhe der Deckenkonstruktionen reduziert.

Die regelmässige Struktur des Gebäudes spiegelt sich in der ruhigen Gliederung der Fassaden. 
Die hochgedämmten Holzelemente mit einer geschlossenen Vertikalschalung sind horizontal 
und vertikal gegliedert. Rhythmusverschiebungen geben Auskunft über den Wechsel der Ge-
schossigkeit zwischen den Räumen der Gemeinde und der Schule. Die regelmässige Befen-
sterung hat eine den Nutzungen angemessenen Glasanteil. Für die Beschattung sind aussen-
liegende Stoffmarkisen vorgesehen. Die lange, ruhige Dachfläche über dem Hauptbaukörper 
eignet sich für eine Belegung mit Photovoltaik, die Dachfläche des Kindergartens wird extensiv 
begrünt. Als Wärmeerzeugung ist wie beim alten Schulhaus eine Erdwärmepumpe vorgesehen. 
Die Räume der Schule bilden über die beiden Geschosse eine Nutzungseinheit, die Anfor-
derungen an den Brandschutz bleiben somit überschaubar. Die Räume im Erdgeschoss können 
direkt ins Freie entfluchtet werden. Im Obergeschoss führt der Fluchtweg über die Aussen-
treppe auf der Westseite. Die maximalen Fluchtweglängen von 35m werden eingehalten.

Bauablauf
Der Neubau kann ohne Beeinträchtigung der bestehenden Bauten unabhängig erstellt 
werden. Die notwendigen Eingriffe in den Bestand sind minimiert. Die Schulräume in der 
Mehrzweckhalle werden pragmatisch weitergenutzt. Auch der Einbau der Bibliothek kann 
mit geringem Aufwand erfolgen. Es könnte sinnvoll sein, eine allfällige wärmetechnische 
Sanierung der Mehrzweckhalle mit dem Umbau zur Bibliothek zu kombinieren. Eine zu-
sätzliche Dämmung der Mehrzweckhalle mit einer Fassadenbekleidung aus Holz könnte 
das Gebäudeensemble mit dem stolzen Schulhaus als Massivbau und zwei niedrigen Bau-
körpern mit ausladenden Dächern stärken.

Freiraum
Der Gestaltung des Freiraums kommt im Sonnenberg eine besondere Bedeutung zu. Die 
Verteilung der Schulnutzung auf drei Gebäude unterstützt den Einbezug des Freiraums in 
den Schulalltag. Der gegliederte Grünraum ist Teil der Schule und wird zu einer erweiterten 
Lernlandschaft, die ein umfangreiches Angebot für die Kinder schafft. Die Wegachse, die 
durch das Areal führt, ist von Baumgruppen gesäumt. Der Grünraum wird bis zur Schul-
strasse zwischen altem Schulhaus und neuem Gemeinde- und Schulhaus geführt. Der 
Baumbestand wird auf dem ganzen Areal mit weiteren Einzelbäumen und Baumgruppen 
ergänzt. Auf dem Platz vor dem Eingang zum Gemeindehaus wird eine Sommerlinde ge-
pflanzt. Eine Bank und ein Brunnen laden zum Aufenthalt auf dem Platz an der Obstgarten-
strasse ein.

Über das Areal verstreut sind im Schatten der Bäume unterschiedliche Spielinseln angelegt. 
So dehnt sich das Pausenspiel ins Gelände aus, die Kinder verteilen sich entsprechend 
ihrer Bedürfnisse. Einzig der Kindergarten erhält einen eigenen, geschützten Aussenraum. 
An freien Nachmittagen und an Wochenenden steht die Spiellandschaft der gesamten Be-
völkerung offen. Der Pavillon setzt einen Akzent im Zentrum des Areals, als Orientierungs- 
und Treffpunkt liegt er zwischen den Häusern. Er dient als grosse, gedeckte Pausenfläche 
und schafft eine Zonierung zwischen dem Pausenbereich und den Sportflächen.

Ein Wechselspiel zwischen Hartflächen und Grünflächen gliedert den Aussenraum. Be-
lagsflächen wechseln sich mit Rasenflächen und Blumenwiesen ab. Es wird auf eine 
maximale Entsiegelung geachtet. Wo es die Nutzung zulässt, werden Kiesbeläge erstellt, 
alle anderen Flächen werden mit einem gestrahlten Sickerasphalt ausgeführt. Einhei-
mische Laubbäume als Einzelbäume oder Baumgruppen bestimmen die Vertikale und 
bilden lockere Baumhaine über den gesamten Freiraum. Blumeneschen, Zitterpappeln, 
Ahornarten und Vogelkirschen setzen unterschiedliche Akzente im Jahresverlauf. Sie 
verbinden sich wie selbstverständlich mit den bestehenden Bäumen, welche möglichst 
erhalten bleiben. 
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 4.2 übrige Projekte

  01 · äpfel & birnen 2. Rundgang

Architektur STAUFFACHER AEMISEGGER architekten gmbh, Triboltingen
Mitarbeit: Peter Stauffacher, Markus Aemisegger, Rebecca Bader,

    Sandro Bürkli
  Landschaftsarchitektur ERNI Gartenbau + Planung AG, Bottighofen

Mitarbeit: Torsten Hofmann

  02 · Schmetterling 2. Rundgang

Architektur KNTXT Architekten GmbH, Zürich
Mitarbeit: Patrick Vidalis, Stefanie Fridrich, Stefan Vetsch, Manuel Gross

  Landschaftsarchitektur Zwischenraum Landschaftsarchitektur GmbH, Altendorf
Mitarbeit: David Näf
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  03 · Belvedere 1. Rundgang

Architektur Planbar AG, Triesen
Mitarbeit: Rico Malgiaritta, Markus Sprenger, Franziska Metz

  Landschaftsarchitektur Amati Gartenarchitektur & Design
Mitarbeit: Jonas Mörgeli

  04 · Pinocchio 2. Rundgang

Architektur ARGE Architekturkollektiv MAAY, Winterthur
    & Büchler Gubler Kuster Architekten, Wängi

Mitarbeit: Aileen Geistlich, Allegra Milesi, Yves Waeger, 
    Matthias von Sinner, Dominic Büchel, Daniel Gubler, Pascal Kuster
  Landschaftsarchitektur Dylan Torri Landschaftsarchitektur, Zürich

Mitarbeit: Dylan Torri
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  05 · HE-FEEN HO-FEEN 1. Rundgang

Architektur Atelier M Architekten AG, Zürich
Mitarbeit: Franziska Hauser, Maria Uehli, Deborah Truttmann,

    Daniel Frédéric Minder, Flurin Steiner, Oliver Walter
  Landschaftsarchitektur Atelier Soto, Basel

Mitarbeit: Sandra Schlosser

  07 · SOL  2. Rundgang

Architektur Berktold Weber Architekten ZT GmbH, Dornbirn
Mitarbeit: Philipp Berktold, Helena Weber, Denise Pfleger

  Landschaftsarchitektur Land Rise Landschaftsarchitektur und Raumplanung, Egg
Mitarbeit: Maria-Anna Schneider-Moosbrugger
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  09 · Pagoda 2. Rundgang

Architektur KBZ (Kollektivbüro Zürich) 
    c/o Raül Yago

Mitarbeit: Jordi Cabos, Josep Ribes, Raül Yago
  Landschaftsarchitektur Ana Navarro, Landschaftsarchitektin BSLA

Mitarbeit: Ana Navarro

  10 · TILIA 1. Rundgang

Architektur HM Architektur AG, Kreuzlingen
Mitarbeit: Benjamin Aurag, Mirco Miller, Ingo Burow

  Landschaftsarchitektur Fässler Freiraumplanung AG, Kreuzlingen
Mitarbeit: Rico Semmann
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  13 · UNIO 2. Rundgang

Architektur Finger Hutter Architekten gmbh sia, St.Gallen
Mitarbeit: David Hutter

  Landschaftsarchitektur Parbat Landschaftsarchitektur GmbH, St.Gallen
Mitarbeit: Martin Inauen

  14 · Dorfleben 1. Rundgang

Architektur ARGE Patrick Rohrer Architektur GmbH, Luzern
    & Adriaan Westenbrink GmbH, Luzern

Mitarbeit: Patrick Rohrer, Adriaan Westenbrink
  Landschaftsarchitektur Luzius Saurer Garten- und Landschaftsarchitektur, Hinterkappelen

Mitarbeit: Luzius Saurer
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  16 · RINGELREIHEN 1. Rundgang

Architektur AMJGS Architektur AG, Zürich
Mitarbeit: Anja Meyer, Nikolas Waelli, Mira Weingartner, 

    Alexandra Stingaciu
  Landschaftsarchitektur KOLLEKTIV NORDOST, St.Gallen

Mitarbeit: Louis Wenger

  17 · Brekzie 1. Rundgang

Architektur Dieter Gysin, Architekt ETH SIA BSA
Mitarbeit: Barbara Frei, Dieter Gysin, Rina Plangger, Oliver Senn

  Landschaftsarchitektur Fahrni und Breitenfeld GmbH, Basel
Mitarbeit: Matthias Fahrni
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  19 · DINO 2. Rundgang

Architektur Büro Krucker Architekten AG, Zürich
Mitarbeit: Benjamin Boehringer, Kacper Karpinski

  Landschaftsarchitektur studio erde, Zürich
Mitarbeit: Violeta Burckhardt

  21 · MITTENDRIN 1. Rundgang

Architektur aljs Architektur GmbH, Zürich
Mitarbeit: Julian Ganz, Lorenz Mörikofer, Severin Kunz, Alexandra Vontobel

  Landschaftsarchitektur -
Mitarbeit: -
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  22 · ZÄME SII 1. Rundgang

Architektur Studio Schwarz GmbH
Mitarbeit: Felix Schwarz

  Landschaftsarchitektur Markus Allemann Naturgärten GmbH, Schönholzerswilen
Mitarbeit: Markus Allemann

  23 · UNTER DEN OBSTBÄUMEN 1. Rundgang

Architektur Clalüna Bont Architekur, St.Gallen
Mitarbeit: Michelle Bont, Milena Clalüna, Stephanie Achermann, 

    Nadine Janesch
  Landschaftsarchitektur Umraum Landschaftsarchitketur GmbH, Weinfelden

Mitarbeit: Manuel Sturzenegger, Elias Braun, Désirée Waser
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  24 · EM-MA 2. Rundgang

Architektur ARGE Subing Ben GmbH, Basel
    Zwahlen Krupičková GmbH - zwikr studio, Basel

Mitarbeit: Subing Ben, Aleshiang Ben, Kateřina Krupičková
  Landschaftsarchitektur zwikr studio - Zwahlen Krupičková GmbH, Basel

Mitarbeit: Martin Zwahlen

  25 · Holzapfel 1. Rundgang

Architektur ARGE Studio Malte Beutler, Biel
    Michael Grunitz, Uetikon am See

Mitarbeit: Malte Beutler, Michael Grunitz
  Landschaftsarchitektur Gersbach Landschaftsarchitektur, Zürich

Mitarbeit: Michi Gersbach
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  26 · RUN FORREST, RUN! 2. Rundgang

Architektur cellule GmbH, Zürich
Mitarbeit: Ludovic Toffel, José Bento, Alexander Bruderer

  Landschaftsarchitektur Schrämmli Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich
Mitarbeit: Stefan Schrämmli

  27 · Magdalena 2. Rundgang

Architektur Y+S Atelier für Architektur und Landschaft + Atelier Naum
Mitarbeit: Seyal Ciorabai

  Landschaftsarchitektur Y+S Atelier für Architektur und Landschaft
Mitarbeit: Seyal Ciorabai
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  28 · HELIOS 1. Rundgang

Architektur ARGE Atelier Void, Zürich
    studiooloid, Zürich

Mitarbeit: Georg Bachmann, Florian Baumgartner-Madeo
  Landschaftsarchitektur Eberle Landschaftsarchitektur, Näfels

Mitarbeit: Pascal Eberle

  29 · SOLEIL 2. Rundgang

Architektur ARGE JMN Joos & Mathys, Zürich
    Daniel Nyffeler, Zürich

Mitarbeit: Christoph Mathys, Peter Joos, Tino Crameri, Daniel Nyffeler
  Landschaftsarchitektur PR Landschaftsarchitektur GmbH, Arbon

Mitarbeit: Paul Rutishauser, Marcel Specker, Christine Grabs


